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ECHO 


Leserbriefe, Anfragen, Aktionen, Adressen: cinema-Echo — Postfach 10 38 60- 2000 Hamburg 1 


Sicher kennt ein jeder echter 
Kinofan mittlerweile Hans-Wer- 
ner Asmus, den TV-Superkan- 
didaten aus „Kennen Sie Ki- 
no?”, Neunmal gewann er beim 
Hellmut Lange-Quiz, beim 
zehnten und letzten Mal fehlte 
dem Volkswirtschaftsstudenten 
aus Fockbek (Holstein) ledig- 
lich ein einziger Punkt zum ab- 
soluten Triumph. 

Es gibt wohl wenige, die so- 
viel über Film und Stars wissen 
wie Asmus, der seit dem 12. 
Lebensjahr regelmäßig einmal 
in der Woche ins Kino geht. 
Seine Lieblingsfilme sind Strei- 
fen mit Woody Allen, Chaplin, 
Tati und Bogart. 


Jeden Freitag am cinema-Telefon: Film-Fachmann H.W. Asmus 


„KENNEN SIE KINO?”-CHAMP BEI CINEMA 


Ab sofort wird der 2. rige 
Asmus (Hobby: Münzsam- 
meln) bei cinema mitarbeiten. 
Er wird sich insbesondere auch 
um die Beantwortung von Le- 
serfragen kümmern. Wer also 
von cinema Auskunft über ei- 
nen Film, Herstellungsjahr, Re- 
gisseur oder ähnliches haben 
will, schreibe an: 

Hans-Werner Asmus 
Redaktion cinema 
Postfach 10 38 60 

2000 Hamburg 1 

Und wenn Sie direkt am 
Telefon unseren Kinoexperten 
sprechen wollen, erreichen Sie 
ihn an jedem Freitag von 14-16 
Uhr unter 040/ 24 43 19. 


FILM IM FLUG 


TRAVOLTA 


Auf einem Überseeflug sah ich 
wieder mal einen Film im 
Flugzeug. Was ich dabei nicht 
verstehe: Wieso muß eigentlich 
ein Kinobesitzer so viel Geld an 
die Filmfirmen zahlen, und die 
Fluggesellschaften können um- 
sonst Filme zeigen, Wissen Sie 
da bescheid? 

Thomas Tesch, Oberhausen 


Das ist so nicht richtig. Auch 
die Fluggesellschaften werden 
natürlich zur Kasse gebeten. 
Pro Flug kostet die Vorfüh- 
rung eines Films 60-70 Dollar. 
Ab 1.September soll es da so- 
gar noch eine Erhöhung geben: 
Paramount verlangt dann 80 
Dollar (bei zweisprachiger Ton- 
spur 85 Dollar). Diesen Betrag 
holen sich die Fluggesellschaf- 
ten dann durch die Gebühren 
für die Kopfhörer zurück. 
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Nachdem ich Ihre Travolta-Sto- 
ıy gelesen habe, möchte ich 
hiermit mein Abonnement zum 
nächstmöglichen Termin kün- 
digen. Eine Zeitschrift wie 
cinema sollte gefälligst mehr 
Respekt vor seinen Stars ha- 
ben, von denen Ihr Blatt ja 
schließlich lebt. 

Michael Lange, Hamburg 


Das ist wohl das Allerletzte! 
Travolta am Ende? Eher dürf- 
te man wohl das Ableben von 
cinema „beklagen”. 
‚Gertrud Jürgens, Graz 
Sie sollten nicht so auf dem 
armen Travolta herumhacken. 
Ist doch bloß Neid. Der Re- 
porter, der diese Titelgeschich- 
te verzapft hat, sollte einmal 
Nachhilfe-Unterricht in Sachen 
„fairer Journalismus” nehmen. 
Petra Engels Offenburg 


JUPITER-WAHL 


Ihre Jupiterwahl 79 war wirk- 
lich der reinste Griff ins Klo. 
Daß Bud Spencer auf Platz 1 
ist, darf nicht wahr sein. Der 
trägt ja sein schauspielerisches 
Talent in den Fäusten mit sich 
herum. Und ein hervorragender 
Schauspieler wie Charlton He- 
ston kommt nur auf Platz 21. 
Es ist zum Heulen, 

Guido Rau, Langen 


TITEL-,HITLISTE” 


Eine ganz andere Art von „Hit- 
liste” hat sich cinema für Sie 
überlegt. Diesmal sollen die 
schlimmsten Filme aufgestellt 
werden, die sich die deutschen 
Titelmacher so ausgedacht ha- 
ben. Wer daran Spaß hat und 
mitmachen will, schreibe an: 
cinema-Echo 
Filmtitel 
Postfach 10 38 60 
2000 Hamburg 1 


Star-Adressen 


ROGER MOORE 
International Famous Ltd. 
11/12 Hannover Street, 
London W1 

England 


KIRK DOUGLAS 
Byrna Company 

141 El Camino Drive 
Beverly Hills 

Calif. USA 


HELMUT GRIEM 
‚Agentur Lentz 
Holbeinstr. 4 
8000 München 80 


ANGELA WINKLER 
Leonhardstr. 10 
1000 Berlin 19 


HARDY KRÜGER 
Hohe Bleichen 5 
2000 Hamburg 36 


GEGENDARSTELLUNG 


Die Behauptungen von Wil- 
li Bär in seinem Kommen- 
tar, das Ende einer „Filmzen- 
sur” auf Seite 18 der Ausgabe 
7/79 von „einema”, sind min- 
destens in folgenden Punkten 
unrichtig oder irreführend: 

1. Von einer „Weitgehenden 
Absehaffung” der Vergnügungs- 
steuer in den Bundesländern 
kann keine Rede sein. Ledig- 
lich Berlin, (mit Einschrän- 
kung), Baden-Württemberg und 
Hamburg haben total abge- 
schäfft. Bayern soll 1980 fol- 
gen. 

2. Die Behauptung, ein Film- 
prädikat bewirke ‘steuerlich ab- 
solut nichts mehr’, ist schlicht 
falsch. Immerhin bewirkt die 
Vorführung einer prädikatisier- 
ten Kurz- oder Langfilms in 
einem Land mit einem Einspiel 
von 100 % für das Gesamtpro- 
gramm im Durchschnitt noch 
einen zehnprozentigen Steuer- 
vorteil. 

3. Der Nachweis für die Be- 
hauptung, ‚man verteile die 
Prädikate ins Blaue hinein’, 
steht aus. Sie kann auf Wunsch 
aus den Bewertungsergebnis- 
sen, vor allem auch den negati- 
ven, widerlegt werden. 

4. Schließlich ist die Filmbe- 
wertungsstelle keine Zensurbe- 
hörde. Das Bundesverwaltungs- 
gericht hat in seiner Entschei- 
dung vom 28.1.1966 die Lega- 


lität der FBW nach Organisa- 
tion und Tätigkeit eindeutig 
anerkannt. 

Dr. Hebeisen 


Einmal ganz abgesehen davon, 
daß die obige Stellungnahme 
keine im juristischen’Sinne ver- 
bindliche Gegendarstellung ist 
— cinema also kaum zum Ab- 
druck verpflichtet ist, — sind 
auch die aufgeführten Punkte 
wenig stichhaltig: Die Abschaf- 
fung der Vergnügungssteuer ist 
längst in die Umsetzungsphase 
getreten und das nicht nur re- 
gional. 

Einerseits ist das Abspiel ei- 
nes prädikatisierten Kurzfilms 
nicht mehr obligatorisch — Wer- 
befilme sind gewinnträchtiger 
— „ andererseits erreichen nur 
wenige Langfilme ein Einspiel 
von 100 %. Der Hinweis auf et- 
waige Steuervorteile dürfte also 
unerheblich sein. 

Ein kurzer Blick.auf die Be- 
sucherzahlen der meisten prädi- 
katisierten Filme ist wohl Nach- 
weis genug, daß die Vergabe- 
praxis ohne sichtbare Maßstäbe 
erfolgt. Schließlich haben wir 
nicht die Legalität, sondern die 
Legitimität der FBW — Fragen 
gestellt. Nicht zuletzt deshalb 
stellt der Terminus „Filmzen- 
sur” in Anführung. 

Wir verbleiben mit freundli- 
chen Grüßen, Red. cinema 


üroße cinema Aktion 


üewinnensie 
eine Reise andie Elfenbeinküste 
für zweiPersonen! 


Die französische Filmkomödie „Les Bronces” 
(zu Deutsch etwa: „Die Braungebrannten”) die in einem Ferienclub an der 
Elfenbeinküste spielt, hat noch keinen deutschen Titel. 
Sie erzählt die turbulenten Abenteuer einer handvoll Urlauber, die in 
haarsträubende Verwicklungen geraten, als sie ihre Träume von 
Sonne, Spaß und Sex verwirklichen wollen 


ihre Aufgabe: 
TindenSie für 
diesen Film bis zum 15. August 
einendeuischen Tiiel 


Der Entwurf, der verwandt wird, 


gewinnt den Hauptpreis. Für die nächstbesten 50 Titelvorschläge 
gibt es Kinofreikarten und Filmposter 


 . 


Die Bennents wohnen in Pully, unweit von Lausanne (Schweiz) 


r ist über Nacht zum Star 
€: Der zwölfjäh- 

rige David Bennent. 
Kleinwüchsig, mit wachen Au- 
gen, von der Größe her einem 
fünfjährigen ähnlicher. Seine 
Blechtrommel-Abenteuer quer 
durch die ganze Kleinbürger- 
Welt der 30er Jahre, begeistern 
mittlerweile ein Publikum, daß 
Millionen zählt; Regisseur 
Schlöndorff erhielt für den Film 
nicht nur den Bundesfilmpreis 
‘79, sondern auch die goldene 
Palme von Cannes. Wie aber 
hat der kleine Hauptdarsteller, 
der monatelang im gleißenden 
Licht der Scheinwerfer stand, 
die Strapazen der Dreharbeiten, 


des Presserummels verarbeitet? 

Die Begegnung mit dem 
Medium Film war für David 
nichts Neues. Bereits als zehn- 
jähriger spielte er in einer 
SlapStick-Serie, bewies bei 
jeder sich bietenden Gelegen- 
heit, sein schauspielerisches Ta- 
lent, seine optische Präsenz. 
Nicht vergleichbar aber waren 
diese Aufgaben, mit den für ein 
Kind gigantischen Anforderun- 
gen, für „Die Blechtrommel”. 
Monate vor Beginn der Drehar- 
beiten mußte David, der fran- 
zösisch-sprachig aufgewachsen 
ist, unter großen Anstrengun- 
gen den deutschen Text des 
Drehbuchs lernen, Schlagzeug- 


DAS AKTUELLE THEMA 


WIE VERKRAFTET 
DER KLEINE 
BENNENT SEINEN 
RUHM? 


Kleinwüchsig, mit wachen Augen, von 
der Größe her einem Fünfjährigen ähnlich. DavidBennent, 
12 Jahre alt, hat Schwierigkeiten, 
den „Blechtrommel”-Presserummel zu verarbeiten 


und Stepkurse vervollständig- 
ten das umfangreiche Pensum, 
David, der persönliche Schwie- 
rigkeiten mit seiner Kleinwüch- 
sigkeit hat, nicht selten aggressiv 
reagiert, oder in eine, seinem 
Alter nicht entsprechende Kind- 
lichkeit flüchtet, nahm im 
Verlauf der Dreharbeiten im- 
mer stärker das Bild des 
blechtrommelnden Oskar Mat- 
zerath in sich auf, wußte 
oft zwischen sich und seiner 
Rolle nicht mehr zu unterschei- 
den, erste Identitätsprobleme 
machten sich bei ihm bemerk- 
bar, 

Ein weiterer Punkt: David 
wurde sich immer stärker sei- 


„Wildente”, seine Frau Diane, eine frühere Tänzerin und Sohn David 


ner Macht bewußt, korrigierte 
das Bewußtsein seiner Klein- 
wüchsigkeit mit der Verfügungs- 
gewalt über eine sieben Millio- 
nen Mark Produktion. Mario 
Adorfs Erklärung: „Wir sind für 
ihn nur die Waffelträger!” gilt 
in diesem Sinn nicht nur für die 
schauspielerische Arbeit. David, 
der durch seine Rolle erstmals 
im Mittelpunkt einer interna- 
tionalen Öffentlichkeit stand, 
machte die Erwachsenen — 
nicht zuletzt seine Eltern und 
den Regisseur — tatsächlich 
zu seinen Waffelträgern. Das 
er während der Pressekonfer- 
enz in Cannes seinem Regis- 
seur ein Glas Wasser über den 


Anzug kippte, gehört dabei 
zu den kleineren Zwischenfäl- 
len. 

Solche Art Reaktionen sind 
weder ungewöhnlich, noch de- 
nunzieren sie den sympathi- 
schen kleinen Hauptdarsteller. 
Es stellt sich allerdings die Fra- 
ge, wie David Bennent zu sei- 
ner eigenen Rolle zurückfinden 
wird. Eine zweite „Blechtrom- 
mel’ wird es nicht geben, die 
Rollen, die für ihn in Frage 
kommen, sind sehr begrenzt. 
Einfach wird es für den „glas- 
tötenden” Hauptdarsteller 
nicht sein, die Arbeit des Ab- 
standgewinnens dürfte für ihn 
ebenso schwierig sein, wie die 


DAVID 
REAGIERT 
AGGRESSIV 
UND HAT 
IDENTITÄTS- 
PRODLEME 


David 
zwischen 15, 


Schwester Anne, in- 
beim Basteln 
n r ARE 


Ba | 


Auf einer stilvollen Radtour 
fährt David beim Vater mit 


Einübung in seine — ihm nun 
lieb gewordene — Rolle. Fürs 
erste gilt Ruhe und Einübung 
in den Alltag mehr als erste 
Aufgabe. Nahe Lausanne im 
stillen Pully, wird sichDavid-der 
noch immer mehr an seiner 
Trommel als an seinen Schul- 
aufgaben hängt — mit der 
Normalität wieder vertraut ma- 
chen müssen, Konfrontiert mit 
diesen Schwierigkeiten sind nun 
zu allererst seine Eltern, die 
sehr sensibel nun auf seine 
nicht selten aggressiven Ausbrü-. 
che reagieren müssen, ihm hel- 
fen müssen, zu seiner Rolle als 
David Bennent zurückzufinden. 

Alexander Julka 


7. 
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Er ist tot. Seit zwei Jahren. 

Doch wer diesen Film sieht, wird 
sich die Augen reiben und wie 
jener Kameramann glauben, er sei 

zurückgekehrt. Der alte 
Satz des bekannten englischen Rock- 
ournalisten Nik Cohn hat noch 


ang und Ende der Popmusik. Er 
ist das große Original und noch heute 
das große Idol, neben dem alle 
anderen verblassen. Er ist der Boss.” 


” Kino,der soweit hinter 
demMond lebt,daß er zwar 
Elvis Presley kennt, aber noch 
nichts von seinem Tod gehört 
hat. Er wird überzeugt sein, 
da hat der King seine eigene 
Lebensgeschichte verfilmt. Und 
er wird, weil er früher einige 
Elvisfilme sah, erstaunt sein, 
was für ein guter Schauspieler 
er doch ist. 

Doch nichts von alledem 
stimmt. Da hat anderthalb Jah- 
re nach Elvis Tod die amerika- 
nische ABC einen Fernsehfilm 
gedreht, der jetzt in unsere Ki- 
nos kommt. Der Film flimmerte 
im Februar über Amerikas Bild- 
schirme, und die erstaunte Na- 
tion war vor allem über einen 
Mann entzückt: Kurt Russel, 
ein 27jähriger Schauspieler, 
der vor diesem Film zweit- 
klassigen Regisseuren nachlau- 
fen mußte, der in einigen 
Disney-Jugendfilmen mitge- 
wirkt hat. Dieser Kurt Russel 
spielt Elvis Presley. Nein, er ist 
Elvis, und man ist versucht zu 
sagen, der King hätte sich 
selbst nicht echter darstellen 
können. Russel hat zwar eine 
breitere Kieferpartie, so daß 
man ihn von vorn unter- 
scheiden kann, doch sein Profil 
mit den geschürzten Lippen ist 


ganz Elvis, und wenn man im 
Film seinen Schattenriß an der 
Wand sieht — übrigens eine der 
hübschesten Szenen, der 34- 
jährige Superstar fragt seinen 
toten Zwillingsbruder Jesse Ga- 
ron durch den Schatten um 
Rat — meint man, es könne nur 
der echte Presley sein. Kurt 
Russel bereitete sich auf diese 
Rolle vor, indem er wochen- 
lang Filmaufzeichnungen über 
Elvis studierte, Gestik und Mi- 
mik einübte, dabei ständig Pres- 
ley-Musik laufen ließ. Kurt 
Russel wurde auch von der 
Kritik gefeiert, allerdings nicht 
nur für seine physische Lei- 
stung, sondern auch für die d. 
stellerische Tiefe, die er der Ti- 
telfigur verlieh. 

Der Film selbst kam bei der 
US-Kritik nicht ganz so gut 
weg — es wurde bemängelt, daß 
er nur Elvis beste Zeit zeige, 
nicht die letzten Jahre, die von 
negativen Schlagzeilen geprägt 
waren, Die Geschichte stelle 
nur die eine Seite der Medaille 
dar, sagten die Magazine. 

Den launischen, primadon- 
nenhaften Elvis der späten Jah- 
re bringt der Film tatsächlich 
nur in Ansätzen, zum Beispiel, 
als er mit seinem Derringer den 
Fernseher kaputtschießt oder 
kurzerhand grundlos seine Be-» 


Er >) 


Elvis ist eingezogen worden und seine Tolle wird abrasiert. Die Ka- 
meraden gaffen, um einen Blick auf den berühmten GI. zu werfen 


is im Hofbräuhaus. Unter dem Jubel der Soldaten und der 
waschechten bayrischen Blasmusikanten rockt er kräftig los. 


legschaft feuerte, um sie, den 
Tränen nahe, zehn Minuten 
später wieder einzustellen. 

Die Handlung beginnt im 
Jahr 1969. Elvis will ein Come- 
back starten und ist nach Las 
Vegas gekommen, Noch nie- 
‚mand ist hier jemals erfolgreich 
wiederaufgetreten. Auch Elvis 
hat Angst, und in der Zeit bis 
zum Auftritt läßt er sein bis- 
heriges Leben Revue passieren. 
Der Film ist nach den Angaben 
von Regisseur John Carpenter 
aus vielen Episoden zusammen- 
‚gesetzt, die man durchBekannte 
von Elvis erfahren habe, Die 
Selbstgespräche mit seinem to- 
ten Bruder, das Färben seines 
Haares, um der Mutter zu 
ähneln. Der Film erzählt die 


Stationen in Elvis Leben: die 


Kindheit, seine Jugend, die 
Aufnahme für seine Mutter bei 


Sun Records, bei der ihn Sam 


Philipps entdeckt, erste lokale 
Erfolge und das Tingeln durch 
die Provinz. ‚Colonel’ Tom Par- 
ker, dargestellt von Pat Hingle, 
der von der Kritik ebenfalls 
‚gelobt wurde. „Heartbreak Ho- 
tel”, die Entwicklung zum Su- 
‚perstar. Die Militärzeit, die teil- 
weise in Deutschland verbracht 
wird (eine Szene natürlich in 
einer Art Hofbräuhaus mit 
Sepplhosen und allem Drum 


o 


und Dran), Priscilla, gespielt 
von Season Hubley — erste 
Treffen, Liebe und Heirat, die 
lange Pause, die Entfremdung 
der beiden während ihrer Ehe 
und schließlich der alles ent- 
scheidende Moment: Las Vegas 
1969, schreiendes Publikum. 
Elvis , nervös wie nie zuvor, 
wird auf die Bühne gestoßen. 
Hexenkessel — kommt der Star 
‚hier an, ist die Legende sicher. 
Großes Gewicht legt der 
Film auf die Beziehung zwi- 
schen Elvis und seiner Mutter 
Gladys, der die füllige Shelley 


Insgesamt ein sehr amerika- 
nischer Film, über ein sehr 
amerikanisches Thema, aber er 
hat Schwung, ist abwechslungs- 
reich, hat mit Kurt Russel ei- 
nen hervorragenden Darsteller 
und da ist, nicht zu vergessen, 
die Musik, die ihre Wirkung 

ch nicht verfehlt. 
MitdreiWorten: „Elvisisback!” 
Michael Kleeberg 


in seinem 

Haushart fürs Come- 

backı Seine Freunde 

sindinoch immer von 
begeistert. 


Der erste Ausflug mit Priscilla — zu dieser Zeit noch ein Schul- 
mädchen. Elvis ist a la James Dean im Porsche vorgefahren 


\ 


Elvis Presley, der King. Jedes Publikum, das ihn sah, geriet aus 
dem Häuschen und wird es beim Anblick Russels wieder tun 


BRUNSIERESER 
HUSDERIKUNDNERDNDE 


Elvis’ erster lokaler Hit, produ- 
ziert von Sun-Records Boß 
Sam Philipps war ‚That’s Al 
Right Mama” ein Erfolg in den 
Südstaaten, doch der Durch- 
bruch kam erst, alser von „‚Co- 
lonel” Tom Parker und RCA 
übernommen wurde. Am 28. 
Januar 1956 präsentierte Elvis 
in der Dorsey Stage Show 
„Heartbreak Hotel”. Der Song 
verkaufte sich auf Anhieb 
über eine Million mal und 
markierte den Beginn der EI- 
vis-Hysterie — nur zu 50 % 
ausgelöst durch seinen Gesang, 
die andere Hälfte war, wie er 
sich benahm. „Er grinste höh- 
nisch, senkte seine Augenlider, 
‚helte aus dem linken Mund- 
el und zuckte mit den 
Hüften?” (Rock Lexikon). 

Mit Liedern wie „Blue 
Suede shoes” und „Don't be 
Cruel”” wurde Eivis zum Kö- 
nig der Rock’n Roller. Dann 
kam „Love me Tender”, das 
sich 7 Millionen mal ver- 
kaufte. Und Elvis wurde im 
goldenen Cadillac auf die 
Bühne chauffiert und schrieb 


auf seine Plattencover: „50 
Millionen Elvis-Fans können 
sich nicht irren.” Seine Auf- 
tritte liefenunterhysterischem 
Fan-Gekreische ab, und nie- 
manden störte es, wenn die 
Kritiker ihn als „Alptraum 
an schlechtem Geschmack” 
bezeichneten, Und nachdem 
er brav seiner Wehrpflicht 
nachgekommen war und da- 
nach „O sole mio’ sang (It’s 
Now Or Never), was sich 10 
Millionen mal verkaufte, war 
er beiallen Schichten arriviert. 
Die große Zeit der Beatles 
und Dylans überstand er 
schadlos, weil er sich zurück- 
zog und nur in Filmen zu se- 
hen war. 1969 kam dann „das 
eindrucksvollste Comeback in 
der Geschichte der Rockmu- 
sik”, und 1973 zeigten 1 Milli. 
arde Zuschauer rund um die 
Erde beim „Elvis-Aloha from 
Hawai-Konzert”, daß sein 
Ruhm ungebrochen war. Die 
letzten Jahre geriet er in die 
negativen Schlagzeilen, doch 
die Legende ließ sich nichts 
mehr anhaben. 


„Warriors’” — Kino der Gewalt, Gewalt des Kinos? Ein Film 


DISKUSSION 


über Jugendbanden in New York sorgt für Aufsehen. Werden durch solche Filme 
die Jugendlichen zur Gewalt stimuliert, haben 
exzessive Gewaltszenen animierende Wirkung? „cinema” fragte Vertreter der 
Filmindustrie, der Jugendarbeit und der Polizei: 


Kurt Faller 

Leiter 

des Frankfurter 
P | Stadtjugendamtes 


„Haltungen, Tendenzen, Trends 
in der Jugend werden meiner 
Meinung nach nicht durch Fil- 
me, Kulturprodukte überhaupt, 
sondern vielmehr durch gesamt- 
gesellschaftliche Mechanismen 
bestimmt. Die spezifischen 
ökonomischen Faktoren be- 
stimmen das Bewußtsein der 
Jugendlichen und hier können 
wohl im Zusammenhang mit 
diesem Film Probleme liegen. 
Nehmen wir ein aktuelles Bei- 
spiel: Jugendarbeitslosigkeit. 
Junge Leute ohne Ausbildungs- 
platz, ohne Perspektive, denen 
es an notwendigen Erfolgser- 
lebnissen mangelt, die sich im 
Stich gelassen fühlen. Vor die- 
sem gesellschaftlichen Hinter- 
grund kann ein Film wie 
„Warriors” natürlich die Grup- 
pensolidariti stärken, grup- 
penspezifiiche Machtgefühle 
entwickeln und in bestimmter 
Form stimulierend auf die Ju- 
gendlichen wirken — er kann, 
aber er muß nicht. Oft haben 
solche Filme ja auch eine Ven- 
tilfunktion, so daß Agressionen 
beim Zuschauen abgebaut statt 
aufgebaut werden. Die Erfah- 
rungen sind hier sehr unter- 
schiedlich und ich glaube man 
muß ein solches Problem sehr 
differenziert untersuchen.” 


RAUSCHZUSTAND 


Günther Neitzel (Pressespre- 
cher der Frankfurter Polizei): 


„Hätten Sie mich zum Thema 
Fußball angesprochen, wäre die 
Antwort wohl sehr viel einfa- 
cher gewesen. In Bezug auf das 
Thema Film, bzw. den Film 
„Warriors” verfügen wir da 
über keine konkreten Erfahrun- 
gen. Lassen Sie uns also mut- 
maßen, Jeder Film spricht den 
Zuschauer über die Psyche an. 
Der schnelle Wechsel der Bil- 
der, die intensive Sinneserfah- 


FORDERN FILME 
WIE „DIE WARRIORS” 
GEWALT 
UND BRUTALITAT ? 


te dann wohl auch ein Film wie 
„Warriors” wirken.” 


rung, der Stau von wirkungs- 
vollen Eindrücken kann natür- 
lich bei Jugendlichen zu einer 
Art Rauschzustand führen, die 
das Bewußtsein blockiert. In 
solchen Situationen wird die 
nomalerweise vorliegende 
Hemmschwelle natürlich leich- 
ter durchbrochen, die Aus- 
übung von Gewalt erscheint 
dem Täter unproblematischer. 
Dies ist wie gesagt eine Hypo- 
these. Sehr viel wahrscheinli- 
cher ist die gegenteilige Wir- 
kung. Das Filmangebot weist 
eine ganze Reihe von Produk- 
tionen aus, in denen exzessive 
Gewaltszenen den Stoff be- 
stimmen. Diese Filme lösen 
meist keine spontane Gewalt 
aus, ihre Wirkung ist gemein- 
hin eine andere. Sie führen zur 
gefühlsmäßigen Abstumpfung 
des Zuschauers, das heißt sie 
haben eine tendenzielle Wir- 
kung. In dieser Richtung könn- 


VERWECHSLUNGEN 


Lieselotte Jäger 
Kinobesitzerin 


„Eine solche Frage ist immer 
spekulativ. Nur weil es in den 
USA im Zusammenhang mit 
diesem Film zu Auseinander- 
setzungen gekommen ist, muß 
sich ähnliches nicht ohne wei- 
teres hier wiederholen. Ich 
glaube auch nicht, daß unmit- 
telbar der Film die Jugendli- 
chen zur Gewalt animiert. Neh- 
men wir zum Beispiel jenes be- 
rühmt-berüchtigte Fußballspiel 
in Hamburg vor mehreren Wo- 
chen. Es kam zu Ausschreitung- 


en, es gab Verletzte, aber nie- 
mand kann heute sagen wer 
oder was wohl die Jugendlichen 
zur Gewalt motiviert habe. Ich 
glaube, gleiches gilt für einen 
solchen Film. Nur derjenige, 
der sowieso latent zur Gewalt 
neigt, wird sich durch die fil- 
mische Darstellung der Gewalt 
anregen lassen. Die Ursachen 
liegen dann aber weniger bei 
dem jeweiligen Film, sondern 
wohl stärker in der Situation 
des Betroffenen. Die Folgen 
dem Film anzulasten, wäre 
eine unzulässige Verwechs- 
lung von Ursache und Wirkung.” 


NUR PR-FUNKTION 


Norbert Scherer 
Pressechef CIC 


„Es wird im Moment viel über 
die angeblichen Ausschreitun- 
gen bei der Vorführung von 
„Warriors” in den USA gespro- 
chen. Ich glaube, daß man in 
diesem Zusammenhang von ei- 
ner kalkulierten Public-Rela- 
tion-Aktion sprechen kann. Die 
kleinsten Vorkommnisse wur- 
den unverhältnismäßig hoch ge- 
spielt. Hier deckten sich wohl 
die Interessen der Boulevard- 
presse und der Produktionsfir- 
ma. Man sollte das Ganze des- 
halb ruhig ein wenig tiefer hän- 
gen. Natürlich gibt es in diesem 
Film Szenen brutaler Gewalt, 
aber andererseits ist jeder Ja- 
mes-Bond-Film sowohl gefähr- 
licher als auch brutaler, denn 
er stellt die Gewalt als Publi- 
kumsgag dar. Sie wird dort 
zum Zweck und nicht zum Mit- 
tel. Anders in „Warriors”. 
Hier ordnet sich die Gewalt in 
einen sozialen, gesellschaftli- 
chen Zusammenhang; es wird 
für den Zuschauer nachvoll- 
ziehbar, wieso und warum die 
Jugendlichen zum Mittel der 
Gewalt greifen, der Zuschauer 
erfährt also die Ursachen. Die 
Art der Darstellung wirkt dar- 
über hinaus kaum stimulierend, 
eher distanzierend auf den Be- 
trachter.” 


Die See war kalt und stürmisch, 
das Festland weit 
und in der Bucht von San Francisco 
wimmelte es von Haien. 


FLUCHT 
VON 


AZ 1441 


Paramount-Film zeigt 


Clint Eastwood in FLUCHT VON ALCATRAZ 


Ein Malpaso Company/Siegel Film 
Ausführender Produzent: Robert Daley Drehbuch: Richard Tuggle 
Nach dem Buch von J. Campbell Bruce 
Produktion und Regie: Don Siegel 
Ein Paramount-Film im Verleih der 
Cinema International Corporation ” 


Ab 14. September im Kino 


Die Invasion läuft, dieHobbitskom- 
men. In ihrem Gefolge fallen Zwer- 
ge, Trolle, Elben und schwarze Rei- 
ter über das Publikum her. Die dritte 
Welle der Begeisterung über J.R.R, 
Tolkiens episches Meisterwerk, die 
Trilogie „Der Herr der Ringe”, ver- 
spricht eine Flutwelle zu werden. 
Fünfundzwanzig Jahre nach seinem 
Erscheinen zählen ‘die Leser dieses 
modernen Klassikers bereits nach 
Millionen. 

Ralph Bakshis Verfilmung wird die 
Tolkien-Gemeindewohl wieder um 


iniee Milli ; PER). ' Frodo trennt sich von dem Ring, dessen ma- 
einige Millionen Pans verg6ößötn J ö ; gische Kraft mehr und mehr Einfluß ausübt 


Frodo und sein kleiner Freund Sam verab- 
schieden sich von dem großen Magier Gandalf 


Herstellungstand: USA, Drehbuch: 
Chris Conkling/Peter S. Beagle, Re- 


s ist mittlerweile zur 
festenRegel geworden, 
))] daß ein Buch ab einer 
Y bestimmten Auflage 
7 seine Verfilmung sozusa- 
‚gen von selbst erzwingt. 
Was für Grass und seine „Blech- 
trommel” zutrifft, gilt in ver- 
stärkten Maße für JohnRonald 
Reuel Tolkiens Mythentrilogie 
„Der Herr der Ringe’. 
Der verschrobene OxfordPro- 
fessor hätte sich den geradezu 
phantastischen Erfolg seines 
religiös gefärbten „prähistori- 
schen Science-Fiction-Romans” 
wohl niemals träumen lassen. 
Fassungslos stand der Autor 
schließlich einer nach Millionen 
zählenden, fanatisierten Fan- 
Gemeinde gegenüber. 

Während jedoch Tolkiens 
Bücher längst auf einer interna- 
tionalen Erfolgswelle schwam- 
men, blieb der Versuch, sie zu 
verfilmen immer wieder in er- 
sten Drehbuchentwürfen stek- 
ken. Nach langwierigen Ver- 
handlungen erwarb United 
Artists schließlich 1968 die 
Filmrechte am „Herrn der Rin- 
ge”, ein Film kam deshalb 
noch lange nicht zustande. So- 
wohl Stanley Kubrick als auch 
John Boorman scheiterten an 
einer projektierten Realisie- 
rung. Ralph Bakshi, der mit 
seinem witzig-obszönen Zei- 
chentrickfilm „Fritz the Cat” 
großen Erfolg hatte, überzeug- 
te die Gesellschaft schließlich, 
aus „Der Herr der Ringe” einen 
Zeichentrickfilm in bisher nicht 
gekannten Dimensionen zu 
produzieren. Ende 1975 stimm- 
te United Artists zu. Monate 
vergingen mit der Abfassung 
eines Drehbuches, man plante 
von Anfang an zwei Folgen 
mit einem jeweils programm- 
füllenden Film, 

In der zweiten Hälfte der 
siebziger Jahre beauftragte 
Bakshi ein Team von rund 150 
Zeichnern und Hintergrundma- 
lern. In zweijähriger Produk- 
tionszeit entstanden mehr als 
10.000 Hintergrundbilder (ein 
Zeichentrickfilm kommt ge- 
wöhnlich mit rund 1.000 aus), 
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alle Szenen wurden nach Live- 
Action-Versionen gedreht. 

Entstanden ist dabei ein Zei- 
chentrickfilm, der den Zuschau- 
ern von der ersten Szene an 
entführt in jenes geheimnisvol- 
le Reich Mittelerde, in dem die 
wollfüßigen Hobbits zu Hause 
sind. Diese menschenähnlichen 
Wesen, kleiner als Zwerge, drol- 
lig anzusehen und meist zur 
Korpulenz neigend, sind fried- 
liche Ackerbauern, jedem tech- 
nischen Fortschritt abhold, je- 
dem feucht-fröhlichen Fest 
aber innig zugetan. Folgerichtig 
beginnt denn auch der Film 
mit einem jener berüchtigten 
Hobbit-Feste im Lande Shire 
am Fluß Brandywein. 

Dem Leser dieser Zeilen sei 
jedoch zum besseren Verständ- 
nis der „Ring”-Geschichte eini- 
ges vorausgeschickt. Die Ringe 
dieser Erzählung sind keine 
Schmuckstücke, sondern Zau- 
berringe. Der bedeutendste un- 
ter ihnen, von Zwergen unter 
Mitwirkung Saurons des Dunk- 
len Herrn geschmiedet, über- 
trifft an fürchterlicher Kraft 
alle anderen. Es ist der Meister- 
ring, der sie alle beherrscht. 
Seine geheime Inschrift besagt, 
daß derjenige, der ihn besitzt, 
die Macht hat, alle Wesen zu 
finden, ins Dunkel zu treiben 
und ewig zu knechten. Dieser 
Ring, der seinen Träger unsicht- 
bar macht, war ursprünglich im 
Besitz Saurons, nach wechseln- 
den Geschichten aber geriet er 
ins Hobbit-Land und wird nun 
von Bilbo verwahrt, der schon 
gern einmal allerlei Unsinn mit 
dem verführerischen Zauber- 
mittel anstellt. 

Auf Geheiß des großen Zau- 
berers Gandalf aber muß Bilbo 
den Ring seinem Neffen Frodo, 
dem eigentlichen Helden der 
Geschichte, überlassen, 

Gandalf weiß um die böse 
Macht des Rings, der seinen Be- 
sitzer immer wieder zum Ge- 
brauch lockt, ihn schließlich 
zugrunde richtet. Gandalf weiß 
auch um die Versuche Saurons, 
diesen Ring wieder in seinen 
Besitz zu bringen. SeineSchwar- 
zen Reiter überziehen auf der 
Suche nach dem Zauberring 
das Land der Hobbits mit Mord 
und Feuer. Eile ist also geboten. 
Es bleibt nur die eine Möglich- 
keit: Der unheilvolle Ring muß 
vernichtet werden — er muß in 
Saurons Feuerberg Mordor ge- 
worfen werden. Gandalf be- 
traut den jungen Frodo, eine 
Mischung aus Siegfried und 
dem biblischen David, mit die- 
ser verantwortungsvollen Auf- 
gabe. Gemeinsam mit acht Be- 


Fan El a PrY; 


end tauchen sie aus der Nacht au! 
F 


verstecken sich die Hobbits vor dem geheimnisvollen Reiter 


Ein Seeungeheuer bedroht Frodo. Nur Boromirs Schwert kann helfen 


bringen Verderben und Tod über die friedlichen Dör! 


Die Hobbits treffen Gollum, jene unglückliche Kreatur der Unterwelt 
5 —i 
= 


Frodo und die Freunde treffen in Lothlorien auf Galadriel und Celeborn 


gleitern bricht Frodo auf. Doch 
die verschworene „Ring”-Bru- 
derschaft wider das Böse, be- 
stehend aus zwei Menschen, 
vier Hobbits, einem EIf, einem 
Zwerg und dem Zauberer, muß 
sich auf der Flucht vor den 
Schwarzen Reitern trennen. 

Nur noch begleitet von sei- 
nem treuen Freund Sam Gamd- 
schie macht sich Frodo auf den 
Weg ins Reich Mordor. Die Ge- 
schichte verwendet hier uralte 
Motive der klassischen Litera- 
turen. So erinnert Sam immer 
wieder an Don Quichottes Be- 
gleiter Sancho Pansa. Frodo 
zum Beispiel wird sich der Grö- 
Be seiner Aufgabe durch Todes- 
erlebnisse bewußt — das soge- 
nannte „Einweihungsmotiv””, 
Als er von einem Unterweltge- 
schöpf in ein Grab eingeschlos- 
sen wird, überwindet er seine 
Ängsteund gewinnt ein Schwert 
— Symbol für die seelische Rei- 
fe, 

Frodo erlebt alle Schrecken 
aus Dantes Göttlicher Komödie, 


Nicht nur die angelsächsische 
Jugend hat einen neuen Kult- 
Autor: J.R.R. Tolkien. Der 
Erfolg der skurrilen Gnomen- 
Geschichten, sei es „Der Herr 
der Ringe” oder auch „Das 
Silmarillion”, signalisiert ei- 
nen neuen Boom des Mystisch- 
Phantastischen. 

Das erste Tolkien-Fieber 
reicht zurück in die. frühen 
fünfziger Jahre. Das Buch 
wurde damalszum Geheimtip, 
die Tolkien-Fans unterhielten 
sich in der von ihm geschaf- 
fenen Elfen- und Zwergen- 
sprache. Der damalige Erfolg 
ließ sich relativ leicht erklären. 
Zu nahe lagen die schreck- 
lichen Erfahrungen von Hit- 
ler-Faschismus und Weltkrieg, 
sensible Seelen gierten nach 
dem homogenen Weltbild in 
dem alle Widersprüche elimi- 
niert, die große Harmonie ge- 
schaffen ist. Tolkien kam die- 
sem Bedürfnis mit seinen Ge- 
schichten entgegen. Seine My- 
then-Collage ausgermanischen 
und keltischen Heldenliedern, 
Nibelungen-Sage und Thule- 
Brimborium befriedigte so 
recht die Suche nach einer 
„irdischen Heimat” in der alle 
Dinge geordnet und an ihrem 


um schließlich völlig geläutert, 
jeder Versuchung widerstehend 
den feuerspeienden Berg zu 
erreichen. Im Reich der Hob- 
bits ist gleichzeitig eine weittra- 
gende Entscheidung gefallen. 
Gandalf hat mit seinen vereinig- 
ten Heeren die Horden Saurons, 
die Orcs, vernichtend geschla- 
gen und für immer aus dem 
Reich Mittelerde vertrieben. 
Märchen, hat Tolkien gesagt, 
haben es nicht mit Wirklichkeit 
zu tun, sondern mit dem, was 
wünschenswert ist. Dieses Zitat 
trifft ganz und gar auf „Der 
Herr der Ringe” zu. Ihn auf 
dargestellte Wirklichkeit hin 
betrachten, hieße ständig Un- 
vereinbares sehen, dargestellte 
Wünschbarkeit aber bedeutet, 
wie es auch vom Mythos ge- 
sagt worden ist, die Vereinbar- 
keit des Unvereinbaren. Hier 
liegt das Geheimnis für den 
Erfolg dieser Geschichte: Sie er- 
füllt uns all die unerfüllbaren 
Wünsche. 
willi Bär 


SE SE 


Platze sind, falsche Bedürfnis- 
se sich gar nicht erst Raum 
schaffen. In der Hippie-Bewe- 
gung und ihrer irrational-ra- 
dikalen Absage an jede Reali- 
tät, fand der 1973 gestorbene 
Mythen-Romancier ein wei- 
teres dankbares Publikum. 
„Gandalf for President” — 
dieses Graffiti konnte man in 
den späten sechziger Jahren 
an jeder besseren amerikani- 
schen middle<lass Universi- 
tät lesen. Heute nun, nach- 
dem die Frustration bei den 
einstigen Rebellen Platz er- 
griffen hat, neue Sensibili- 
tät und alternatives Leben 
allemal höher im Kurs stehen 
als politisches Engagement 
und Zivilcourage, findet Tol- 
kiens Biedermejermentalität 
wieder fruchtbaren Boden. 
Die Kinder von „Star Wars” 
und „Superman’ möchten ei- 
nerseits ehrfürchtig zu jenen 
unbeschmutzten Vaterfiguren 
aufblicken und andererseits 
die ewige Jugend behalten, 
mit grüner Tolkien-Natur be- 
drohliche schwarze Maschi- 
nen stürmen und trotzdem 
den Wohlstand nicht verlieren, 
Kinderängste genießen und 
gleichzeitig erwachsen sein. 
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p" 
Jürgen Wohlrabe 


„Jugendfilm”:Nachtschwester... 


VOM BUNDESTAG ZUM FILM 


Wohlrabe 
mit Sex und Dracula 


ürgen Wohlrabe, 42, Berliner 

CDU-Abgeordneter, hat der 
Bundespolitik vorerst den Rük- 
ken gekehrt, umsich vollseinen 
Aufgaben als Geschäftsführer 
des Jugendfilm-Verleihs wid- 
men zu können. 

Diese nach Tobis (Berlin)und 
Neue Constantin (München) 
drittgrößte deutsche Verleihfir- 
ma hat längst den Pfad der Kin- 
der- und Märchenfilme verlas- 
sen. Das gerade vorgestellte 
Verleihprogramm 1/79 weist 
neben lukrativen Wiederauffüh- 
rungen wie „Asterix, der Gal- 
lier” auch vier neue Soft-Sex- 
filme aus. So kommt es, daß 
Titel wie „Nachtschwestermüß- 
te män sein” oder „Oben ohne, 
unten Jeans” unter derBezeich- 
nung ‚Jugendfilm’ laufen. 

In Cannes hat der agile Wohl- 
rabe, der jüngst auch eine eige- 
ne Produktionsfirma gründete, 
seine Verleihstaffel um vier 
Auslandserfolge erweitern kön- 
nen: 

Da ist erst einmal der wo- 
chenlange Spitzenreiter der 
amerikanischen Charts, „Love 
at the first bite”, der bei uns 
unter dem Titel „Dracula — 
Liebe auf den ersten Biß” star- 
ten wird. 

‚Am Jahresende 79/80kommt 
die französische Komödie „Et 
la tendresse ... . bordel” vom 
Regisseur Patrick Schulmann. 
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Dann ist da noch der jüngste 
Brooke Shields-Film „Tilt”, in 
dem die Louis Malle-Entdek- 
kungeineFlipper-Königinspielt. 
Bei uns soll er heißen: „Ich 
kann’s am besten”. (Übrigens, 
die Deutschland-Zentrale der 
United Artists in Frankfurt hat 
in diesen Tagen einen anderen 


der aus dem Programm genom- 
men. Begründung: Für Deut. 
land nicht attraktiv genug!). 

Ferner noch bei Wohlrabe’s 
Jugendfilm: „Der letzte Count- 
down” mit Kirk Douglas und 
Katherine Ross. 


Überraschungen 
beim Gildepreis 
In Berlin wurden am 8.Juni 
zum drittenmal die Gilde-Prei- 
se im festlichen Rahmen ver- 

liehen. 

Ausgezeichnet wurden dies- 
mal Peter Handke als Autor 
und Regisseur des deutschen 
Films „Die linkshändige Frau” 
und Jane Fonda als Hauptdar- 
stellerin des amerikanischen 
Films „Coming home”. Wäh- 
rend Peter Handke den Preis 
selbst in Empfang nahm, kam 
Jane Fonda nicht nach Berlin. 


Fotoromane-Der 
Renner in Amerika 
Den neuesten Kinohit, Szene 
für Szene, Foto für Foto, kann 
man in den Staaten als Taschen- 
buch an jeder Supermarkt- 
Kasse kaufen. „Fotonovels” 
werden diese „Taschenfilme” 
genannt, die trotz 200 Farbsei- 
ten nicht mehr als 2,50 Dollar 
(5 Mark) kosten. 

Diese Comic-Nachfolger, die 
in Bestseller-Auflagen ver- 
schlungen werden, gibt es bis- 
her von den Filmen „Hair”, 
„Herder Ringe”, „DerChamp”, 
„Liebe auf den ersten Biß” und 
„Invasion der Körperfresse: 
Weitere „Taschenfilme” sind in 
der Vorbereitung. 


Die Alternative:Senator Film 


Es tut sich eine Menge hinter 
Deutschlands Kinokulissen. Ein 
neuer Verleih wurde gegründet, 
dem Insider echte Chancen ge- 
ben, auch langfristig Erfolg zu 
haben. 

„Senator-Film” (Geschäfts- 
führer Michael Krohne) heißt 
die neue Firma mit Sitz in 
Frankfurt. Es han- 


die mit einem neuenMarketing- 
Konzept an die Kinos herange- 
hen. Danach bilden eine An- 
zahl großer Kinos einen sog. 
Senatorenkreis, dem pro Jahr 
vier Qualitätsfilme angeboten 
werden. 
Am 21. September ist es dann 
soweit. Mit 100 Kopien star- 
tet „Get out your hand- 
kerchiefs”, daserstePro- 
dukt aus dem Senator- 
Film, Dieser Streifen 
wurde als der beste 
nicht-englisch-sprachi- 
ge Film mit dem Oscar 
in diesem Jahr ausgezeichnet. 


Kurz & knapp 


Sylvia Kristel, Vittorio Gass- 


man im Universal Film „The 
Return Of Maxwell Smart” 
(Minimax) @ Robert Red- 
ford in Brubaker als refor- 
. gg mistischer Ge- 
AT] fängnisdirektor. 
Christopher 
Phummer drehte 
0 „Somewherein 
Time” Ro- 
bert Altman's 
neuer Film hießt „Health”. 
Mit Carol Burnett, Glenda 
Jackson, Laureen Bacall ® 
Madeline Kahn als sexy Wis- 
senschaftlerin in „Simon” 
mit Alan Arkin @ „Mad”, 
Film über das gleichnamige, 
satirische Magazin bei War- 
ner Bros. © Ken Russel be- 
gann mit Dreharbeiten zu 
„Altered States’”.Drehbuch: 
Paddy Chayefsky (3 Oscars) 
@ Milos Forman verfilmt 
„Hadrian VII” ‚dieGeschich- 
te eines einfachen Mannes, 
der Papst wird @ Paul Ma- 
zursky (Eine entheiratete 
Frau) will mit „Willi and 
Phil” beginnen. Dabei: 
Margot Kidder @ Irvin Al- 
len verpflichtete für „Der 
Tag, an dem die Welt unter- 
geht” Valentina Cortesa und 
Red Buttons. 
John Belushi, 
Dan Aykroyd 
verfilmen sich 
als „The Blues 
Brothers” 
MartyFeldman 
Regisseur und Hauptdarstel- 
ler in der Slapstick-Komödie 
„In God we trust” @ Jaws 
3 - People O” heißt eine 
amerikanische Parodie auf 
die „Weißer Hai”- Filme ® 
Patrick und Michael Wayne 
nehmen posthum einen 
Orden für ihren Vater ent- 
gegen © James Mason, 
Roger Moore 
und Anthony 
Perkins sind 
die Hauptdar- 
7 |steller in „Es- 
) ther, Ruth und 
Jennifer” ® 
„Deutschland im Herbst, 
Das zweite Erwachen der 
Christa Klages” hatten kürz- 
lich in New York Premiere 
® Elsa Lanchaster, Bud 
Cort (Hitlers Sohn) Stars in 


‚Dead Laugh” 
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WOODY ALLEN 
DIANE KEATON 
MICHAEL MURPHY 
MARIEL HEMINGWAY 
MERYL STREEP 

ANNE BYRNE 


MANHATTAN 


MANHATTAN“ GEORGE GERSHWIN 
= JACK ROLLINS-CHARLES H. JOFFE mann 


WÖODY ALLEN. MARSHALL BRICKMAN WOODY ALLEN 


Produktion: Produkvonsletun 


CHÄRLES H. JOFFE RÖBERT GREENHUT GORDON WILLIS 
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Als „Galactica”—-Comman- 
der Adama: Lorne Greene Ü 


———————— 
SENSURKOUND 


Für Filme, die nach diesem 
" Verfahren vorgeführt wer 

den, sind im Kino verschie- 
dene Veränderungen not- 
wen Man braucht zusätz- 
liche Lautsprecher, Verstär- 
ker für die tiefen Töne und 
ein extra Steuergerät. Aus 
drei Verstärkern und zwölf 
Lautsprechern werden 2.700 
Watt auf die Zuschauer ab- 
gefeuert! Der besondere Ef 
fekt von Sensurround liegt 
daß durch die Laut- 
stärke und das Absenken 
der Frequenz auf 25 Hertz 
das gesamt Mobiliar, beson 
ders das aus Holz, mitzuvi- 
brieren beginnt und die 
Schwingungen sich auf die 
Besucher übertragen. 


Diesmal sind die Gegner noch 
blutrünstiger als die Zylonen 


In die smarte Sheba verliebt: 
Lioyd Bridges als Com. Caine 
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Flammendes Inferno im Weltall! Nochmal so 
‚spannend wie der erste Teil, der 1978 so erfolgreiche 
Seienc-Fiction-Thriller „Kampfstern Galactica” 


ımpfsternGalactica”-wem 
lingt dieser Name nicht 
‚och imOhr? DieserScien- 
ce-Fiction-Thriller sorgte im 
letzten Jahr nicht zuletzt dank 
seines packenden Sensurround- 
Verfahrens für einiges Aufse- 
hen in deutschen Kinos. Dieses 
'Superraumschiff, mehr als an- 
derthalb Kilometer lang. das 
mit mehrfacher Lichtgeschwin- 
digkeit durch den Kosmos rast, 
steht auch jetzt wieder im Mit- 
telpunkt eines dramatischen 
Geschehens. 

Mit dabei sind natürlich die 
Akteure aus dem ersten Spek- 
takel, so Richard Hatch, be- 
kannt aus der TV-Serie „Di 
Straßen von San Francisco”, 
als schneidiger Weltraumpilot 
Apollo und Dirk Benedict als 
leichtsinnig-draufgängerischer 
Teufelskerl Starbuck. Den ru- 
henden Pol bildet dabei Com- 
mander Adama, eine treffende 
Rolle für „‚Bonanza”-Papa Lor- 
ne Greene (siehe auch Kasten). 

Die bösen Cylonen, kriege- 
rische Bewohner des Weltalls, 
hatten schon im ersten Teil alle 


menschlichen Zivilisationen auf 
den zwölf Planeten des Tier- 
kreises vernichtet, so daft allein 
die Besatzung des Raumkreu- 
zers „Galactica” dem farben- 


prächtigen und grausigen Infer- 
no entkommen konnte. Aller- 
"dings mußte auch der Cylonen- 
| Planet dran glauben. Jetzt fin- 
den sich andere, weit unheil- 
vollere Wesen, die der „Galac- 
tica” weitere existenzgefähr- 
dende Abenteuer bescheren. 

Doch mehr soll hier nicht 
verraten werden. Ungeahnte 
"Abenteuer warten auf die „Ga- 
lactica”-Besatzung, die aber 
auch einige neue Gesichter auf- 
zuweisen hat. 

$o ist jetzt Commander 
Caine mit von der Partie, dar- 
gestellt von Lloyd Bridges. Die- 
ser verliebt sich, wie sollte es 
anders sein, in die smarte She- 
ba (Anne Lockhart) — für 
die bewährte Mischung von 
Science-Fiction, Sex und Cri- 
me ist gesorgt. 

Außerdem dabei sind Lau- 
rette Spang als Cassiopea und 
Terry Carter als Colonel Tighe, 
ferner William Bryant und Da- 
vid Grennan. 

Dieses neue Zukunftsaben- 
teuer will seinen Vorgänger an 
Action und Ausstattung noch 
übertrumpfen. Die ungewisse 
Odyssee zum fernen Planeten 
Erde bietet dazu Gelegenheit 
in Hülle und Fülle. 

Klaus Braeuer 


Er glaubt an ko: 


Der weißihaarige Star mit dem 
vertrauenerweckenden väter- 
lichem Image ist auch im neu- 
en „Galactica”-Film als Com- 
mander Adama dabei. Dies ist 
sein zweiter Science-Fiction- 
Film, nachdem er zuvor haupt- 
sächlich im Fernsehen zu be- 
wundern war — als Ben Carı- 
wright in der nicht enden 
wollenden Serie „Bonanza“. 

Greene, der — wie er cine- 
ma in einem Interview sagt — 
bislang nur handfeste und erd- 
gebundene Rollen spielte, 
konnte die Figur des Com- 
mander Adama nur deshalb 
glaubhaft machen, weil er 
sich einredete, die kosmische 
Welt des utopischen Abenteu- 
ers sei wirklicht echt. 

Lorne Greene wurde in 
Ottawa in Kanada geboren 
und wollte eigentlich Chemie- 


smische Kriege: 


vor seinem Staatsexamen ent- 
deckte er seine Liebe zur 
Schauspielerei. Nach einer 
Ausbildung am New Yorker 
Neighberhood Playhouse 
brachte er es zum Chefspre- 
cher beim Rundfunk. 
Mehreren Broadway-Erfol- 
gen und TV-Shows folgten 
die ersten Filme wie „In die 
Enge getrieben”, „Reif für 
den Galgen”, „Geschenk der 
Liebe” und‘ „Glut unter der 
Asche”. Mit dem 1960 von 
Anthony QuinngedrehtenSee- 
räuberabenteuer „König der 
Freibeuter” nahm Lorne 
Greene für längere Zeit Ab- 
schied von der Kinoleinwand. 
Die Westernserie „Bonan- 
za” sorgte dann für weitere 
Popularität über mehrer Jahre. 
Jetzt ist er wieder auf der gro- 


Ingenieur werden. Doch schon 


en Leinwand zu sehen. 
Klaus Braeuer 
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FROM HOLLYWOOD WITHLOVE 


ELMAR BIEBLS NOTIZEN AUS DER WELTMETROPOLE DES FILMS 


LETZTE 9 
NACHRICHTEN g 
Siyvester Stallone hat 
wieder zugeschlagen: 
„Rocky II” ist der größ- 
te Starterfolg in der Ge- 
schichte der United Ar- 
tists: in vier Tagen 8,12 
Millionen Dollar einge- 
nommen. 
® 
Menschenauflauf in 
Hollywood: Humphrey 
Bogart spazierte über 
den Sunset Strip. Es 
war Robert Sacchi, 39, 
(der echte Bogey starb 
1956), der wegen frap- 
pierender Ähnlichkeit 
für den Film „Der Mann 
mit Bogarts Gesicht” 
engagiert wurde. 


® 
Warren Beatty muß 
blechen: 1976 hatte 


Drehbuch-Autorin Ber- 
nice Mann eine Vorla- 
ge für den Columbia- 
Film „Shampoo” ge- 
schrieben — aber kein 
Geld bekommen, Jetzt 
erhielt sie ein hübsches 
Trostpflaster: 185,000 
Dollar. 
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U) 
Beatles-Regisseur Ri- 
chard Lester („Hi Hi x 

Hilfe”) hat den rauhen 
Westen aufs Korn ge- 
nommen, Er verjuxte 
die ersten wilden Jahre 
des Ganoven-Duos 
„Butch Cassidy und 
Sundance Kit” in dem p= 
gleichnamigen Film. m 
o x 


USA entdeckt cine- 9 
ma-Preisträgerin Nasti 
Kinski: Seitengroß und 
sehr sexy wurde sie in 
der Illustrierten Look =] 
herausgestellt. Nun M 
kann die in den USA 
bislang unbekannte Po- 


lanski-Freundin auch 7 
hier nicht mehr unbe- 
helligt reisen. 

® 


Pele, 38, Ex-Fußbal- 
ler wird Filmemacher. 
Sein erster Film als Pro- 
duzent und Star heißt: r 
„Irombadinhas’” (über m 
das Kinderelend in Bra- 
silien). 
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 inganz Southern 
California 


Hitzig geht's zu in diesem 
Hollywood-Sommer 1979: Mit 200 Millionen 
Dollar Werbung peitschen die Studios 
52 (!) neue Filme in die Kinos. Sogar die 
Superstars helfen mit 


erzeiht bitte den Seiten- 
Ve: ins Private: Ich 
habe Stuhl und Schreib- 
unterlage ins Schwimmbecken 
gestellt und ich sitze — das 
Wasser bis übern Bauch — mit- 
tendrin. So quäle ich mir 
schwitzend diese Zeilen ab. Das 
Thermometer zeigt 102 Grad 
im Schatten (Fahrenheit natür- 
lich, das sind 39 Grad Celsius). 
„Es regnet nie in Southern 
California”, behauptete der al- 
te Song. Zu Unrecht — erst 
neulich hat’s hier zwei Tage 
lang geregnet: Das war im Fe- 
bruar. Seitdem ist schönes 
Wetter, manchmal getrübtdurch 
Wolken oder Smog. 

In der Film-Metropole hin- 
gegen verdunkelt keinWölkchen 
den Himmel, hier herrscht nun 
schon seit geraumer Zeit eitel 
Sonnenschein. 

Was seit Jahrzehnten nicht 
mehr da war, präsentiert der 
Sommer 1979: 52 (in Worten: 
zweiundfünfzig) Filme wurden 
und werden in diesen heißen 
Monaten neu in die US-Kinos 
gebracht. So eine hohe Zahl an 
„Releases” (Neuaufführungen) 
hat es seit den Hoch-Zeiten 
Hollywoods nicht mehr gege- 
ben. Universal, das größte Stu- 
dio, führt die Liste an mit acht 
Filmen, Paramount folgt mit 
sieben. Warner Bros. hat sechs 
Filme, Columbia, United Ar- 


tists und 20th Century-Fox 
schicken je vier ins Rennen, 
Den Rest liefern Unabhängige. 

Rund 30.000 Kopien von 
diesen Filmen rollen vor allem 
in die nordamerikanischen Ki- 
nos. Die Filme werden ange- 
priesen mit einem Werbeauf- 
wand, der in seiner Höhe ein- 
malig ist in der Geschichte Hol- 
lywoods. Rund 200 Millionen 
Dollar geben die Studios und 
unabhängigen Produzenten aus, 
um möglichst viele Leute zum 
Besuch dieser Filme zu locken 
(Wen’s interessiert: Das meiste 
Geld fließt in die TV-Werbung, 
dann folgen Presse-Anzeigen, 
Rundfunk, Plakatierung). 

Mit einer Riesenparty fei- 
erte Paramount seinen statt- 
lichen Sommer-Output. Unter 
den 3.000 Gästen auf dem alt- 
ehrwürdigen Studio-Geländesah 
manFarah Fawcett-Majors,Nick 
Nolte, Jackie Bisset und Robert 
DeNiro. Die Stars helfen mit, 
möglichst auf ihre Filme auf- 
merksam zu machen. So kam 
Clint Eastwood aus seinem 
Versteck in Carmel (südlich 
von San Francisco) zum Start 
seines Films „Flucht aus Alca- 
traz’’ (Für Eastwood-Fans: Der 
Bursche ist auch leibhaftig 
sehr eindrucksvoll. Als ich vor 
ihm stand, mußte ich ganz 
schön aufblicken zu ihm. Er 
überragte meine 1,83 glatte 


zehn Zentimeter). Burt Rey- 
nolds, der selber keinen neu- 
en Film rausbringt, ließ sich bei 
Premieren von befreundeten 
Stars sehen — seine beste 
Freundin Sally Field immer 
fest im Arm. Und nach seinem 
neuen Film „The In-Law” 
lehnte sich Peter Falk zu mir 
rüber und spöttelte in seinem 
besten „Columbo”-Genuschel: 
„You enjoyed it? Oh, I’m very 
honoured.” (Es hat Ihnen 
gefallen? Oh, ich fühle mich 
sehr geehrt.”) 

Zu den (zumindestens fi- 
nanziell) herausragenden Ereig- 
nissen dieses Film-Sommers 
zählt sicherlich der Weltraum- 
Schocker „Alien”. Seit seiner 
Erstaufführung im Juni ver- 
sammeln sich Abend für Abend 
Menschenmassen vor dem Ägyp- 
tischen Theater am Holly- 
wood Boulevard, um das bös- 
artige Monster zu sehen, das 
brave Astronauten attackiert. 
Schon vom Start weg war den 
Produzenten klar, daß sich die- 
ser Warner-Film dem Kassener- 
erfolg von „Krieg der Sterne” 
annähern wird. Der andere 
Volltreffer ist wohl die Strei- 
sand/Jon Peters-Produktion 
„Main Event”, der Film mit 
dem höchsten Werbeeinsatz: 
Satte acht Millionen Dollar! 
Ryan O’Neal muß sich — wie 
derzeit so viele junge Holly- 
wood-Helden — mit Boxhand- 
schuhenduchdenFilm schlagen. 

Clevere Public-Relation-Bur- 
schen wollten einen Kampf 
über zehn Runden zwischen 
dem angeblich ausgezeichneten 
Amateurboxer Ryan O’Neal 
und dem in mehr Muskel ver- 
packten Film-Boxer „Rocky” 
Stallone inszenieren. „Das 
könnte denensopassen”,winkte 
Stallone ab. „Außerdem — ich 
bin so gut in Form, Ryans 
Schönheit könnte für immer 
Schaden nehmen.” 

Die Fortsetzung des legen- 
dären Erfolgsfilms „Rocky’” 
kam Mitte Juni in die US- 
Kinos. Jon Voight’s Box-De- 
but war schon früher angelau- 
fen: „The Champ”. 

Wer der „Champ” dieses 
hektischen Hollywood-Som- 
mers wird, ist noch nicht abzu- 
sehen. Eines steht aber schon 
fest: Den Filmfreunden macht 
das Riesenangebot Spaß und 
aus den Studios strahlt Optimis- 
mus bis Überschwenglichkeit. 
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Unmeralische 


Borowezyks Illustration zu 


einem Lexikon der Perversionen und 


der Wahnvorstellungen 


pätestens seit den „Un- 
moralischen Geschich- 
ten”, die bei Publikum 
und Kritik sowohl auf empörte 
moralische Ablehnung als auch 
auf begeisterte Zustimmung 
trafen, gehört Walerian Borow- 
czyk zu den Meistern der fil- 
mischen Erotik. 
-Zeugnis dafür legten unter 
anderem seine Filme „La Bete”, 


„La Marge” und „Interno in | 


un Convento” ab. In seinem 
jüngsten Film „Unmoralische 
Engel”, einem Werk in drei 
Episoden, vermischen sich wie- 
der einmal Unschuld und La- 
ster, Liebe und Tod im Mittel- 
punkt der Handlung. 

Neben den bekannten 
Zwangsvorstellungen des Au- 
tors tauchen auch hier wieder 
die literarischen Bezüge, die 
von de Sade über Baudelaire bis 


Bagaille reichen, auf. 

Beine literarische Neuerwer- 
bung Borowezyks ist Andre 
Pieyre de Mandiargues, nach 
dessen Novelle „Le Sang D’Ag- 
neau” er seine dritte Episode 
drehte. 


des Films heißen Margherita, 
Marceline und Maria, sie ent- 
stammen verschiedenen Epo- 


chen, verschiedenen sozialen 
Schichten. 

Da ist die schöne Margheri 
ta, eine Tochter der Renais- 
sance, Geliebte des berühmten 
Malers Raffael, der der Legen- 


de nach im Liebesrausch ge- 


storben ist. 


Da ist Marceline, das Kind 


spießig-provinzieller Kleinbür- 
ger und schließlich Maria, eine 
Zeitgenossin unserer Tage. 

Diese drei Frauen haben 
nichts miteinander gemein als 
ihre beispiellosen Verführungs- 
künste und ihre bereits fana- 
tischen Wahn- und Rachevor- 
stellungen. 

Einerseits aus materieller 
Begierde, andererseits aus Lie- 
be zu einem anderen Mann, 
vergiftet die schöne und intri- 
gante Bäckerstochter Margheri- 
ta eines Tages den Maler Raf- 
fael und seinen Hausbankier. 
Das reiche Vermögen fällt an 
sie, die Bahn ist frei für ein Le- 
ben zwischen Löfferbett und 
Festtagsschmaus. 

Hass und Rachedurst zwin- 


| gen in der zweiten Episode die 
Die drei Protagonistinnen | 


halbwüchsige Marceline zum 
Mord. Als die Eltern ihr den 
geliebten kleinen Hasen Souei 
als Sonntagsragout servieren, 


Die Episode mit der Bäckerstochter Margharita(Marina Piero)... 


| nimmt Marceline das Schläch- 
termesser und schneidet den 
beiden verhaßten Erwachsenen 
die Kehlen durch. 

Die Gründe schließlich, die 
das Verhalten Marias diktieren, 
gehören in das begrenzte Re- 
servat der Sodomie bzw. Zoo- 
philie, ein Gebiet übrigens, das 
den Regisseur besonders zu 
| faszinieren scheint. 
| Diese dritte und letzte Epi- 
sode spielt im Paris unserer Ta- 
ge. Maria wird während des 
Einkaufs von einem Gangster 
entführt, der eine halbe Million 
Frances erpressen will. Der Ehe- 
mann läßt sich mit der Befrei- 
ung seiner Gattin Zeit, im Ge- 


| gensatz zu Marias Dobermann, | 


| der längst die Fährte des Entfüh- 
rers aufgenommen hat. Dersorgt 
dafür, daß dieser keiner Frau 
mehr zu nahe treten kann, 
Als schließlich der Ehemann 
|am Ort des Geschehens ein- 


| Bei Ber 
| Vermischensich Unschuld und baster, 
biebeund Tod 


trifft, wird auch er durch 
kurzes Zuschnappen entmannt. 
Marias neuer Liebhaber ist ein 
Vierbeiner. 

Borowczyks jüngster Film 
erinnert in jeder Szene an die 
Bilder alter Meister, an ein 
bibliophiles Werk, in dem die 
Illustration den Text zweitran- 
gig macht. Ob die Kamera die 
Ruinen des römischen Forums 
oder aber den Körper einer 
Frau erforscht, immerist Borow- 
ezyks Blick der eines raffi- 
nierten Ästheten. So sinken 
die „‚Unmoralischen Engel” nie 
in die Vulgaritäten der Porno- 
grafie ab, beschreiben vielmehr 
die Erotik, die das Mysterium 
der Wirklichkeit sein möchte. 

Routiniert inszeniert der 
Regisseur seine „anstößigen 
Hübschheiten”, ohne jedoch 
die Tabus einer gestörten 
Sexualmoral ernsthaft zu ver- 


‚letzten. 


Der Maler Raffael (Francois Guetary) 
ahnt nichts vondenPlänenderGeliebten 


... die zur Mörderin wird, spielt im Italien der Ren: 


In dem großzügig angelegten Foyer kann man nicht 
ßen, sondern auch sämtliche gerade 


traditionsreichstes Kino. 
Der Grundstein wurde lange 
vor dem Krieg von Rolf Theile, 
dem heutigen Senior der Film- 
theaterbetriebe (insgesamt 39 
Filmtheater), gelegt. Auch der 
Wiederaufbau im Jahre 1953 
fand unter seiner Regie statt. 
Doch man blieb nicht beim 
Helia stehen, Es folgten Euro- 
pa, Pali, Union und Thalia 
— Namen von denen heute nur 
nochnostalgischesFlairübrigist. 

Anfang der siebziger Jahre 
begann man mit dem Ausbau 
des Helia-Centers. Heute nun 
hat sich dasCenter im Darmstäd- 
ter Zentrum in der Wilhelmi- 
nenstraße zu einemechtenKom- 
munikationszentrum entwik- 
kelt. Dafür sorgen nicht nur die 
zahlreichen Geschäftein derun- 
mittelbarbenachbarten Fußgä: 
gerpassage, sondern auch ein 
funktionierenderRestaurations- 
betriebimgroßzügigenFoyerdes 
stikaler weißer Wandrauhputz, 
darf auch die Fußballbundesli- 
‚ga über die Fernsehmattscheibe 
verfolgen kann. 

Aber zurück zum Eigentli- 
chen: den Kinos. Über insge- 
samt sechs Spielstellen verfügt 
das Center jetzt. Nummer I mit 
358 Plätzen, II mit 256, III mit 


umindest dem Namen nach 
7 t das „Helia” Darmstadts 
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nur kühle Getränke genie- 
laufenden Filme über kleine Monitore sehen 


Angenehm entspannende Atmosphäre empfängt 
den Besucher in jedem der sechs Helia-Kinos 


DAS HELIA KINO CENTER INDARMSTADT 


DAS KINO 
BEGINNTSCHON 
IM FOYER 


teur bei „Kennen Sie Kino?” 


143, IV mit 60 und V mit 90 
und schließlich der Benjamin 
des Centers Helia VI mit 78 
Plätzen. 

Bei der Ausstattung hat man 
nicht gespart. Spiegelfliesen an 


den Wänden des Ganges geben 
optische Größe, helle Vorhänge 
korrespondieren mit der Innen- 
ausstattung der Kinos. Be- 
schränken wir uns auf die Vor- 
stellung der beiden jüngsten 
Helia-Kinder, die erst vor weni- 
gen Wochen eröffnet wurden. 

Im Helia IV empfängt der 
Besucher eine entspannende 
Atmosphäre, ausgehend von 
den olivfarbenen Hochpolster- 
sesseln und der naturfarbenen 
Stoffbespannung. Eine gute 
Platzanordnung sorgt für ge- 
nügend „Beinfreiheit”, Freun- 
de von Nüssen und Getränken 
finden vor ihrem Platz ein klei- 
nes Tischchen. 

Streng schwarz-weiß dage- 
gen präsentiert sich Helia V. 
Schwarzer Teppichboden, ru- 
stikaler weißer Wandrauhputz 


Eine optimale Platzanordnung und die ideale 
Beinfreiheit ist überall eine Selbstverständlichkeit 


der durch eine geschickte gra- 
phische Gestaltung unterbro- 
chen wird. Für den Kontrast 
sorgen Light-Tubes, Lichtschnü- 
re also. Die Sessel wiederum 
sind in dezentem blauschwarz 
gehalten. Die Leinwand verbirgt 
sich hinter einem weißen La- 
mellenvorhang. der durch eine 
technische Spielerei „gewen- 
det” werden kann. 

Ein Blick hinter die Kulissen 
zeigt, daß die neuen Kinos 
auch mit einigen technischen 
Rafinessen ausgestattet sind. 
Durch ein modernes System ist 

öglich, in beiden Kinos 
gleichzeitig denselben Film zu 
zeigen. Vorführer und Theater- 
leiter können das Programm 
sämtlicher Kinos über Klei 
monitore beobachten, An die- 
sem Vergnügen können auch 
die Foyergäste partizipieren, 
denen das Telebild ebenfalls 
zur Verfügung steht. 

Von Kino versteht man in 
Darmstadt einiges. Kein Wun- 
der, ist doch Wolfgang Thei- 
le einer der maßgeblichen Re- 
dakteure der beliebten NDR- 
Sendung „Kennen Sie Kino?”. 
Aus Kino wird also nicht nur 
Kasse gemacht, Kino wird vom 
Firmenchef gleich auch popu- 
lär gemacht. 

Peter Holden 


Ein Film von 


ROBERT ALTMAN 


Quinieit 


EIN LION’S GATE FILM 


PAUL NEWMAN -VITTORIO GASSMAN 


BIBI ANDERSSON - FERNANDO RAY 
Quiniett 


Idee: ROBERT ALTMAN, LIONEL CHETWYND, PATRICIA RESNICK 
Musik: TOM PIERSON - Farbe von De LUXE ® 


79 TWENTIETH CENTURY-FOX 


Ab 3. September im Kino 


Gefühle und hat die ebenso hübsche 
wie naive Janet schnell überzeugt. 
Der erste gemeinsame Ausflug aber 
fällt buchstäblich ins Wasser. In 
der gewitterdunklen Nacht ver- 
fährt sich der ohnehin nicht sonder- 
lich hellsichtige Brad heillos und lan- 
det in einer Sackgasse, von wo es zu 
Fuß weitergeht. Eine Tafel „Betreten 
auf eigene Gefahr” warnt die Irr- 
läufer, Doch Brad nimmt allen Mut 
zusammen, faßt die schlotternde Ja- 
net an der Hand und marschiert fe- 
sten Schrittes in den Wald. Nach ei- 
ner guten Strecke Weges sehen die 
beiden weit entfernt ein Licht: Fran- 
kensteins Burg! Da sie ohnehin keine 
Wahl haben, nehmen sie das Risiko 
auf sich, schlagen den Weg in Rich- 
tung auf das unheimliche Schloß ein, 
als plötzlich eine buntmaskierte 
Gruppe von Motorradfahrern — die 
Transsylvanier — ihren Weg kreuzt. 
Auch sie sind offenbar in Richtung 
Schloß unterwegs. Schon etwas un- 
sicher ob des folgenschweren Ent- 
schlusses setzten die Beiden zögernd 
einen Schritt vor den anderen, errei- 
chen endlich triefend vor Nässe, zäh- 
neklppernd vor Kälte die Pforten der 
Burg. Brad klopft ans Tor. 


un 


\ 
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nund des e 
Frank. N. Furter 
führt uns mitten ins transsylvanische 
Abenteuer eines biederen 
amerikanischen 
Liebespaares 
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Landhochzeit. Nach strengem 
Ritual wird Reis in die Menge 
geworfen, man ist ausgelassen, 
wünscht dem jungen Paar lie- 
bestolle Flitterwochen. Offen- 
bar aber hat die Trauungszere- 
monie animierende Wirkung. 
Kaum haben die frischgebacke- 
nen Ehegatten das Feld ge- 
räumt, da macht Brad der lange 
angebeteten Janet ebenfalls ei- 
nen Heiratsantrag — selbstver- 


ständlich musikalisch. In allen 
Tonlagen beschreibt er seine 


Einmal, zweimal ... schließlich hört 
man von drinnen ein beängstigen- 
des Schlurfen. Eine Kreatur, die die 
gelungene Mischung aus dem Glöck- 
ner von Notre Dame und Nosferatu 
sein könnte, öffnet. Vor ihnen steht 
Riff-Raff das bucklige Faktotum des 
Schloßhern. 


Im nächsten Heft: Brad 
und Janet erleben die Conven- 
tion der Transsylaniens 


Lesley Anne Down 
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Fürst Rainier 


Alain Delon 


„EMANUELLE” ALS GELIEBTE 


FürstinGraciasLeben 
wird verfilmt 


as Hick-Hack ist vorbei: 

Fürstin Gracia Patricia 
von Monaco kann nicht länger 
verhindern, daß ihre Traum- 
karriere — von der Hollywood- 
schauspielerin Grace Kelly zur 
umjubelten Landesmutter — 
verfilmt wird. 

Die amerikanische Filmgesell- 
schaft Columbia hat schon 30 
Millionen Mark in das erfolg- 
versprechende Projekt gesteckt. 
‚Autor Peter Evans, der bereits 
600.000 Mark für die Verfil- 
mung seines Romans kassiert 
hat, sagt: „Es wäre albern, zu 
leugnen, daß Fürst Rainier von 
Monaco und Grace Kelly die 
Vorlage für das Buch geben!” 

Nach Einspruch der schönen 
Fürstin darf in dem Opus aller- 
dings weder der Name Monaco 
noch ihr Hollywood-Gütezei- 
chen Grace Kelly vorkommen: 
Das Film-Fürstentum — die 


Dreharbeiten beginnen in Kür- 
ze in Südfrankreich — heißt 
Saint Aladin, sein Herrscher 
ist Fürst Philippe. Vorläufiger 
Arbeitstitel: „Royal Title” — 
königlicher Titel. 

Die Rolle der Gracia Patricia 
wird übrigens die Engländerin 
Lesley Anne Down überneh- 
men, die dem deutschen Pub- 
lkum aus dem „Haus am 
Eaton Place” bekannt ist. Der 
Franzose Alain Delon, 43, 
spielt den Fürsten der Grimal- 
di-Dynastie. Vor allem dessen 
Vorleben wird stark belichtet 
werden: sein Verhältnis mit 
der französischen Schauspie- 
lerin Giselle Pascale. 

Die „Emanuelle”-Darstelle- 
zin Sylvia Kristel, 26, wird die 
Rolle im Film spielen, die die 
hübsche Giselle als Freundin 
Rainiers spielte, bevor der die 
‚Amerikanerin heiratete. 


WER MIT WEM? 


KimNovak & 
Jack Haley 


Liza Minellis Ex-Mann hat was 
mit Kim Novak! Das ist das 
Jüngste Gerücht in Hollywood, 
Nach seiner Scheidung von 
Liza Minelli („Cabaret”) läßt 
sich der bärtige Filmproduzent 
Jack Haley jr. auf Partys und 
in Nachtklubs nur noch mit 
Kim Novak sehen. 

Der Sex-Star von. einst, zwei- 
mal verheiratet und ebenso 
oft geschieden — führte bis vor 
kurzem ein recht zurückgezo- 
genes Leben. 


AnnaBergman & 
StirlingMoss 
Ingmar Bergmans Tochter An- 
na, eines der schönsten Mäd- 
chen Schwedens, sagt nicht 
gern nein, wenn’s ums Vergnü- 
‚gen geht. Soeben hat die fesche 
Blonde einen Film mit dem Ti- 
tel „Mind Your Language” ab- 
gedreht, in dem sie die Haupt- 
rolle spielt. Die anschließende 
schöpferische Pause feierte sie 
ein ganzes Wochenende lang 
mit dem früheren Formel I- 

Weltmeister Stirling Moss. 


Susan Anton- 
der neue Star? 


Derzeit wird in den USA die 
ehemalige Miss California, Su- 
san Anton, wie kein anderer 
Nachwuchsstar aufgebaut. Die 
Blondine spielt in „Golden 
Girl” ein Laufwunder, das bei 
der Olympiade 1980 drei Gold- 
medaillen gewinnt. 


Susan Anton 


Register 
Im Alter von 86 Jahren 
starb am 29. Mai in einem 
Krankenhaus in Santa Moni- 
ca der letzte große Star des 
Stummfilms: Mary Pick- 
ford. Howard Koch von der 
amerikanischen Filmkunst- 
akademie nannte ihren Tod 
„einen großen Verlust für 
Hollywood”. Das „amerika- 
nische sweetheart”, wie sie 
genannt wurde, spielte noch 
als Dreißigjährige (Mary 
Pickford wurde 1893 in Ka- 
nada geboren) das unbe- 
schwerte Mädchen im Rin- 
gelrock. Mehr als ein Jahr- 
zehnt war sie der ungekrön- 
te Publikumsliebling. Die 
Höhe ihrer Popularität hatte 
sie 1919 durch die StarHei- 
rat mit Douglas Fairbanks 
erreicht, mit dem sie im glei- 
chen Jahr — gemeinsam mit 
Charlie Chaplin und D. W. 
Griffith — die Produktions- 
firma United Artists gründe- 


te. 
is 


Mit Nicholas Ray starb einer 
der größten Nachkriegs-Re- 
gisseure Hollywoods. „John- 
ny Guitar” (1953) der Ja- 
mes-Dean-Film „Rebel with- 
out A Cause” (Denn sie wis- 
sen nicht was sie tun) sowie 
die Westernlegende „The 
True Story of Jesse James” 
waren die Sonderleistungen 
des sensiblen Filmemachers, 
die auch bei den Cineasten 
Europas Erfolg hatten. Ray- 
mond Nicholas Kienzle - so 
sein vollständer Name - ist 


67 Jahre alt geworden. 


Auch das noch... 


Alt-Star Zsa Zsa Gabor: „Ich 
bin eine phänomenale Haus- 
hälterin. Jedes Mal, wenn ich 
mich scheiden lasse, bin ich es, 
die das Haus er-hält!” 
D 

Spruch aus dem neuen Klaus 
Kinski-Fotobuch (Rogner & 
Bernhard, DM 29,80): „Kein 


Regisseur, mit dem ich zusam- _ 


mengearbeitet habe, konnte 
mir etwas geben. Die berühm- 
testen unter ihnen benützen die 
Schauspieler oft ohne Ahnung 
und ohne Skrupel. Wer sich ih- 
nen überläßt, wird zur grotes- 
ken Marionette.”” 


inen Kerl von seinem 

Kaliber wird Amerika 

nie wieder hervorbrin- 
gen. Schon lange, bevor er auf 
der Straße des Todes ritt, war 
er Legende: John Wayne! 

Vorüber ist nun der bewe- 
gende show-down, der Riese 
gefällt, und die Zeitungen ha- 
ben ihm schöne Worte nach- 
gerufen — „‚König des Western” 
(Die Welt), dem „Letzten aus 
dem Westen” (Süddeutsche 
Zeitung), dem „Mann der Wild- 
nis” (Die Zeit), dem „Adam 
des amerikanischen Kinos” 
(Der Spiegel). 

Auch jene, die ihn nicht 
mochten — diesem Verkörpe- 
rer amerikanischer Träume, 
den erzkonservativen, rassisti- 
schen Patrioten, den Moral- 
apostel, der er privat war — 
sie alle müssen im nachhin- 
ein zugeben, daß er der Größ- 
te war. Der Größte von allen, 
die jemals westwärts ritten, 
um auf der rechten Seite nach 
dem rechten zu sehen. Das al- 
lein hat ihn zum Helden des 
Landes der einst unbegrenzten 
Möglichkeiten gemacht — die 
Mythisierung der nationalen 
Geschichte. 

Die Amerikaner unserer Ice- 
cream-Zeit blicken mit schwär- 
merischem Stolz auf alles, was 
sich bei ihnen im 19. Jahrhun- 
dert abspielte: Die Uruniform 
des Amerikaners, wie sie John 
Wayne in seinen besten We- 
stern trug, ist ihnen ebenso hei- 
ig wie das Sternenbanner. 
Stetson, Colt und Stiefel — die 
meisten würden am liebsten 
noch heute dergestalt dem Ho- 
rizont entgegenreiten — so wie 
Wayne, der Prototyp des guten 
‚Amerikaners, es ihnen vorexer- 
ziert hat. 

In Hollywood nannten ihn 
nicht alle „Duke”. Wayne selbst 
mochte die Überschwänglich- 
keit dieses Titels nicht. Die, 
mit denen er arbeitete, nannten 
ihn „die Hüfte”: Seinen typi- 
sch rollenden Gang haben vie- 
le Haudegen neuerer Western 
zu kopieren versucht, vergeb- 
lich! Wie er mit seinem unver- 
gleichlichen Hüftschwung die 
Pendeltür zum Saloon aufdon- 
nert — so, hat sich wohl jeder 
Wayne-Bewunderer schon mal 
gewünscht, müßte man mal 
seinem Vorgesetzten entgegen- 
treten! 

Wo der hinspuckte — und er 
spuckte regelmäßig und in all 
seinen 156 Filmen, die er seit 
1928 drehte — da wuchs kein 
Gras mehr! Und obwohl er 
auch an anderen Fronten 
kämpfte — immer dort, wo er 


JOHN WAYNE — 
DER LETZTE HELD AMERIKAS 


Der „Duke”nahm 
SeinenHut 


Auch jene, die ihn nicht gemocht haben, 
müssen zugeben, daß dieser Mann der Größte war — 
von allen, die jemals westwärts ritten 


mit Hut und Sattel zu ver- 
wachsen schien, war er am be- 
sten. Wo er sich mit einer Welt 
identifizieren konnte, die im- 
mer dem recht gibt, der keine 
Sekunde lang Zweifel an den 
Werten aufkommen läßt, für 
die er kämpft. 

Diese Identifikation steckte 


ihm quasi in den Knochen, 
und es ging ihm wohl deshalb 
schwer nur ins Gehirn, daß 
Washington nicht Fort Alama 
ist und sein darf. 

Dem Mann, den John Ford 
1939 mit „Stagecoach” zum 
Star machte, gab man erst 
1970 den Oscar — als es gewis- 


sermaßen nicht mehr zu ver- 
meiden war. Seine Rolle in 
„Der Marshal”, für die er den 
Preis erhielt, war nicht die be- 
ste — wie nicht eben alles gut 
war, was Waynes Markenzei- 
chen trug. Der als Star, nicht 
als Schauspieler geschätzte 
Haudegen hatte in seinem gan- 
zen Leben nur drei Stunden 
Schauspielunterricht... 

Seine Regisseure brachte er 
oft genug zur Verzweiflung, 
weil ihnen der ausgekochte 
Profi stets ins Handwerk 
pfuschte. 

In seinem letzten Film „The 
Shootist”” hat sich Wayne, be- 
reits damals von schwerer 
Krankheit und vom Alkohol 
gezeichnet — er qualmte wie 
eine Westernlok und was er an 
Whisky trank, hätte einen Voll- 
blüter voll gemacht! — sein ei- 
genes Denkmal gesetzt: Da 
spielt er einen berühm-berüch- 
tigten Revolvermann am Ende 
seiner Karriere — ein abge- 
wracktes Schlachtroß, das arg 
geschunden, aber trotzdem sei- 
nen letzten Gang antritt. 

Good-bye, Johnny! 

Lange bevor es ernst wurde, 
hatte er auch den Spruch für 
seinen Grabstein parat — ein 
spanisches Zitat. „Feo, fuerte 
y formal”: Er war häßlich, er 
war stark, und er hatte Würde”. 

Wer will daran rütteln? 

Gerrit Paulsen 


: THE BIG TRAIL (Re- 
gie: Raoul Walsh) 
STAGE COACH (Rin- 
go — Höllenfahrt nach 
Santa Fe; Regie: John 
Ford) 

RED RIVER (Regie: 
Howard Hawks) 

THE SEARCHERS 
(Der schwarze Falke; 
Regie: John Ford) 
RIO BRAVO (Regie: 
Howard Hawks) 

THE ALAMO (Regie: 
John Wayne) 

THE MAN WHO 
SHOT LIBERTY VA- 
LANCE (Der Mann, 
der Liberty Valance 
erschoß; Regie: John 
Ford) 

MCLINTOCK (Regie: 
Andrew v. McLaglen) 
ELDER (Die vier Söh- 
ne der Katie Elder; 
Regie: Henry Hatha- 
Regie: Henry Hathe- 
way) 

ELDORADO (Regie: 
Howard Hawks) 


SO JAHRE VOR DER KAMERA 


1969 TRUEGRIT (Der Mar- 
shall; Regie: Henry 
Hathaway, Oscar für 
John Wayne), RIO 
LOBO (Regie: How- 
ard Hawks.) 

BIG JAKE (Regie: 
George Sherman) 

DIE COWBOYS (Re- 
gie: Mark Rydell) 
THE SHOOTIST (Der 
Scharfschütze; Regie: 
Don Siegel, John Way- 
nes letzter Film) 


John Wayne drehte viele 
Nicht-Western. Auch wenn 
er sich in diesen Streifen im- 
mer selbst treu blieb, zeigten 
sie ihn doch in abwechslungs- 
reicheren Rollen als die We- 
sternfilme. 


1952 THE QUIET MAN 
(Der Sieger; Regie: 
John Ford. Wayne 
spielt einen irischen 
Ex-Boxer, der zurück 
in seine Heimat 
kommt). 

1960 NORTH TO ALASKA 


(Land der 1000 Aben- 
teuer. Regie: Henry 
Hathaway. John Way- 
ne als rauher Bursche, 
dem Stewart Granger 
eine Frau anhängt). 
HATARI (Regie: Ho- 
ward Hawks; Wayne’s 
Abenteuer als Tierfän- 
ger im Afrikanischen 
Busch. Mit Hardy Krü- 
ger). THE LONGEST 
DAY (Der längste Tag; 
Regie: Ken Annakin, 
Andrew Marton, Bern- 
hard Wicki; Wayne als 
US-General während 
der Invasion), 

THE GREENBERETS 
(Die grünen Teufel; 
Regie: John Wayne; 
einseitiges Vietnam 
Rechtfertigungsdrama) 
BRANIGAN (Brani- 
gan — Ein Mann aus 
Stahl; Regie: Doug- 
las Hickcox, Ameri- 
anischer Bulle jagd im 
seriösen London Gang- 
ster, humorvoll). M.K. 


Neue Variation des amerikanischen 
Actionfilmklischees: Harte Männer, wehende Flaggen, 
rauhe Romantik. Diesmal geht es um 
Stahlgerüst-Arbeiter auf einem Wolkenkratzer 


aus einer uralten 
Schablone neue Handlungen, 
‚neue Stories zu zaubern, 

Diesmal ist es Steve Carver, 
der eine Melange aus bewähr- 
ten Stilmitteln zu einem Ac- 
tionfilm verknüpft hat: „Sechs 
Männer aus Stahl” ist eine Ver- 
lagerung des „Glorreiche Sie- 
ben”’-Themas in die Moderne, 

Eine Hauptrolle hat Lee Ma- 
jors, der seiner Frau Farrah ge- 
‚genüber — zumindestens soweit 
es die Publicity anbetrifft — ins 
Hintertreffen geraten war. 

Seine Partnerin ist Jennifer 
O’Neil, bekannt aus dem Vis- 
conti-Film „L’innocente”. 

George Kennedy spielt ihren 
Väter, einen Gerüstarbeiter von 
altem Schrot und Korn. Sein 
Glaubensbekenntnis ist zugleich 
das des Films: „Iron workers 
are a special breed of man”, sie 
sind schon eine besondere Ras- 
se Mensch. 

Der Inhalt ist schnell erzählt: 
Big Lew Cassidy stürzt vom Ge- 
rüst des im Bau befindlichen 
Hayes Plaza Gebäudes. Seine 
Tochter Cass (Jennifer O’Neil) 
schwört, den Wolkenkratzer zu 
vollenden. Dabei stellen sich al- 
lerdings Probleme ein: Ist der 
Bau nicht binnen drei Wochen 
vollendet, kann man seinen 
Verpflichtungen bei der Bank 
nicht nachkommen und Big 
Lous Traum bleibt unausge- 


REN 


Darauf wartet sein Bruder 
und größter Rivale nur, der 
verbrecherische Eddie Cassidy 
(Harris Yulin), 

Gass’ einzige Chance besteht 
darin, die besten und raffinier- 
testen Bauarbeiter anzuwerben, 
allen voran Mike Catton (Lee 
Majors). 

Als es so aussieht, als könn- 
ten die harten Männer unter 
dem Kommando des Mädchens 
es schaffen, setzt Eddie alles 
auf eine Karte und es kommt 
zu einer Schlacht in schwin- 
delnder Höhe, 

Auf dieses Showdown folgt 
das amerikanische Ende: Un- 
ter. dem wehenden Sternen- 
banner umarmen sich der mu- 
tige Mike und die resolute Cass, 
die Saubermänner haben ge- 
wonnen, die Stars kriegen sich. 
‚Alles ist in Butter ... M.K. 


Big Lou Cassidy, kommt ums 
Leben, als er einen retten will 


ı 
Eddie Cassidy ist alles recht, was den Bau zu verhindert weiß 


Mike Catton muß 

sich selbst überwinden. Nur 
wenn es ihm gelingt, 
wieder über die Träger zu 
balancieren, 

wird er akzeptiert 


Erst gegenseitigerRespekt Catton ist ein alter Hase auf dem Gerüst, doch 
dann LiebeMikeundCass die Tricks von Eddie Cassidy sind auch ihm neu 


inema: Barry Newman, 
wurden Sie eigentlich 
auch in USA häufig mit 
„Mr. Petrocelli” angesprochen? 

Newman: Sicher, schließlich 
lief die Serie über den cleveren 
Anwalt (50 Folgen) circa 2 
Jahre im amerikanischen Fern- 
sehen und das hinterläßt Spu- 
en. Mit dem Starrummel muß 
ein Schauspieler leben können. 
Als ich vor kurzen in Wim 
Thoelkes Show „Der große 
Preis” meinen neuen Kinofilm 
„Stadt in Flammen” vorstellte, 
hat Wim dieses Problem rich- 
tig beschrieben, als er sagte, daß 
es sicher unangenehm sei, von 
Passanten erkannt und ange- 
sprochen zu werden. Viel un- 
angenehmer wäre es jedoch 
für einen „Star” nicht ange- 
sprochen und erkannt zu wer- 
den. 

cinema: Petrocelli ist ja eine 
TV-Serie, Ihren Durchbruch als 
Schauspieler hatten Sie jedoch 
schon viel früher — im Jahre 
1970 — mit dem erfolgreichen 
Kinofilm „‚Fluchtpunkt San 
Franzisco”. 

Newman: Stimmt — doch 
es war ein ungeheurer Zufall, 
daß sich dieser Film — nach ei- 
nigen Startschwierigkeiten — 
zu einem Geheimtip mauserte 
und auch heute noch, fast 10 
Jahre nach Fertigstellung, als 
vorbildlicher, richtungsweisen- 
der Actionfilm bezeichnet 
wird. 

cinema: Nach „Fluchtpunkt 
San Franzisco” war es einige 
Zeit ruhig um Barry Newman. 


Gab eskeine Anschlußverpflich- 
tungen? 
Newman: Oh — Angebote 


von Filmproduzenten hatte ich 
genug — aber mich reizte da- 
mals Theater. Vielleicht hätte 
sich eine weitere Filmrolle po- 
sitiv auf meine Karriere ausge- 
wirkt, doch darum habe ich 
mich nicht gekümmert. Bisher 
habe ich immer nur das ge- 
macht, wozu ich Lust hatte ... 
cinema: Betrifft das auch 
Frauen? Sie sind mit 39 Jahren 
immer noch Junggeselle. 
Newman: Ja, es betrifft auch 
Frauen! Ich habe schon sehr 
früh in meinem Leben festge- 
stellt, daß ich irgendwie anzie- 
hend wirke. Zuerst glaube ich, 
1951, als ich mein Geld mit 
Auftritten in einer Jazzkapelle 
verdiente. Wir spielten immer 


34 


cinema sprach mit Barry Newman: 


„DIE TV-ARBEIT FRISST 
EINEN AUF!” 


„Petrocelli” will jetzt mehr 
Kinofilme machen. Von der Rolle des Anwalts 
hat er vorläufig genug! 


im Chez Nous, einem kleinen 
Club in meiner Heimatstadt 
Boston. Die beiden heißesten 
und reichsten Mädchen der 
Stadt haben sich um mich ar- 
men Musiker allabendlich fast 
geschlagen. So geht es mir auch 


noch heute — warum sollte ich 
mich da auf eine Frau festle- 
gen? Denken Sie nur an die 
furchtbaren Scheidungsprozes- 
se! 

cinema: Als bekanntester 
Fernsehanwalt Amerikas hät- 


‚eine Rolle als Anwalt in 

der Fernsehserie „Petrocel- 
Wi” hat Barry Newman weltbe- 
kannt gemacht. Doch zur 
Schauspielerei ist der heute 
39-jährige mehr zufällig ge- 
kommen, 

Von der Highschool ging er 
nämlich direkt zur angesehe- 
nen Brandeis Universität und 
schloß dort ein Anthropolo- 
giestudium mit gutem Examen 
ab. Zufällig traf er kurz da- 
rauf Lee Strasberg, der in 
New York gerade seine später 
weltberühmte Schauspielschu- 
le eröffnete. Ohne Zögern 
wechselte Newman das Fach 
und schrieb sich bei Strasberg 
ein. 

Es folgten Rollen in Broad- 
way-Theatern, sogar in einem 
Musical, und schließlich Film- 
angebote. Mit „Fluchtpunkt 


San Francisco” (1970) hatte 


BARRY NEWMAN 


der immer lächelnde Schau- 
spieler dann seinen Durch- 
bruch. 

Die nächsten Filme waren 
ua.: „Der Anwalt”(1972), 
„Salzburg Connection”(173), 
und „Fear the Key”(1975). 
Zwei einhalb Jahre war Barry 
Newman dann durch einen 
Vertrag für die Petrocelli-Se- 
rie fest an die amerikanische 
Fernsehgesellschaft NBC ge- 
bunden. Nach einem Jahr Er- 
holungspause bei seinen EI- 
tern in Boston ist Newman 
nun wieder in dem Film 
„Stadt in Flammen” zu se- 
hen. 

Noch dieses Jahr stehen 
Dreharbeiten zu der interna- 
tionalen Großproduktion 
„Sudden Turns” auf dem Pro- 
gramm ,‚ sowie ein weiteres 
Objekt des englischen Regis- 
seurs Alvin Rakoff, 


J 


ten Sie so einen Prozeß sicher 
gewonnen, wie Sie auch als Pe- 
trocelli alle Prozesse gewannen. 
Newman:. Das stimmt nicht 
ganz. Einmal durfte ich einen 
Prozeß verliere. Ich hasse näm- 
lich ewige Gewinner. Doch stel- 
len Sie sich die Reaktion vor: 
Alle Zuschauer waren empört. 
Einer schrieb damals, daß er 
in so einer Sendung nur sehen 
wolle, wie man Prozesse ge- 
winnt; wie man sie verliert, hät- 
te er zur Genüge bei seinem ei- 
genen Anwalt kennengelernt. 
cinema: Arbeiten Sie eigent- 
lich gern für’s Fernsehen? 
Newman: Ehrlich gesagt, 
nein. Ich weiß, es klingt un- 
dankbar, denn schließlich bin 
ich durch „Petrocelli” bekannt 
geworden, doch die große Lein- 
wand übt auf mich eine unbe- 
schreibliche Faszination aus. 
Deshalb weiß ich auch nicht, 
ob ich das Angebot der Fern- 
sehgesellschaft CBS annehmen 
soll, in einer 44-teiligen Serie 
mit dem Titel „Slazenger” die 
Hauptrolle zu übernehmen. Ich 
würde dann einen Anwalt spie- 
len, der gleichzeitig als Arzt 
praktiziert. 
cinema: Sicher wäre Ihnen 
diese Rolle auf den Leib ge- 
schrieben — schließlich waren 
Sie ja nicht nur Fernsehanwalt, 
sondern auch Cheftarzt einer 
Klinik in ihrem letzten Kino- 
film „Stadt in Flammen”. 
Newman: So gesehen haben 
Sie recht — gerade die Arbeit 
zu „Stadt in Flammen”, einem 
tiefer gehenden Actionfilm par 
excellence, hat mich sehr inter- 
essiert, weil ich sehr gute Part- 
ner hatte: Henry Fonda, Ava 
Gardner, Shelley Winters und 
Leslie Nielsen. Das war echtes 
Kino! Gerade deshalb weiß ich 
nicht, ob ich mich nun wieder 
auf eine 3jährige Arbeit an ei- 
ner TV-Serie festlegen kann. 
Das frißt einen auf ... Zunächst 
werde ich auf jeden Fall einen 
Kinofilm für United Artists mit 
dem Titel „Sudden Turns” ma- 
chen. Eine tolle Geschichte, in 
der der Zuschauer bis zum En- 
de nicht weiß, ob ich eine gute 
oder eine böse Rolle spiele. Als 
meine Partner in diesem psy- 
chologischen Thriller sind u.a. 
Robert Redford, Maria Schnei- 
derundLiz TaylorimGespräch. 
cinema: Barry Newman, vie- 
len Dank für dieses Interview @ 


ist die Stadt Jadur am 

Fuß des Zauberbergs, 
und vielleicht sind es die Kino- 
besucher auch bald, wenn der 
Film hält, was die Namen von 
Regisseur, Darstellern und 
Tricktechnikern versprechen. 

Diese phantasievolle Aben- 
teuerstory ist von Kevin Con- 
nor in Szene gesetzt worden, 
der für den Film Caprona — das 
vergessene Land — verantwort- 
lich zeichnete. 

Den bösen Kalifen Alcazar 
spielt Horror-Spezialist Chris- 
topher Lee. Dazu kommen so 
rennomierte Schauspieler wie 
Peter Cushing, Milo O’Shea 
und Mickey Rooney, 

Den strahlenden Helden, den 
jungen Prinzen Hassan, stellt 
Oliver Tobias dar, und die erst 
18jährige Emma Samms ist sei- 
ne Braut, Zuleira, die Stieftoch- 
ter des Kalifen. 

Für die Spezialeffekte zeich- 
nen die selben Männer verant- 
wortlich, die seinerzeit die Zu- 
schauer in „Krieg der Sterne’ 
verflüfften. 

Die Handlung läßt kein (lie- 
benswertes) Klischee aus 1001 
Nacht aus: Magier en masse, 
fliegende Teppiche, Feen, Mon- 
sterund böse Geister treten auf. 

Kalif Alcazar, ein von Grund 
auf schlechter Mensch, der sein 


1: Bann des Kalifen — 


besseres Ich in einem Berg ge- 
fangenhält, will die geheimnis- 
volle Rose von Elil in seinen 
Besitz bringen, die unbesiegbar 
macht. 

Der junge Hassan, der um die 
Hand der Stieftochter des Kali- 
fen anhält, soll sie ihm bringen. 

Natürlich hat Alcazar insge- 


heim vor, den Jungen umzu- 
bringen, sobald er die Rose hat. 
So gibt er ihm Khasim (Milo 
O’Shea), seinen Leibwächter 
mit, einen ausgesprochen un- 
angenehmen Zeitgenossen. 
Dritter Mitreisender ist Ma- 
jeed, ein kleiner, neunjähriger 
Junge, der einen zauberkräfti- 


Die Bevölkerung der Stadt Jadur macht einen Aufstand gegen den 
Kalifen Alcazar, unter dessen grausamer Herrschaft sie leben muß 


gen blauen Diamanten besitzt. 

Auf Elil werden die drei von 
den Wächtern der Rose schon 
erwartet, Dschinn, einem bösen 
Geist und einem Haufen 
schrecklicher Metallmonster. 

Den tapferen Hassan und Ma- 
jeed gelingt es tatsächlich, die 
Rose zu erbeuten — keine 
Angst, damit ist nicht zu viel 
verraten, denn bei diesem Film 
geht es hauptsächlich ums Wie, 

Kaum sind sie jedoch wieder 
in Sicherheit, schlägt Khasim 
zu — erüberwältigt Hassan und 
macht sich mit der Rose davon 
— beinahe, denn im letzten Mo- 
ment ... Doch das soll nicht 
ausgeplaudert werden. Jeden- 
falls errreicht Khasim die Hei- 
mat mit leeren Händen und er- 
hält dafür die gerechte Strafe. 

Hassan und Majeed fliegen 
ebenfalls zurück und unterstüt- 
zen, kaum angekommen, die 
aufständische Bevölkerung Ja- 
durs im Kampf gegen den Ka- 
lifen, 

Die Entscheidungsschlacht 
wird auf fliegenden Teppichen 
ausgetragen, und unten wartet 
Zuleira auf den Sieg ihres ge- 
liebten Hassan. 

Wer Exotik, Abenteuer, star- 
ke Männer und schöne Mäd- 
chen liebt, der wird bei die- 
sem Film vermutlich voll auf 
seine Kostenkommen. M.K. 


Auf der Reise nach Österreich machen die Mädchen auch im Mas- 
sagesalon Station: Gute Gelegenheit ihre nackte Haut zu zeigen 


Luc undGastonbringendieMäd- 
chen mit dem Bus in die Alpen 


Marguerite hat die Karten - der 
Zug fährt ohne sie nachKitzbühl 


izza: Gaston, Busfahrer 
und Luc, Schaffner, ste- 
hen schon zwei Minuten 


an der Haltestelle, obwohl gar 
niemand mehr einsteigt 

Die Fahrgäste wissen Be- 
scheid: Da ist dieses hübsche, 
junge Mädchen, das immernoch 
kommt, aber den Bus regelmä- 
Sig verpassen würde, wenn die 
beiden nicht ewig neue Pannen 
erfänden, um auf sie zu warten. 

Man findet sich damit ab, 
denn es ist offensichtlich, daß 
Luc und Gaston in Marguerite 
verschossen sind ... 

So beginnt die deutsch-fran- 
zösiche Coproduktion „Austern 
mit Senf”, die noch in Monaco, 


Ventimiglia, Südtirol und 
schließlich Kitzbühl spielt. 

Franz AntelschriebdasDreh- 
buch und führte Regie, Stepha- 
ne Hillel und Sascha Hehn sind 
Luc und Gaston, die beiden 
Freunde, deren heitere Rivali- 
tät zu mancherlei Verwicklun- 
gen führt 

Luc rafft sich schließlich 
auf, Marguerite zum Essen aus- 
zuführen. Gaston, dem das gar 
nicht recht ist, redet seinem 
Kollegen ein, ein Luxusrestau- 
rant würde in einer Werbeak- 
tion nur 10 % des Preises ver- 
langen ... Luc tappt indie Falle, 
und als er merkt, daß er rein- 
gelegt wurde, ist es zu spät 
Gänseleber, Austern, Cham- 
pagner .. 

Trotzdem gelingt es ihnen, 
aus dieser Bredouille zu ent- 


| kommen. Dann geht der Är- 


ger aber erst richtig los. Mar- 
guerite hat die Abreise des 
Zuges verpaßt, der sie und ihre 
Freundinnen zu den Ski-Mei- 
sterschaften nach Kitzbühl brin- 
gen sollte. Alle hübschen Skiha- 
sen sitzen ratlos da. Marguerite 
hatte die Fahrkarten. Luc 
kommt der rettende Einfall 
Gaston soll sich den Bus 
greifen und sie alle in die Al- 
pen kutschieren 

Was bis dahin an Gagsfehlte, 
das wird auf der Fahrt nachge- 
holt: Wie kommt man in einem 
Autobus ohne Paß über die 
Grenze, wie bugsiert man ihn 
ohne Bremse die Serpentinen 
runter ... 

Nebenbei werden, in Kitz- 
bühl angekommen, auch noch 
zwei Gangster dingfest gemacht. 
Wieder zuhause ist dann aller- 
dings das dicke Ende fällig, 

Paul Erich 


Der neue 
einema-Sonderband kommt 
am 25.Au 


Mit großem 


Sonderteil 
zum neuesten Bond 


„Moonraker” 


ihn sofort zu erhalten,kann ihn 
heute schon bestellen! 


Überweisen Sie 5 Mark auf das Pschkto. 38 78 98 - 201 (Hamburg) des Kino Verlag. 
Bitte schreiben Sie Ihren Namen deutlich in Druckbuchstaben, und vergessen Sie nicht, das Kennwort 
„Sonderband Nr. 2” mit auf dem Einzahlungsschein anzugeben. 


DIE LIPPENSTIFT TIGERINNEN 


SILVIA KRISTEL-URSULA ANDRESS- LAURA ANTONELLI 
MONIKA YITTI 


EIN GENUSS 
FÜR ALLE FILMFREUNDE! 


REGIE: LUIGI ZAMPA 


Bundesstart: 31. Aug. 


Mirgaretkie von Trotta gibt in 
diesem Monat Tips für das Ki- 
noprogramm. Die engagierte 
Regisseurin deren Debutfilm 
„Das zweite Erwachen der Chri- 
sta Klages” im vergangenen 
Jahr als „die eigentliche Ent- 
deckung der Berlinale” gefeiert 
wurde, arbeitet zur Zeit an der 
Fertigstellung ihres zweiten 
Films: „Schwestern — oder die 
Balance des Glücks.” 


Nummer Eins e The Movie”. Kein Inter- 
ihm hat wohl Amerikas Musik 
unsere Vorstellung davon nachhaltiger geprägt, 
‚ohne ihn ist ein großer Teil unserer Pop- 
Musik undenkbar. „Norma Rae”, Martin Ritts 
in Cannes ausgezeichneter Film, der auf 


ı Kämpfen die gewerkschaft- 
; liche Organisation 
Mein Tip Nr.1 ihrer Koll 
legen durch- 
ELVIS-THE MOVIE setzt. „Norma Rae” ist 
mein Tip Nr. 2. 


„Die Klasse von Micc' 
MceMichael”, nicht 
zuletzt wegen Glenda 
Jackson einer 
von mir besonders fa- 
 vorisierten Schauspiele- 
‚rin. Mein Tip Nr. 3. 
‚Jim Sharmans Rocky 
- Horror Picture Show” 
ist mein per- 
sönlicher Tip Nr. 4. 
Diese phantastische 
Geschichte von Trans- 
 vestiten, Kunst- 


Mein Tip Nr.2 
NORMA RAE 


Menschen und obskuren 
Transsylvaniern 

ist eine ebenso muntere 
wie gelungene Collage 
aus Satire, Musical 

und Sience-Fiction. 
Nicht ohne Grund wur- 
de er zum „Kultfi 

der siebziger Jahre. 


R... 


einem Film mit stark 
musikalischen Ele- 
‚menten gehört mein tip 
Nr. 5: Michael Schultz’ 
„Cooley High” ‚einem 
Film aus den Ghettos der 
amerikanischen Neger 
Schultz zeichnet in sei- 
nem Debutfim keine 
Schmierenkomödie nach 
dem Muster bundesdeutscher Paukerfilme 
sondern beschreibt sensibel die spezifischen Be 
bleme schwarzer Highschool-Schüler. 


Mein Tip Nr. 5 Mein Tip Nr.6 
COOLEY HIGH DER HERR DER 


Mein Tip Nr.3 1 


DIEKLASSEVON | 
MISS MCMICHAEL 
f I 1 


Mein Tip Nr.4 
ROCKY HORROR 
PICTURE SHOW 


Tip Nr. 6 schließlich gehört Ralph Bakshis 
legendärer Tolkien-Verfilmung „Der Herr der 
Ringe”. Die abenteuerlichen Geschichten 

der Hobbits aus dem Land Mittelerde lohnen 
sicher einen Besuch. 


Herzlichst Ihre 


 Merflle — 


DAS KINOPROGRAMM VOM 20.7. — 24.8. 


ALLENAMEN,DATENUNDTERMINE 
‚Aber Achtung: Die ausgedruckten Termine beziehen 
sich auf die Deutschland-Premieren. Da die Filme aber regional 
sehr unterschiedlich anlaufen, kann es sein, 


daß viele Streifen erst wesentlich später in Ihr Kino kommen 


| Ein Schulmädchen vom Treffpunkt Zoo: Die erst 17jährige Petra (Katja Carel, rechts) gerät in düstere Berliner Rauschgift-Kreise 


Start: 29.6. (Nachtrag) 


.. = 
müßte man sein 
Herstellungsland: Italien, Pro- 
duktion: Dania Film-Medusa, 
Regie: Mariano Laurenti. Dar- 
steller: Gloria Guida, Alvaro 
Vitali, Leo Colonna, Mario Ca- 

'rotenuto, Lino Banfi. 

Lesen Sie mehr über diesen 
Film auf der Seite 65. (Verleih: 
Jugendfilm). 


Start: 6.7. (Nachtrag) 
Treffpunkt Zoo 
Herstellungsland: Deutschland, 
Produktion: Lisa Geisel-Ga- 
steik, Regie: Walter Boos, Dar- 
steller; Marco Kröger, Katja 
Carol, Ingeborg Sternbach, 

Benjamin Carwath, 

Der Weg ins Erwachsenenalter 
für eine Gruppe Jungen und 
Mädchen, gepflastert mit ko- 
mischen und schmerzlichen 


‚Erfahrungen, besonders für die 
17jährige Petra, die in Rausch- 


gift-Kreise gerät (Verleih: Re- 
sidenz). 


Start: 20.7. 


Erst 16 und 
schon auf vollen 


Herstellungsland: USA, Pro- 
duktion: Katherine Brown, 
Länge: 101 min., Regie: Dan 
Wels, Darsteller: Darren Mc 
Gavin, Sylvia Miles, sowie auch 


Joan Collins („Die Stute”). 

Ein 16jähriges Mädchen ist 
wild auf heiße Autos und 
ihren älteren Kollegen. Der 
hat bei den heißen Trips durch 
Los einiges durchzu- 
stehen (Verleih: Warner-Col.) 


Im Bann des 
Kalifen 
Herstellungsland: England, Pro- 


duktion: John Dark, Regie: 
Kevin Connor. Darsteller: 


_ Im Bann des Kalifen: Oliver Tobias und Milo O’Shea 


u 


Alcazar ...... Christopher Lee 
Hassan. .. ‚Oliver Tobias 
Khasim Milo O’Shea 


Wazir al Wuzara ‚Peter Cushing 


Sie auf der Seite 35 (Verleih: 
‚Neue Constantin). 


Start: 27,7. 


Herstellungsland: Frankr., Pro- 
duktion: Edmondo Amali, 
Regie: Hank Milestone. Dar- 
steller: George Peppard, Ge- 
orge Hamilton, Jean-Pierre 
Cassel, Capucine, Horst Buch- 
‚holz, Annie Duperey. 

Fünf Freunde, Ba sich jedes 
Jahr in einem Pariser Bistro 
treffen, werden gegen ihren 
Willen zu erbitterten Feinden. 
Aus gefährlichen und blutigen 


früheren Treffpunkt (Verleih: 
Warner Columbia). 


ri 


= le! we 
eine NZ 2 ma 
toischiles 
eine von einem ganzen 
Dutzend Bond- 
Gespielinnen im neuen Aben- 
teuer Moonraker — 
Streng geheim. Corinne Clery 
(Geschichte der ©) 
ist auch dabei 


19279] up 
PIE BWwoTT 


Griechenland; 

LordFilm; Buch und Regie: 

Se Tinney, Kamera: F.X. 
ler: 


Lesen Sie mehr auf den Seiten 
56/57. (Verleih: Residenz) 


liam Panzer. Regie: Steve Car- 

ver, Darsteller: Lee Majors, 
George Kennedy, Jennifer 

 O’Neill, Art Caney. 

Mehr über diesen Film erfah- 

ren Sie auf der Seite 32 (Ver- 

leih: Warner Columbia). 


Zombie 
Herstellungsland: USA, Pro- 
duktion: Richard P. Rubin- 


orge A. Romero, Darsteller: 


- Stephan ....... „David Emge 
I ERTER Ken Force 
Roger ... . Scott H. Reiniger 
_ Franeine .. . . Caylen Ross 


' Dr. Foster . ‚David Crawford 
Lesen Sie mehr über diesen 
_ Film auf der Seite 61 (Verleih: 
Neue Constantin). 


Lesen Sie mehr über diesen 
neuen Travolta-Film auf den 
Seiten 74-77. (Verleih: CIC) 


stein, Buch und Regie: Ge- | 


DAS KINOPROGRAMM VOM 20.7. — 24.8. 


Mann aus Stahl: Lee Majors 


Austern mit Senf 


Herstellungsland: Deutschland/ 


Lesen Sie mehr auf der Seite 
36 (Verleih: Residenz). 


ger, Länge: 
und Regie: 


Start: 17.8. 


Unmoralische 


Engel 


Herstellungsland: Frankreich, 
Produktion: Pierre Braunber- 
109 min., Buch 
Walerian Borow- 
czyk, Darsteller: Marina Piero, 
Caelle Legrand, Pascale Christo- 
phe, Francois Guetary. 
Lesen Sie bitte den Bericht 


auf der Seite 24 (Verleih: Film- 
verlag). 


Elvis-The King 


Herstellungland: USA, Regie: 


John Darsteller: 
Elvis Presley ..... Kurt Russel 
Priscilla ...... "Season Hubley 


Cladys Presley . Shelley Winters 
Colonel Parker ..... .Pat Hingle 
Titelstory auf der Seite 8 /Ver- 
leih: Scotia), 


Der Herr der Ringe 


Herstellungsland: USA, Pro- 
duktion: Saul Zaentz, Länge: 
140 min,, Regie: Ralph Bakshi, 
Musik: Leonard Rosenman, 
Drehbuch: Chris Conkling und 
Peter S. Beagle, Nach dem Ro- 
‚man von J.R.R. Tolkien. 

Lesen Sie bitte den großen Be- 
richt auf der Seite 14 (Verleih: 
United Artists). 


Start: 24.8. 


TheWanderers 


Herstellungsland: USA; Regie: 
Phil Kaufman; Buch: Richard 
Price; Darsteller: Ken Wahl, 
Karen Allen, Linda Manz, John 
Friedrich, Toni Kalem, Alan 
Rosenberg. 

Eine harmlose Bande Oberschü- 
ler gerät in die Auseinanderset- 
zung krimineller Rockergrup- 
pen. 

Lesen Sie mehr über diesen 
Film auf der Seite 21 /(Ver- 
leih: Tobis) 


John Travolta und Lily Tomjin in dem umstrittenen 


„Von Augenblick zu Augenblick” 
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KINOPROGRAMM 


NEUINIHREM PROGRAMMKINO 


AUGUST 1979 
Die Klasse 
von 
Miss McMichael 


Herstellungsland: USA, Regi 

vio Narizzano, Buch: Judd 
Kamera; Alex Thomson, Musik: 
Stanley Myers, Darsteller: Glenda 
Jackson, Oliver Reed, Michael Mur- 
Dhy, Verleih: AG Kino 


Schauplatz dieses im vergange- 
nen Jahr entstandenen Films, 
dem wohl wegen der allzu 
schlampigen Arbeit des Regis- 
seurs kein großer Erfolg be- 
schieden war, ist eine Sonder- 
schule in London. Die Lehrer 
haben kaum eine Chance gegen 
den autoritären Chef und die 
asoziale Situation der Schüler 
aufzukommen. Das Chaos, das 
‚mit der Morgenandacht beginnt, 
setzt sich in der Klassenzim- 
mern fort, findet seinen Höhe- 
punkt auf dem Schulhof und 
bei Ausflügen. Miss McMichael 
gehört noch zu den wenigen 
Pädagogen, die an den Sinn 
ihrer Arbeit glauben, obwohl 
der selbstgefällige Schulleiter 
‚gerade den engagierten Lehr- 


Miss McMichael scheitert an ihrer antiautoritären Einstellung 


kräften gerne Knüppel in den 
Weg wirft. Auch Miss McMi- 
chael scheitert schließlich an 
dieser Institution, die längst 
ahistorisch geworden ist, mo- 
dernen pädagogischen Erfor- 
dernissen keinesfalls mehr ge- 
nügt. Miss McMichael verläßt 
die Schule, nicht allerdings 
ohne vorher dem verhaßten 
Rektor gründlich die Etage 
aufzuräumen und beim Schul- 
amt für Aufsehen zu sorgen, 


„.Gaoley HIER 


Paul vom Brack, Darsteller: Giynn 
'Turman, L.H. Jacobs, Garrett Mor 
a Cynthia Davis, Verleih: Film- 


Michael Schultz’ Debutfilm 
kann als der klassische Vorläu- 
fer von Streifen wie ‚Car Wash”, 
„Saturday Night Fever” und 
„Grease” angesehen werden. 


Bevorzugter Schauplatz des 
Films ist die Cooley High 
School, die Protagonisten sind 
die ‚schwarzen Schüler aus Mi- 
ster Masons Klasse. Der Film 
schildert den schweren Weg 
dieser Jugendlichen aus dem 
unbeschwerten Teenageralter 
in die Erwachsenenwelt. Ge- 
zeigt werden all jene wider- 
sprüchlichen Zwischenstadien, 
Begeisterung und Enttäuschung 
über die erste Liebe, vorsichtige 
Entdeckung der Sexualität, 
Konfrontation mit den Nor- 
men einer fremdbestimmten 
Welt, Da ist beispielsweise 
Prach, der von einer 
Zukunft als Dichter träumt, da 
ist Brenda, die Favoritin aller 
Schüler, unentschieden zwi- 
schen Alliren und Neigungen, 
und da ist Pooter, der nicht 
gerne Pläne macht, lieber unbe- 
schwert in den Tag leben möch- 
te. Michael Schultz zeichnet 
in „Cooley High” jedoch keine 
Schmierenkomödie nach dem 
Muster bundesdeutscher Pau- 
kerfilme. Das soziale Klima 
des Ghettos ist immer transpa- 
rent, die latente Kriminalität 
der Bewohner ebenfalls. 


AUGUST 1979 


Frankreich, Re- 

zei: Robert Enrico, Musik: 
BSSkcEa, Dasssalerr) Sesurloeh 
'Trintignant, Marlene Jobert, Phüli- 
‚pe Noiret. Verleih: 
Robert Enrico und Rene Cle- 
ment gehören zu den wenigen 
französischen Regisseuren, die 
es verstehen, innerhalb eines 
Thriller-Rahmens ‚andere’ als 
die herkömmlichen Aspekte 
einfließen zu lassen: psycho- 
logisch ausgefeilte,. glaubwür- 
dige Nuancen und Details in- 
mitten mysteriöser Machen- 
schaften von anonymen staat- 
lichen Institutionen. Enricos 
Film weckt beim Betrachter 
immer wieder Assoziationen 
zu George Orwells „1984”, 
Seine Fallstudie über die Staats- 
schutzorgane, die sich längst 
verselbständigt haben, kann 
angesichts der innenpolitischen 
Entwicklung der meisten euro- 
päischen Länder als Lehrstück 
angesehen werden. 
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Feen USA 1932, E 

‘od Browning, Darsteller: W: 
lace For, kai En Hyams, Olga Bar 
lanova, Ve 


„Freaks’” — das sind mißgebil- 
dete Menschen, die früher als 
„Monster” im Zirkus und auf 
Jahrmärkten der gaffenden 
Menge präsentiert wurden. Tod 
Browning holte sich seine Dar- 
steller aus diesem Milieu: den 
Lilliputaner Harry Earles, den 


groteske Schrumpfköpfe, krie- 
chende Krüppel ... Diese in der 
Realität Ermiedrigten und Be- 


leben sie als „normale” Men- 
schen. Doch als eine anerkannt 


Gepeinigten. Dieser Film zeigt 
meisterhaft die Angst der Ge- 
sellschaft vor den „Freaks”. 


ehemaliger Rennfahrer, 
überführt Autos von Colorado 
nach San Franzisco. Diesmal 
hat er gewettet, daß er einen 
Dodge Challenger in fünfzehn 
Stunden ans Ziel bringen kann. 
Während sich Kowalski zu sei- 
nem Trip aufmacht, sieht man 
einen blinden Neger, der, von 
einem Hund geführt, über den 
Platz eines trostlosen Dorfes 
geht. Es ist Super Soul, der 
Disc-Jockey, auf dem Weg zu 
seinem Arbeitsplatz. Von sei- 


schaltet er sich in die Jagd 
nach Kowalski ein. 


Tal Dracula 
wie man ihn noch nie 2% 


MIRISCH CORPORATION ZEIGT 


FRANK LANGELLA uır LAURENCE OLIVIER 


ın DRACULA 
um DONALD PLEASENCE - KATE NELLIGAN 
SINE WALTER MIRISCH-JOHN BADHAM PRODUKTION 
DREHBUCH: W.D. RICHTER NACH EINEM BÜHNENSTÜCK VON HAMILTON DEANE 

'ND JOHN L. BALDERSTON BASIEREND AUF DEM BUCH VON BRAM STOKER 

<: JOHN WILLIAMS AUSFÜHRENDER PRODUZENT: MARVIN MIRISCH 
PRODUKTION: WALTER MIRISCH REGIE: JOHN BADHAM 

PANAVISION I YERSAL-FILM IM VERLEIH DER CINEMA INTERNATIONAL CORPORATION 
Ah 28. September im Kino 


James Bond 
Preisrätsel 


Der vierte Teil vom cinema-007-Preisrätsel. 
Mittlerweile sollten Sie ja fit sein für „Moonraker - 
Streng geheim”, denn der Start am 
31. August steht vor der Tür. Auch in dieser Runde gibt 
es wieder zehn Original-James Bond-Aufsteller 
in Lebensgrößte zu gewinnen. Also holen Sie sich den 
Geheimagenten in Ihre Wohnung. Diesmal 
haben wir Ihnen aus jedem Bond-Film (inkl. „Moonraker- 
Streng geheim”) eine Szene ausgesucht. 

Ihre Aufgabe besteht jetzt darin, jedes dieser Fotos 
zum richtigen Filmtitel zu stellen. 


Albert R. 
Broccoli 


Harry 
Saltzman 


zeigen 


Jan Fleming’s 


Gert Fröbe GOLDFINGER 


— > ‚iR 
ZU WEICHEN 
007-FILMEN 
EHÖREN DIESE 
SZENEN 


James Bond soll die Geschäfte von Auric Goldfinger, einem 
der mächtigsten Männer der Welt, unter die Lupe nehmen. Ist der skrupel- 
lose Moneymaker Boß einer internationalen Gold- 
schmugglerbande? Weil seine Assistentin Jill zuviel weiß, muß sie auf grau- 
S same Weise sterben. Da macht 007 ernst. Er verfolgt 
den fiesen Dicken zunächst bis in die Schweiz. Da taucht eine geheimnis- 
volle Blonde auf. Auf wen hat sie es abgesehen? 


1\ 


| a) James Bond jagt Dr. No 
b) Liebesgrüsse aus Moskau 
ec) Goldfinger 

d) Feuerball 

e) Man lebt nur zweimal 

f) Im Geheimdienst Ihrer Majestät 
8) Diamantenfieber 

h) Leben und sterben lassen 

| i) Der Mann mit dem goldenen Colt 
Den j) Der Spion, der mich liebte 


” 


: Bo 5 
Seinem Superau jagt im Aston 


3 k) Moonraker - Streng geheim Bi : \ ihre Reifen a va hinter Bas 
Einsendeschluß ist der 1. September 1979. Sollten mehr als zehn richtige Lösungen eingehen, fragt er freundlich S & sie mit einem Pjapte nr 


entscheidet das Los. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Unsere Anschrift: cinema-Bond-Preisrätsel, er helfen kann {ten liegen bleibt, 


-Postfach 10 38 60, 2000 Hamburg 1. 


Er en Br blonden res, een en a hütet sie ihr noferehen mit Im Schutzder Dunkelheit pirscht sichunser Agent Kleinigkeit für il 
Erst macht er - stoßweise! - ihren Wagen an, dann N meine Schlitze int? lügt sie dreist RE NE ED SE a seinem Feldstecher / dam a ; ch m ie he: = ar 2 
die Schöne selbst. Doch auf der Fahrt zu der, Bond ahnt: Die will kein nz auf dem Eis, en Sn cu e em En ü Ai n Als x Se ei 
a en Ta; auf deı “ da steht ja auch Goldfingers 37er Oldtimer! 3 ee Ban zu Ubeniintpn. James emolAneet 
j ! Iinnerste riskiert, gehen ihm beide Au; uf 
> gen auf! 


Sondern Rache “" ee : 
für ihre tote Schwester Jill! 007 3 f Im Zentrum der 
weiß, als er sie an der Tankstel- Anlage sind die Jungs schwer am Schaffen. 
le zurückläßt: Diese Tilly Ma- ; Doch Häusle bauen ist nicht! Von der Stirne 
sterson ist ebenfalls hinter z heiß, rinnt es frei nach Schiller, denn hier 
Goldfinger her. Wie sein Ra- E 2 wird Gold geschmolzen und in die richtige 
dargerät meldet, ist der soeben . Form gebracht. Goldfinger höchstpersönlich 
an seinem Ziel angelangt — ei- > e ii erklärt gerade einem Typen, der wie ein 
nem riesigen Werksgelände, des- Sohn von Mao aussieht: „Und dieser Rolls 
sen Firmenschild ihm schon auf Royce — die ganze Karosserie besteht aus 
der Landstraße entgegenleuch- 18karätigem Gold!” Von feindlichen Schieß- 
tet brüdern bedroht, muß sich Bond jedoch vom 

Werksdach flugs ins Unterholz zurückziehen. 


5 FR Verfluchte Technik! Auch die Verfolger könne: Beneb: Rauch: ickli knallı 
E 5 Idboden, denn schon sind die Häscher von en. 3 innen enebelt von Bonds Rauchentwickler, knallen 
Wer huscht da so spät durchNacht undWind? Das 077 an Wie Heer ben Änslenkre ano teen Aber freilich besinnt der James /A ein paar Blechbauch-Chinesen gegen .Holz. Aber 
ist doch Tilly Masterson, das blonde Kind. Bei. // chen sie aus jeder Bodenritze hervor.Einziger Aus- ei een eines Aalliexteng Trick 7 ; die nächsten ballern dafür um so toller aus 
nahe ER sie Bon en weg — schnellstens verduften. Aber wohin?! und läßt erstmal gewaltig Dampf ab: allen Rohren, lassen sich nicht abschütteln! 
zweitenmal erwischt. 5 


Tot oder lebendig! Bond wollte Auric 

Goldfinger lebendig — Tilly das Gegen- 

teil. Jetzt aber sind’s die beiden, denen 

man an den Kragen will. Die schönste 

Hatz ist im Gange! Zwar kann Bond 

ein paar von Goldfingers Finsterlin- 

gen ins Reich der Träume befördern, 

doch die Übermacht ist zu groß. Also, 

Zähne zusammenbeißen, Mit Müh’ und 

Tilly erreicht er endlich seinen Wagen . . . 
Da zieht James Bond ein ganz anderes 
Register: Ölspur! Ergebnis: Sülze am 
Baum & la Fernost! Aber noch ist große 
Gefahr im Verzuge, denn Odd-Job, Gold- 
fingers gelber Goliath, taucht unversehens 
auf, Mit tödlicher Sicherheit trifft wieder 
sein Hut — besonderses Kennzeichen: Stahl- 
einlage — die wehrlose Tilly. Fassungslos 
sieht Bond zu, wie sie stirbt — und er muß 
sich endlich seinen vielen Verfolgern ergeben. 


Schlagbaum zu öffnen. Doch Bond gibt sich längst 
noch nicht geschlagen. Obwohl ihm einer mit der 
Bleispritze vor der Nase herumfuchtelt, verliert 
der Super-Agent auch jetzt nicht die Über-Sicht. 


Im Triumpfzug wird Bond in seinem eigenen Wagen 
zu Goldfingers geheimnisvollen Fabrik zurücl 
gebracht. Lächelnd legt eine Oma in ihrem Schon-) 
deckchenheim das Strickzeug beiseite, um den 


Eiskalt schaltet er. Und schon fliegt — jupp!! — sein 
mörderischer Beifahrer mordmäßig himmelwärts. Mi 
samt dem eingebauten Schleudersitz. Da sind die C 
nesen erst recht ausdem Häuschen: Jetztgeht’serstrich- 
tig los. Sogar die schrulli 

puppt sich als schieß' 

ten James gleich ein paar Dutzend Bohnen in die Wind- 
schutzscheibe. Wilde Verfolgungsjagd durchs enge Re- 
vier, peitschende Schüsse! Kaum ein Ausweg. In die 
Enge getrieben, entschließt sich Bond, sein teures 
Gerät zu opfern: Mit Vollgas durch die Wand! Doch 
die Mauer ist stärker. Betonpfeiler stürzen über ihm 
zusammen, Und grinsend nähert sich Odd-Job als 
Sieger: Bond ist außer Gefecht — r 
ohnmächtig! 


Zu Ehren des Agenten Ihrer Majestät hat sich 
der Goldschmuggler-Boß eine besonders „humane” 
Todesart für 007 ausgedacht: Er will den Wehr- 
losen mitthilfe eines Laserstrahls durchsägen. 


Böses Erwachen für James Bond!'Der Agent ist 
in Auric Goldfingers Klauen - festgeschnallt 
auf einer Art Operationstisch, der aus purem 
Gold besteht. Was hat der fiese Dicke vor? 


rm 


Da beginnt schon das tödliche 
Licht sein Werk: Langsam frißt 
es sich — in Richtung Bonds 
Hosenbeine — durch die starke 
Goldplatte vorwärst. Und sie 
schmilzt wie Butter in der 
Sonne, Es geht wie geschmiert 
— und Bond kommt nicht los 
von seinen Fesseln. Angst ist in 
seinen Augen: „Wennichsterbe”, 
beschwört er Goldfinger, ‚macht 
008 weiter!” 


Aber Goldfinger ist voller Hä- 
me. Wie Rumpelstilzchen einst 
antwortet er: „Niemand weiß 
was über meine Geschäfte!” 
Und der skrupellose Moneyma- 
ker wendet sich ab, um James 
Bond seinem Schicksal zu über- 
lassen. Soll ihn doch der Laser- 
strahl holen! Doch in letzter 
Sekunde, den Tod schon vor 
Augen, hat James endlich einen 
rettenden Einfall 


Lesen Sie 
bitte im nächsten Heft: 
Aus der Hölle 
in den siebten Himmel 


Jasmin und Ginster, ein Lie- 
bespaar in diesem Film 


Mykonos — wildromantische Insel und 
Schauplatz für erotische Verwicklungen 
ei nt 


ach 


Am Strand der Insel Skiathos findet di 


sind die beiden hübschen Mädchen keine Nymphen 


Hoch zu Roß lieben sich Ginsterund Jasmin Doch auch Tobias kommt nicht zukurz Erschöpft auch von der Hitze - die Schönen 


inster (Margit Geißler) 

und Tobias (Sascha Hehn) 

sind jung verheiratet. 
Bald jedoch findet der erste 
Ehekrach statt, der nicht ohne 
Folgen bleibt. Es gibt Scher- 
ben, und die beiden fahren ge- 
trennt in Urlaub. 

Nach bewährten Handlungs- 
schemata nimmt die Komödie 
ihren Lauf, aber da es eine ero- 
tische Komödie ist, müssen die 
Verwechslungen einen frivolen 
Touch haben: 

Ohne es zu wissen, landen 
Ginster und Tobias auf der 
griechischen Insel Skiathos, 
sogar im gleichen Hotel. Damit 
nicht genug, sie verlieben sich 
auch in ein und denselben Men- 
schen, die Reiseleiterin Jasmin 
— natürlich, ohne zu ahnen, 
daß der andere ebenfalls betei- 
ligt ist. 

Ginsters Sehnsucht nach Ge- 


Geheime Orgie am Strand — der Höhepunkt der Ferienreise 


borgenheit und Tobias’ Trotz- 
reaktion führen dazu, daß sie 
bald Bett und Spaß teilen. Jas- 
min wird gleichtzeitig Tobias 
Geliebte und Seelentrösterin 
Ginsters. 

Für die zusätzlichen Spritzer 
Heiterkeit sorgen diverse neu- 
rotische Gäste: Stefan, ein Stu- 
dent (Claus Obalski), ein 
dümmlicher Rennfahrer (Wolf 
Goldan), ein Intellektueller 
(Fernando Gomez), eine auf- 
dringliche Ungeliebte (Anna 
Flierl), eine schöne Einsame 
(Karina Raymond). 

Natürlich folgt zum Schluß 
— um niemandem den Spaß 
zu verderben — die Versöhnung 
der fremdgegangenen Ehepart- 
ner. 

Bei der Heimreise ist lediglich 
Jasmin den Tränen nahe — erst 
zwei und nun keinen mehr, das 
ist der Lauf der Dinge. 
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__ FLOHMARKT 


Verkaufe Programme, Fotos und 
diverses Werbematerial zu günsti- 
gen Preisen. Bitte Suchlisten (mit 
Rückporto) senden an: H.W. As- 
mus, Eschenweg 2,2371 Fockbek 


Karl-May-Sammlung zu verkaufen 
längjährig, m. 2.000 Artikel (Fo- 
tos, Plakate, Autogramme, Bücher 
Dias, Berichte, Kritiken, Filmpro- 
gramme, Postkarten ect.) Tel.: 
07527/4002 ab 18.30 Uhr, M 
Sa., und So., ab 14.00 Uhr. Wer- 
ner Neuner, Gartenstr. 38, 7961 
Bergatreute 


Verkaufe Original-Filmplakate 
von bekannten Filmen. Wie z. B. 
‚Der weiße Hai", „Der Querkopf' 
„Eis am Stiel"" usw. Liste anfor- 
dern bei: Martin Lott, Rohrbach- 
str. 45, 69 Heidelberg 1 


Suche Cinema-Testheft 2, GEO 
11/76, 1/77, 6/77, 12/77, 1/76, 
2/78 sowie BIUZ Jahrgänge 1-7. 
K.-H. Schmitz, Broichstr. 56, 53 
Bonn 3 


Barbara Valentin — Suche alles 
über Barbara Valentin, Fotos, Fil- 
me, Zeitungsausschnitte usw. Sehr 
gute Bezahlung. P. Misch, Linden. 
str. 61, 29 Oldenburg (OLDB) 


LP-Verkauf: Wo bekommen Sie 
eine LP (kaum gespielt) für DM 
10,- (incl. Porto und Verpak- 
kung) von Santana, Quo, Doors, 
Genesis, C. Stevens, T.Y.A. 
T.R.B., Darts, Kiss u.2.?? Nur bei 
Josef Hoffmann, Schönbornstr.20 
6909 Rauenberg. Warum zögern? 
— Lieber überzeugen! Liste gegen 
Rückporto! 


Suche Bilder, Berichte und Schau- 
kastenfotoszenen von den Filmen 
„Invasion aus dem Inneren der 
Erde" und „Krieg der Infros”. 
Bernd Harder, Kalkofenstr. 19, 
6602 Dudweile! 


DIREKT 
AUS HOLLYWOOD 


Alles über Stars: Adressen, 
Fotos, Autogramme, Infor- 
mationen etc. Ferner Po- 
ster, Bücher, seltene Plat- 
ten (auch Soundtracks), Co- 
mics, Plakate etc. Direkt 
von GERCO, P.O. Box 
891, Hollywood, California, 
90028, USA. Bitte einen 
10-Mark-Schein für Bearbei- 
tung beilegen. 


2001 — Odyssee im Weltall; Pla- 
kat u. Fotomaterial gesucht. An- 
gebote an: H.H. Michels, Beet- 
hovenstr. 42, 546 Linz am Rhein 


Verkaufe Playgirl-Star-Fotos (2 x 
ca. 100). Mindestgebot je DM 15,- 
D. Brandt, Lerchenweg 40, D-24 
Lübeck 1. Bitte nur Briefumschlä- 
ge. 


Verkaufe neue S-8-Spielfilme aller 
‚Art. (orig. versiegelt) für nur DM 
110,-- statt DM 149,50 je 120 m 
C/T — z.B. Ben Hur, Grease, Mük- 
ke, Samstag Nacht u.v.a. Dieter 
Schlömer, Hirschberger Str. 48, 
‚4780 Lippstadt 


Farbposter (64 x 90) aus Super- 
man u. Nur Samstag Nacht je 
DM 12,- im voraus (auch Brief- 
marken) H. Fleer, Schongaueı 
str. 66, 4800 Bielefeld 1 


Möchten Sie etwas verkaufen, tauschen, sammeln oder 
anbieten: cinema-Flohmarkt 
Hamburg 76. Bitte im Voraus 5 Mark überweisen auf 
das Pschkto. 38 78 98 - 201 Hbg. Die Anzeige darf 
nicht mehr als 5 Zeilen fassen, anderenfalls behalten 
wir uns Kürzungen vor. (Für gewerbliche Anzeige be- 
rechnen wir DM 15,- pro Zeile. Einspaltig gestaltete 
Anzeigen in der Höhe von 6 cm kosten 220,- Mark.) 


Postfach 760 264 — 2 


5oo Wiener Vorkriegsprogramme 
abzugeben (Ill. Film-Kurier). Ver- 
kauf oder Tausch. Liste gegen DM 
1,-- Porto. H. Schade, Bielsteiner 
Weg 20, 633 Wetzlar 


Suche dringend aus UFA ATb-Ka- 
talog 73/74 sw oder color, Ton je 
120 m. „Zwei für ein Halleluja”, 
wei links zw. rechts" und 
„Halleluja ” mit T. Millian. An- 
gebote an: Harald Horn, Neuen- 
ahinerstr. 7, 6232 Bad Soden 3 


Suche: Gut erhaltene 16 mm 
Licht-Tonfilme mit _R. Tauber, 
J. Schmidt, Kiepura-Eggerth, auch 
Tausch. Angebote per Luftpost 
an: Joe Pasternack, Box 155, 
1642 Second Ave. New York, 
N.Y. 10028, USA 


Kaufe Autogramme von W. Müller 
J. Offenbach, S. Ledenik, W. Pı 
ters, K.G. Saebisch, M. Jäger, A. 
ue, G. Gründgens, W. Krü- 
ger, F.O. Krüger, L. Stecuel, B. 
i F.S. Reichel, M. Held. 
‚Angebote an: Peter Bürvenich, 
Heschredder 102, 2 Hamburg 63 


UFA-Filmstars! Suche Filme (Vi. 
deo, Super 8), Filmplakate, Au- 
togramme, Fotos und Schellak- 
platten. Angebote an: Thomas 
Böhlke, Gartenstr. 42, 3057 Neu- 
stadt 1 


Melody in Love, 360 m Color/ 
Tonfilm S 8 mit Sascha Hehn we- 
‚gen Doppelkauf neuwertig für DM 
300,-- komplett abzugeben. Os- 
wald Kneip, Riesenfelderstraße 20 
8000 München 40 


Soundtrack’s (Originale Film-Mu- 
sik) auf hochw. HiFi-Stereo-Kas- 
setten, sowie Plakate, Fotos von 
vielen Filmen. Bitte an Jürgen 
Glotzbach, Tannenstr. No. 17, 
6082 Mörfelden-Walldort? 2 
wenden. 


Ennio Morricone — Mehr als 50 
seiner Langspielplatten mit der 
Originalmusik aus über 100 Fil- 
men vorhanden. Henry Kettler, 
Piusstr. 70b, 4830 Gütersioh 1 


„Uhrwerk Orange"! Suche al- 
les über Stanley Kubricks Film 
„Uhrwerk Orange". Besonders 
Aushangfotos und Plakate. Eben- 
falls suche ich alles über Bruce 
Lee. Angebote gegen gute Bezah- 
lung oder Tausch an: Jörg Butt- 
gereit, Monumentenstr. 39, 1000 
Berlin 62 


James Bond 007 -- Casino Royal 
LP-Soundtrack gesucht. Zahle für 
guterhaltenes Exemplar DM 50,-- 
Lothar Specht, Reichenbergerstr. 
14, 6204 Taunusstein 4 


Filmprogramm zu ihrem Lieb- 
lingsfilm im Rahmen der regu- 
lären Wiener Serie „Neues Film- 
programm" (Seit 1956). Nähere 
Auskünfte bei Herbert Wilfinger, 
A-5723 Uttendorf 228 


Michael Rennie, Victor Mature, 
Gary Cooper u. Errol Fiynn. Su- 
che Plakate und Fotos zu den Fil- 
men dieser Darsteller. W. Herr- 
mann, Gartenstr. 6, 8083 Mam- 
mendorf 


Sammler sucht Plakate und Fotos 
aus den 50er und frühen 60er Jah- 
ren. W. Hermann, Gartenstr. 6, 
8083 Mammendorf 


Verkaufe: Soundtracks u.a. von 
Goldsmith, Fielding, Friedhofer, 
LP's (Tanzmusik, Pop-Schlager) 
sowie Filmzeitschriften Filmecho 
Filmwoche komplett von Mäi 78 
bis Juni 79. Listen anfordern ge- 
gen DM -,60 Rückporto bei Frank 
Langer, 62 Wiesbaden, Schaper- 
str. 24 (T.06121/521639 ab 18.) 


Fanzine — Interessieren Sie sich 
für Romane und Kinofilme? Wenn 
ja, so sollten Sie umgehend das 
Universal-Magazin bestellen. Das 
Universal-Magazin ist ei ht- 
kommerzielles Magazin mit einem 
großen Anzeigenteil. Sagen auch 
Sie „ja” zum Universal-Magazin. 
Einzelheft DM 3,50. (Pschk. Esn 
3081 45 - 433, Norbert Kaminski, 
Saarbrücker Str. 10, 4650 Gelseı 
kirchen) 


—. 


‘- 


Ein 
Plus 
in unserer 


_ Welt 


Deutsches 


Rotes 


Kreuz 


Kaufe und tausche Film-Presse- 
Fotos der Sachgebiete Tricks, 
Maskenbildnerei, Phantastik, Ka- 
tastrophen, Western. — Angebote 
Auswahlsendungen und Wunsch- 
listen erbeten an: Klaus Unbe- 
haun,56 Wuppertal 2,Hirschstr.84 


VHS-Videoaufnahmen — Ich su- 
che folgende Videoaufnahmen: 
Die vier Draculafilme die vom 
ZDF im Januar/Februar 1979 aus- 
gestrahlt wurden und die ersten 
Folgen der Serien KAZ & 
Co. Ich bevorzuge VHS Panasonic 
E 180 Cassetten. Bitte schreiben 
Sie an: Norbert Kaminski, Saar- 
brücker Str. 10, 4650 Gelsen- 
kirchen 


Tonprojektor „Ideal Sound” neu 
DM 29 und Spielfilme von 
UFA, Picolo, Marketing u.a. Ge- 
braucht und neu, ebenfalls Film- 
itelmaschine m. Motorsteuerung. 
Kataloge gegen DM 3,-- Rückpor- 
to von Andreas Rauch, Sandkamp 
2, 427 Dorsten 21 


IR: 


DEUTSCHLANDS GRÖSSTES 
MUSICAL/FILMUSIK ANGEBOT MIT 
VIELEN IMPORT RARITÄTEN. 
Gegen Übersendung von DM 5,- 
erhalten Sie unseren Versand- 
katalog mit über 3P00 LP Titeln. 


SCHALLPLATTEN 


007 — Alles!!! Über 007 und Dar- 
steller gesucht. Z.B. Plakate, Sze- 
nenfotos, Berichte u.s.w. (bes. 
über die ersten 007-Streifen) An- 
ja , 53 Bonn 3, Hermannstr. 
98. DRINGEND 


Wer hat Lust, in der Freizeit (als 
Hobby) für - seriöse - Demonstra- 
tionsfotos zu Hobbyfilmaufnah- 
men und Filmtechnik Modell zu 
stehen? Damen und Herren a.d. 
Raum Wuppertal schreiben ein 
paar Zeilen mit Bild an: Klaus 
Unbehaun, 56 Wuppertal 2, 
Hirschstr.84 


Pasolini-Filme, suche Foto-, Pres- 
se- und Verleihmater; 
Bücher vorzugsweise der Filme: 
„Tolldreiste Geschichten’, „100: 
Nacht’, „Decameron”, „120 Tage 
von Sodom’". Detaillierte Angebo- 
te an U. Langhein, Ki.-Groth-Str. 
58, 2000 Hamburg 26 


Science-Fiction und Horror Film- 
material. Suche und kaufe Plakate 
und Schaukastenfotos von Horror 
und Science Fiction Filmen. Auch 
Tauschmaterial (Filmprogramme, 
Fotos und Plakate) ist vorhanden. 
Angebote an: Stefan Haas, Fürs- 
tenwall 70, 4 Düsseldorf 1 


neue und alte Singles 
Filmmusik, Filmplaka- 
te. Bitte Liste anfordern gegen 
Briefmarken. Ismail 
Soganlilar. Postfach 1710, 3360 
Osterode/Harz 1 


Verkaufe Künstlerfotos von Film 
TV, Bühne, Funk. Liste bitte un- 
verbindlich anfordern! Rückporto 
beilegen. Manfred Schowineh, 
Weilburgstr. 39, 1 Berlin 49 


FLOHMARKT 


VIDEOSPIELFILME 


von dem „Deutschen Video- 
Film-Club” mit der größten 
Computerliste in Europa, 
ca. 400 Titel und weitere 12 
Punkte 


Vorteil. Filmliste 
mit Clubregeln 10,- - DM in 
Brief für Bearbeitung und 
Rückporto. Audio-Video- 
Film, Rellinger Weg 58, 
2000 Hamburg 61, Telefon: 
040/550 75 84. 


Suche Bildmaterial (Foto, Poster 
usw.) Angie Dickinson, CUS-S 
rie Police Woman) Angebote: K. 
H. Lamm, Ob. Schwemmbach 14, 
6227 Oestrich-Winkel 


Verkaufe, Filmplakate, Szenenfo- 
tos und Pressematerial, Fordern 
Sie mein 10-Seiten-Katalog an. 
DM 1,-- in Briefmarken bitte bei- 
legen. Hans Knoll, Postfach 1306, 
7063 Welzheim 


Ingrid Steeger, verkaufe Aufnah- 
men zum Teil Nacktaufnahmen, 5 
Stück zum Sonderpreis DM 1 
plus Porto. Bestellung erbeten an: 
Hans Knoll, Händelstr. 15, 7063 
Weilzheim 


Super 8 Profi-Ausrüstung: 1008 
XL-—Beaulieu-Tonfilmkamera und 
Bauer Duoplay Tonfilmprojektor 
520 (neuwertig) mit Werksgaran- 
tie abzugeben. Anfragen an: Nico 
Hofmann, Ortenaustr. 16, 6800 
Mannheim 1 


Verkaufe deutschprachige Schall- 
platten. Jahrgang 1950 - 75 und 
Filmprogramme aller Art. A. Bre- 
yer, An den Rampen 3, 8500 
Nürnberg 


Sammler kauft o. tauscht: Plakate 
Pressehefte, Fotos u.a. Kinorari- 
täten zu angemessenen Preisen - 
insbesondere Beatles, Bogart, 
Monroe, 007, Elvis, Dean, Garbo, 
aber auch andere Sachen. Preisli- 
sten erbeten an: H.J. Richter, Pla- 
tanenstr. 32, 6094 Bischofsheim 
(Suchliste vorhanden!) 


007-James-Bond/Hitchcock. Su- 
che Original-Soundtrack-LP: Le- 
ben und sterben lassen. Der Mann 
mit dem goldenen Colt. Im Dien- 
ste Ihrer Majestät (Hierzu auch 
Filmbühne). Alfred Hitchcock: 
Jung und unschuldig. Klaus-Die- 
ter Hoffmann, Bogenstr. 20, 4618 
Kamen 


Tausche gegen Eivis-Autogramme 
(Kein Namensstempel) Autogram- 
me von E. Taylor, R. Schneider, 
I. Bergman, A. Gardner, H. Knef, 
G. Lollobrigida und C. Gra, 
Marion Schulte, Am Beisenufer 
4600 Dortmund 50 


Starsky — Paul Michael Glaser. 
Suche dringend Material über ihn, 
Zeitungsausschnitte, Artikel, Pho- 
tos, Poster u.s.w. Angebote bitte 
an: Sylvia Schwane, Vossbusch 9, 
4300 Essen 1 


Kaufe Filmprogramme, Filmbüh- 
ne und Filmkurier auf. Angebote 
an: Otto Wierschin, Königsberger 
Str. 6, 29 Oldenburg 


Verkaufe: Bud Spencer ist Char- 
leston 330 m Color/Ton auf S 8. 
Angebote bitte an: Holger Sigl, 
Schulsiediung 238, 8401 Wiesent 


UMETEH EN. UN OR 


Speed Fever — Ich möchte 24 gro- 
Be Farbfotos von dem Film 
;peed Fever" verkaufen. Wer ist 
iteressiert? Wer am meisten bi 
tet, erhält diese 24 verlagsneuen, 
ungebrauchten und wunderschö- 
nen Fotos. Angebote sofort an 
Norbert Kaminski, Saarbrücker 
Str. 10, 4650 Gelsenkirchen 


Suche Video Aufnahme von 
Apropo Film, die am 17. April 79 
ausgestrahlt wurde. Enthielt u.a. 
‚Ausschnitte aus Star Wars und In- 
terviews mit Produzent Gary 
Kurtz und Harrison Ford. Zahle 
Höchstpreise für gute Qualität 
(VER - VHS oder Betamax) wenn 
möglich VCR max 60 Minuten. 
‚Angebote zu richten an: Leonard 
May, Am Gerstkamp 21, 4630 
chum 1 


Superman zu verkaufen aus de 
„Warner Brothers Columbia 
Film. 95 cm x 220 cm (4 Farb- 
kunstdruck) made in USA.Ein 
„Superman” für dein Zimmer! 
Für DM 70,-. P.S. Nur einmal 
vorrätig. H.P. Groote, Essener 
Str. 54, 4650 Ge-Horst. 


Suche Material zu Jane Fonda 
und Romy Schneider. Auch 
Werbematerial zu ihren Filmen. 
Besonders Werbematerial zu „, 
nenleben”, „Coming hom. 
‚Eine einfache Geschichte”, „Bi 
und „Gefüllte Brust und 
zarte Lenden". Angebote an Jo- 
sef Humbert, Frankenstr. 8, 4270 
Dorsten 11 


Sammelauflösung. 240 Filmpro- 
gramme aus den Jahren 1950 bis 
1960 zu verkaufen. Liste gegen 
Rückporto von Christine Müller, 
Weinstr. 2a, 8031 Neu-Esting 


SPIELFILME 
ALLER ART 


AUF 
VIDEO-KASETTE 


° 
Katalog anfordern 
DM 2.— Rückporto 
[o) 
Video-Film Versand, 
Abtig. 7 
Ellhornstr. 35/37 
2800 Bremen I 


Edgar Wallace. Suche Werbema- 


Dias und Matern von Edgar Wal- 
lace Filmen! Auch Super 8 Filme. 
Michael Conradi, Holtenauer Str. 
303, 2300 Kiel-Wik 


Autogrammkarten (Film u. Schla- 
ger) zu verkaufen. Liste gegen 
Rückporto: H. Neddermann, Post- 
fach 1224, 2808 Syke 1 2 


Verkaufe - Tausche - Kaufe - 
Filmplakate, speziell zu amerika- 
nischen Filmen! Liste gegen DM 
-,70 in Briefmarken: Walker, Gro- 
‚Ser Damm 181, 1000 Berlin 41 


„Star Crash’ Suche das Kinopla- 
kat (Biete DM 10,--) sowie Fotos 
von Caroline Munro und Goldie 
Hawn. Uwe Reichelt, F. Bechtold 
Str. 1, 8220 Traunsteii 


Filmprogramm: Neue 8-16seitige 
Reihe; Nr. 20 In einem anderen 
Land (Cooper), Nr. 21 Mord an 
einem chinesischen Buchmacher, 
Nr. 22 The Mask of Fu Manchu 
(Karloff) Nr. 23 Opening Night 
Bestelladresse: Werner Rabe, 
Tuttlinger Str. 14, 4 Stuttgart 75 


S 8 - Farbtonfilmverkauf, z.B. 
Meuterei auf der Bounty, Ge- 
schichten der ©, Flug des Phönix, 
Rückkehr d. King Kong für DM 
79,-- je 120 m. Liste anfordern. 
H. Engel, Hoheweide 6, 2000 
Hamburg 19 


Suche alles über Ryan O'Neal 
und seine Filme. Bitte melden 
bei: Dominique Spaeth, Abtei- 
str.-Torhaus, 6622 Wadgassen 


Richard Hatch: Suche alles über 
ihn (Fotos, Presseberichte auch 
ausländische, etc.) Tausche ev. 
gegen ausführl. Material über John 
Travolta. Meine Adresse: Ingrid 
Gross, Trierer Str.194,51 Aachen 


John Wayne, Gary Cooper. Suche 
alles über J. Wayne, Gary Cooper 
)Poster, Porträts). Möglichst ko- 
stenlos, zahle auch. Marcel Schu- 
mann, Berghof/Sonnhalde 74, 
Tübingen 


Soundtrack Raritäten (spez. Wil- 
liams u. Goldsmith) Bandaufnah- 
men (Cassette) — übernimmt für 
Sie Achim Burkhardt, Johannes- 
werkstr. 69, 48 Bielefeld 1, gegen 
Gebühr von DM 12,50. Sofort 
Liste anfordern (gegen DM -,60 
Rückporto) 


Autogramme aller Art zu tau- 
schen und zu kaufen gesucht, Li- 
\ian Harvey-Sammiung zu verkau- 
fen oder zu vertauschen. Kurt 
Blasek, Jülicherstr. 5, 5600 Wup- 
pertal 1 


Ankauf, Verkauf und Tausch von 
Super-8-Ton-Spielfilmen. Außen 
dem suche ich den Film „Barra. 
cuda' und Super-8-Kino-Trailer. 
Liste anfordern bei Udo Schwan, 
Römerstr. 38, 4620 Castrop- 
Rauxel 


Das Leben, Die Liebe, Der Tod. 
Szenenfotos mit Caroline Cellier 
aus diesem Film gesucht! Ange- 
bote an Evi Kontschak, Röbling- 
str. 15, 1000 Berlin 42 


Verkaufe „Ching - Das Geheim- 
nis des schwarzen Schwertes'' 120 
m S 8 Color-Ton-Film, ohne 
Schnittstellen, neuwerti 
100,--. Oliver Sodemann, Bahnstr. 
11, 6092 Kelsterbach 
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Star Privatadressen 


‚Adressen vonFilm-,TV-, 
Platten-, Sport-Stars & 
anderen Berühmtheiten. 
Gegen Einsendung eines 


5 Mark-Scheins oder von 
2 Eindollar - Scheinen 
wird Ihnen eine Na- 
mensliste geschickt: 


A.C.S. 

Post Office Box 75151 
Dept.C 

Los Angeles. CA 90075 
USA 


Verkaufe gegen Gebot Cinema 
Testheft 1 und 2 sowie Heft 1 bis 
12, möglichst komplett. Ernst A. 
Rieckmann, Am Grasweg 5 d, 
2105 Seevetal 2 


Suche SF-Film „Kampfstern G; 
lactica"" oder „The last Battl 
aus „Krieg der Sterne” auf Super 
8. Wünsche auch alles mögliche 
Material aus berühmten SF-Fil- 
men. Bitte Angebote an: Reiner 
Leitner, Äußere Buchleuthe 58, 
8950 Kaufbeuren. 


Verkaufe Filmplakate, Szenenfo- 
tos, Pressemappen und Pop-Kon- 
zert-Plakate, etc. Fordern Sie 
10-Seiten-Liste an gegen DM 1 
in Briefmarken. Dieter Leitner, 
Geesthachter Str. 58, 2054 Geast- 
hacht 


James Bond. Alles über 007, Pla- 
kate, Szenenfotos, Pressematern, 
Filmkuriere, LP's etc, zu kaufen 
gesucht. Angebote bitte an: Mi- 
<hael Gehring, Mergenthalerweg 
2, 4800 Bielefeld 1 


Verleihe S 8 Spielfilme aller Art, 
Liste anfordern bei A. M. Rott, 
8052 Bergen. Tel. 08764/368 


Moosburger Str. 16 


Verkaufe Filmprogramme folgen- 
der Serien: IFB, NFP, WEK, 
DDR Programme und "Plakate. 
Kaufe auch ganze Sammlungen 
auf. Anschrift: Werner Rabe, 
Tuttlinger Str. 14, 7000 Stutt- 
gart 75 


SO BEKOMMEN SIE FILMPLAKATE 


Ein besonderer Service für 
alle cinema-Leser: In jeder 
Ausgabe bietet cinema sechs 
Original-Filmplakate an. Es 
handelt sich dabei um Ori- 
ginal-Poster in der Größe 
von 83 mal 59 Zentimeter, 
wie Sie sie vom Kino her 
kennen. Pro Plakat erheben 
wir eine Porto- und Bear- 
beitungsgebühr von DM 5,-- 
Sie erhalten jedes Plakat 
ungefalzt und in einer Rolle 


verpackt. Diesmal können 
Sie zwischen tolgenden 
Filmen wählen: 

@ Elvis 

® Herr der Ringe 

@ Von Angesicht... 

@ Norma Rae 

@ 39 Stufen 

e Zombie 


Bitte pro Plakat 5 Mark bei- 
legen: cinema-Plakate - Post- 
fach 760264 - 2000 Hbg 76 


Verkaufe preisgünstig umfangrei- 
che Sammlung zur FS-Seri 
„Raumschiff Enterprise” (Foto- 
romane, Bücher, Berichte usw.) 
Liste gegen Rückporto bei: Chris- 
tiane Conrad, Voßstr. 5, 5870 
Hemer 


Verkaufe Super 8 Film „Krieg 
der Sterne” 180 m, Color, Ton 
(noch nicht abgespielt) sowie 
gebrauchte Filme (U-4000, No- 
body, Frankenstein, King-Kong 
usw) über 20 Titel zur Auswahl. 
Angebote an: Reinhold Carius, 
Freybergstr. 1, 6222 Geisenheim 


Autogramme und Kinoplakate 
unter anderem von Elvis, John 
Travolta, James Bond, Terence 
Hill, Bruce Lee u.v.a. preisgün- 
zu verkaufen. Liste gegen DM 
2,-- in Briefmarken. Ingo Seeger, 
Pfalzgrafenstr. 20, 67 Ludwigs- 
hafen 


Filmkamera Noris 30 S (neuwer- 
tig) Zoom-Objektiv 1,7/8,5-25,5 
mm motorische und manuelle 
Brennweitenverstellung, Reflexsu- 
cher, Entfernungseinstellung, Be- 
lichtungsvollautomatik, kompl. 
mit Tasche zu verkaufen. Angebo- 
te an: Reinhold Carius, Freyberg- 
str. 1, 6222 Geisenheim 


Suche dringendst Gesamtfassun- 
gen, Trailer etc. v.d. Filmen: „Das 
Omen | und 11”, „Das Böse", 
„Teufelskr. Alpha’, „Exorzist | 
Und 11”, auf S 8/Video in Color 
und deutschem Ton. Angebote 
mit Preisen an: Franz Foltin jr., 
Wolfoltstr. 3, 8 München 45. 
Tauschmaterial vorhanden. 


Kaufe/Verkaufe. Filmplakate und 
Szenenfotos von James Bond, 
Bud Spencer, Terence Hill, L.de 
Funes und Django. Angebote an 
Jürgen Müller, Weinstr. 2a, 8031 
Neu-Esting 


Phalanx — Dieses Magazin mit 
Stories und Graphiken mußte von 
M. Borchard mit der Nr. 13 einge- 
stellt werden. Ich konnte noch 
wenige Exemplare von dem Jubi 
Iäumsband Nr. 10 aufkaufen. 100 
Seiten, erstklassiger Offsetdruck. 
Jetzt a DM 5,-- + DM 0,50 Porto. 
(Pschk. Essen 3081 45 - 433, Nor- 
bert Kaminski, Saarbrückerstr. 10, 
4650 Gelsenkirchen 


Suche dringend Fernsehfilm „San- 
dokan”, Teil | und Il auf Video- 
Kassette, Betamax-System. Biete 
DM 175,-. Jutta Palomo, Adolfs- 
allee 44, 6200 Wiesbaden 


Suche Kinoaushangfotos und Pla- 
kate von Dracula-Filmen mit 
Christopher Lee. Monika Halter, 
Harzberoder Weg 7, 5 Köln 80 


Edgar Wallace! Suche, tausche 
und verkaufe Fotos und Plakate 
von Edgar Wallace Filmen. Ange- 
bote erbeten an Florian Pauer, 
A-1040 Wien, Margaretenstr. 
5/1/19 a 


Kaufe, tausche, verkaufe Filmpro- 
gramme, Zeitschriften, Szenenfo- 
tos etc. Angebots- oder Suchliste 
gegen DM 0,60 Rückporto bei: 
Brigitte Uhrmann, Franz-P-Kür- 
ten-Weg 1, 5000 Köln 80 


Pierre Brice — Material dringend 
gesucht. Besonders Berichte aus 
den 60er Jahren (aus alten Bravos 
etc.). Interesse auch an Autogram- 
men und Szenenfotos von P.B. 
Irene Hula, Hohlweggasse 11/1/11 
A-1030 


VHS-Video. Ich suche die Film- 
aufnahme „Dies ist mein Land” 
- This is my land -. Wurde am 28. 
Mai 1979 in 3. West gezeigt. Wer 
hat diesen Film auf einer VHS 
Videocassette? (Der Film ist Ori- 
ginal mit Untertitel). Schreiben 
Sie, wenn Sie mir helfen können 
an: Norbert Kaminski, Saarbrük- 
ker Str. 10, 4650 Gelsenkirchen 


‚Achtung John Wayne! Suche alles 
über den letzten Cowboy. Photos, 
Reportagen, Plakate, Bucher etc. 
Zahle Höchstpreise. Peter Bas- 
tasch-Wayne, Danziger Str. 5, 
6905 Schwiensheim 


Hallo Marylin Monroe-Fans im 
Kohlenpott! Gründe MMCD-Re- 
gionalclub Ruhr. Wer macht mit? 
Eigenes Cluborgan bereits vorhan- 


den. Schreibt bitte an: Simone 
Krupp, Herner Str. 280, 4630 
Bochum 1. 


Filmkurs 16 mm-Technik. Regel 
mäßig an Wochenden im Profi- 
Film Studio Basel. (Aufnahme/ 
Schnitt/Buch/Regie/Produktion) 
SFr. 250,- je Teilnehmer. Spez. 
Infos. P.C. Neumann, Rixhei- 
merstr. 8, 4055 Basel 


Suche dringend die Titelmelo- 
die der Jerry Cotton-Filme. Ma- 
chen Sie Ihr Angebot an Leo 
Baur, Eichendorffstr. 6, 8883 
Gundelfingen, Tel. 09073/ 2209 


Gesucht: Material über Gordon 
Scott, Steve Reeves, Richard Har- 
rison, Lex Barker. Angebote und 
Auswahlsendungen an Opacina- 
Film-Edition, Postfach 1850 CH- 
4001 Basel 


Suche geb. Singles und Lps alle 
Musikrichtungen, sowie gebr. S- 
8-Filme. Suche jemand, der auch 
Filme verleiht. Angebote an: H. 
Nager, Josef-Maria-Olbrichstr. 34, 
‚4000 Düsseldorf 13 


M.-Monroe-Single „| wanned be 
meistbietend abzugeben (neu). 
H. Fieer, Schongauerstr, 66, 4800 
Bielefeld 1 


Suche alles über Bette Midler. 
Foto’s, Aufnahmen, Zeitschrift- 
und Zeitungsausschnitte, usw. 
Auch Kopien sind willkommen. 
Gebe gerne Auskünfte über Miss 
M. und biete exclusive Poster an! 
Ton Paans Jr., Meinesziaan 165, 
1063 AZ Amsterdam-Holland 


Filmmusik — Ich verschicke Cas- 
setten mit überspielter Filmmu- 
sik. Liste gegen DM 1,-- bei: Ralf 
Schuder, Körnerstr. 10, 2850 
Bremerhaven. 


Alle Box-Kämpfe von Cassius 
Clay in Super 8 zu verkaufen. 
Liste gegen DM 2,-- Porto. Rolf 
Ebert, Kirschgartenstr. 10, 6705 
Deidesheim 


Suche dringend Zeitungen vom 
August 1962, die über den Tod 
von Marilyn Monroe berichten 
(in deutscher und / oder eng 
scher Sprache). Gustel Strobl- 
Rupp, Achenweg 6, 8201 
dering 


Tabu! Tod! Mythos! Nur noch 
wenige Exemplare aus bibliophi- 
ler Erstauflage „Orchidee + Al- 
debaran”" (Lyrik im Selbstverlag). 
Einfach DM 5,- und DM 0,50 
Brifemarke an: H.M. Meiswinkel, 
Weißdornstr. 3, 5620 Velbert 


Verkaufe Künstlerfotos von Film, 
TV, Bühne Funk. Liste bitte un- 
verbindlich anfordern! Rückporto 
beilegen. Schowineh Weilburgstr. 
39, 1 Berlin 49. 


Verkaufe meine SF-Romane- 
Sammlung. Billig abzugeben (0,50 
= 1,- DM p. Stück). Liste gegen 
1,--"DM in Briefmarken bei: Hans- 
J. Stehr. Tangstedter Landstr. 108, 
2000 Hamburg 62. 


Herr Pommerenke in Lübeck bitte 
noch einmal bei mir anrufen: 
Stehr, Hamburg 040/ 520 22 84 


Pierre Brice: Verkaufe im Auf- 
trage umfangreiche Pierre-Brice- 
Sammlung mit sehr alten und 
seltenen Material. Gegen Zusen- 
den von 10,- DM erfolgt die Zu- 
sendung von Material zur frei- 
en Auswahl. Von den 10,- DM 
ist ein Teil für Porto, der Rest 
wird beim Materialkauf mitan- 
gerechnet. E. Wagwade, Linden- 
str. 30, 2240 Heide 


Karl-May: Verkaufe sehr schöne 
Fotos der Karl-May-Festspiele EI- 
spe 1979, 1978, und 1977. Stück 
1,50 DM pius Porto, sowie eine 
Cassettenaufnahme des Stückes 
Winnetou | aus Eispe für 25,- 
DM plus Porto. E. Wagwade, Lin- 
.denstr, 30, 2240 Heide. 


SF-Fans: Werdet Mitglied im 
Deutschen Science-Fiction Club. 
Wir bieten SF-News und das Fan- 
zin SpaceLab mehrmals jährlich. 
Ordern Sie die kostenlose Infor- 
mation an bei Michael Semrad, 
‚Am Maaseend 3, 4173 Kerken 2 


Suche oder tausche gut erhaltene 
16 mm Licht-Tonfilme mit R. 
Tauber, J. Schmidt und Kiepura- 
Eggerth. Angebote unter: Joe 
Pasternack, Box 155, 1642 Se- 
cond Ave. New York, N.Y. 10028 
USA 


cinema 


sucht ab sofort 
1 Anzeigenverkaufsleiter 


der in direkter Absprache mit der Anzeigenleitung 
arbeiten soll. Organisationstalent setzen wir voraus. 


Wenn Sie Lust haben, in einem jungen Team mitzu- 
arbeiten, wenden Sie sich mit den üblichen Bewer- 
bungsunterlagen (Paßfoto) an Herrn Pannes, Kino 
Verlag GmbH, Steindamm 63, 2000 Hamburg 1 


„Jan Michael Vincent" und „The 
Rocky Horror Picture Show”. 
Suche jede Art von Material zu 
beiden Dingen. Insbesondere bin 
ich an Video-Sachen auf VHS in- 
teressiert. Wolfgang Schröder, 
Mauritiusstr. 32, 4630 Bochum 


Comics — Da ich meine Samm- 
lung teilweise auflöse, möchte ich 
die Hefte „Gespenster Geschich- 
ten Nr. 1 - 247” komplett verkau- 
fen. Die Hefte sind fast immer un- 
gelesen (verlagsneu), manche sind 
ganz leicht geschädigt. Angebote 
an: Norbert Kaminski, Saarbrük- 
ker Str. 10, 4650 Gelsenkirchen 


Suche alles über Elvis. Wolfgang 
Halter, Harzgeroder Weg 7, 5 000 
Köln 80 


Verkaufe kompl. Fotosätze zu 
„Nosferatu" (Herzog), „‚Die drei 
Tage des Condors” (Dunaway, 
Redford), „Poseidon Inferno" 
(Hackman) je DM 40,-- und Super 
& Spielfilme. „Straße der Ver- 
dammnis” 120 m col/ton DM 75,- 
„Mord im Orientexpress’' 2 x 120 
m col/Tfon DM 150,-. Günter 
Schütter bei Dallheimer, Türken- 
str. 37, 8 München 40 


Verkaufe Film- und Konzertpla- 
kate, Sammelalben, Briefmarken, 
Bücher. Angebotsliste anfordern 
(adressierten und mit DM 0,70 
frankierten Umschlag beilegen). 
Dieter Leitner, Geesthachter Str. 
58, 2054 Geesthacht 


Illustrierte Filmbühne. Ca. 2600 
1.F.B. teilweise gelocht. Nur ge- 
schlossen für DM 700,-- zu ver- 
kaufen. H.l. Bork, 4 Düsseldorf, 
‚Aachenerstr. 114. Tel. 0211/3422 
68. Versand per Nachnahme 


Suche alles über Shirley Temple. 
Besitze Tauschobjekte. Zuschrif- 
ten an: Martina Wolfram, Lüde- 
ritzstr. 48, 1 Berlin 65 


Suche/Tausche alles über Marlene 
Dietrich, Zarah Leander, Josephi- 
ne Barker, Sonja Henie und Ava 
Gardner. Habe auch vieles von an- 
deren Stars anzubieten zum 
Tausch. J.J. de Werk, Postfach 
1556, 3000 BN Rotterdam, Hol- 
land 


Gesucht wird Briefwechsel mit 
Sammler über Pola Negri und 
Rudolph Valentino zum Tau- 
schen von Bildern, Postkarten, 
‚Ausschnitte dieser Stars. G. Rich- 
ter, Stadhoudersweg 348, 3039 
CD Rotterdam, Holland 


Bravo-Hefte 68-69-70-71 kompl., 
verk. oder tausch. 2 Plattensamm- 
lungen aufgelöst! Suchlisten 
schicken! Suche LP: One In A 
Million. Josef Fimpel, Bahnhofs- 
weg 20, 8082 Grafrath, Telefon: 
08144/7278 


‚Alice Cooper Super 8 Filme ge- 
sucht. Auch Filmplakat von 
„Good to see you again”, Live 
Konzert Cassetten oder Band- 
aufnahmen von Deutschland- 
tournee 1975. Erika Siedentopf, 
Helmholtzstr. 79, 5 Köln 30 


Filmprogramme gesucht!!! Souve- 
nirprogramme zu „Cromwell® 
„Ein Mann zu jeder Jahreszeit'", 
„Onkel Toms Hütte", „Thunder- 
ball”, Wer hat alte österreichische 
Filmprogramme? Meine Suchliste 


über „Neues Filmprogramm” 
und „Neuer Filmkurier” anfor- 
dern "bei: Manfred Gottsheim, 


4690 Herne 1, Holsterhauser Str. 
347 


In den Vereinigten Staaten herrscht der 


nationale Notstand. Die Körper bereits Verstorbener 
sind auf die Erde zurückgekehrt, 
greifen die Lebenden an, verschlingen sie. 


nder kreolischen Sprache 

der Antillen ist das Wort 

„Zombie” die Bezeich- 
nung für ein Phantom, eine 
ruhelos umherirrende Seele. In 
Haiti und hier besonders bei 
den Anhängern des Voodoo- 
Kultes ist der Begriff präzisiert. 
Hier ist ein Zombie ein Ver- 
storbener, der durch magische 
Kräfte wieder zum Leben er- 
weckt wurde, ein wandelnder 
Leichnam sozusagen. 

Der heute knapp 40jährige 
amerikanische Regisseur Ge- 
orge A. Romero ist bereits von 
seiner Herkunft her prädesti- 
niert für eine filmische Aus- 
einandersetzung mit dem Zom- 
bie-Thema. Seine Eltern stam- 
men aus der Karibik, jenem 
noch heute existierenden Zen- 
trum kultischer Religionen. Ro- 
mero war denn auch von An- 
fang an fasziniert von der 
Mystik, dem Irrationalismus 
dieses Kulturkreises. Bereits 
vor zehn Jahren drehte er mit 
‚einem winzigen Budget und 
fernab der Filmmetropolen im 


industriellen Pittsburgh seinen 
ersten Zombie-Film mit dem 
Titel „Die Nacht der leben- 
den Toten”. Romeros Debut- 
Film wurde ein sensationeller 
Erfolg, gilt heute bereits als 
Kultfilm des anspruchsvollen 
Horror-Kinos. Im Anschluß ent- 
standen „The Crazies” (1972), 
ein Horror-Film mit explizit 
politischen-ökologischen Impli- 
kationen, und „‚Martin” (1977), 
die Geschichte eines Vampirs 
im neurotisierten Amerika un- 
serer Tage. Mit „Zombie — Die 
Rückkehr der Toten” legt Ro- 
mero nun die Fortsetzung sei- 
nes Debutfilms vor. 

skizziert: In den USA herrscht 
der Notstand. Die Körper der 
Verstorbenen kehren auf die 
Erde zurück, bemächtigen sich 
der Lebenden. Zwischen Le- 
benden und Untoten entbrennt 
ein mörderischer Kampf, die 
zurückgekehrten Monster sind 
nur durch die Zerstörung ihres 
Gehirns zu vernichten. Roger 
und Peter, zwei Polizisten aus 


7 
Mit schwerer 


„doch wie soll man jemanden 
umbringen, der schon tot ist? 


Philadelphia, fliehen gemein- 


nes Hubschraubers aus der 
Stadt. Doch während ihres Flu- 
ges müssen die Flüchtenden 
emrlien, daß die Invasion 
er Zombies längst das ganze 
Land überschwemmt hat. Mit 
Mühe gelingt es ihnen den 
Helikopter auf dem Dach eines 
riesigen Einkaufszentrums zu 
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landen. Mit Waffengewalt trei- 
ben sie die gefährlichen Krea- 
turen aus dem gigantischen 
Konsumtempel und verbarrika- 
dieren sich. Doch der Kampf 
hat auch auf ihrer Seite Opfer 
gekostet, Roger, von einem 
Zombie gebissen, stirbt an - 
einer Infektion. Um zu ver- 
hindern, daß auch er zu einem 
Zombie wird, schießt Peter auf 
den Kopf des Verstorbenen, 
Die Gefahr aber ist lingst 
nicht gebannt, Eine Gruppe 
plündernder Rocker dringt in 
das Kaufhaus ein, in ihrem Ge- 
folge kommen die Zombies. 
Die Kamera gibt den Blick frei 
auf ein blutiges Massaker, in 
dessen Verlauf sich einzig Peter 
und Francine in den Hubschrau- 
ber retten können. Zwar hebt 
der Helikopter ab, aber ein 
Blick auf den Tachometer 
zeigt, daß der Treibstoff bereits 
zu Ende geht, 
George A. Romero entläßt 

die Zuschauer ins Ungewiße, os 


bleibt offen ob die Lebenden 


überleben werden. 


Ein Spar-Superlativ ist eine Straße, i n 
Diese Straße diente auch Rainer Faßbinder für 
für die TV-Serie „Heinrich Hein. 
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I - 
ergn i h i” errichtet wurde. 
für Ingmar Bergmans Film „Schlangenei ek) ; 
ae Reise ins Licht”, in „Brass Target” taucht sie auf, 
wurde sie pariserisch gestaltet und für „Jauche und Leykojen 


wurde sie dann abermals berlinerisch eingekleidet 


SUPERLATIVE 


Die teuersten Filme 
und die schlechtesten 
Schauspieler 


„einema” berichtet über 
die Großverdiener und Habenichtse 
des Filmgeschäfts 


wischen den Stumm- 

filmstars Stan Laurel und 
Oliver Hardy kam es gelegent- 
lich zu sehr großen Spannun- 
gen, die den Betrachtern ihrer 
Filme jedoch entgingen; denn 
die beiden waren klug genug, 
ihre Klamauk-Produkte nicht 
durch spürbare Antipathien zu 
belasten. In einer Szene zu dem 
1928 gedrehten Streifen „Lea- 
ve ‘Im Laughing” hatten sich 
die beiden zu ohrfeigen — und 
sie taten es, so berichten Zeit- 
genossen des Lustspiel-Tan- 


dems mit Wonne — so ausgie- 
big, daß das Watschen-Duell 
als „innigste und längste Hand- 
greiflichkeit” in die Filmge- 


"schichte einging. 


Die OhrfeigenProben, von 
beiden immer von neuem ange- 
setzt und mit wachsender Be- 
geisterung durchgeführt, sollen 


"16 Minuten und 20 Sekunden 


gedauert haben (von denen al- 
lerdings nur 75 Sekunden im 
Zelluloid-Klamauk erhalten 
blieben. 

Superlative aus der Welt des 


Virginia Mayo (unser Foto zeigt 
sie in einer Szene aus „Ma- 


schinenpistolen” mit James 

Cagney) wird als schlechteste 

Darstellerin aller Zeiten an den 
Pranger gestellt 


Richard Burton (unser Bild) 
wird von Film-Analytikern als 
„eineastischer Luftverschmut- 
zer” bezeichnet. Besonders an- 
gegriffen wird er wegen seiner 
Rollen in „Die Ermordung 

‚Blaubart” und „An- 
tonius und Cleoparta” 


Richard Fleischer (unser Bild) 
gilt als der unfähigste Regisseur 
aller Zeiten. Unter seiner Regie 
entstanden Filme wie ‚Der 
Würger von Boston”, „Tora, 
Tora” und „‚Mandingo” 


Kinos gibt es wie Sahnetorten 
in Komödien — man kann sie 
kaum mehr zählen. So läßt der 
auf Kurioses und Besonderes 
reflektierende Chronist leich- 
ten Herzens die leiseste Lache 
(Jacques Tati) beiseite und 
kümmert sich nicht weiter um 
den Film, in dem die meisten 
Zigaretten geraucht wurden 
(Sauets „Die Dinge des Le- 
bens””). 

Es gibt Bedeutenderes zu 
registrieren: So war Marlon 


Brando der Schauspieler, der 


JOURNAL 


die höchste Gage für den mini- 
malsten Einsatz (knapp 5 Mil- 
lionen Mark für 14 Drehtage 
in „Superman”) einstrich, und 
sein Kollege Charles Bronson 
wird auf der Weltrangliste der 
Großverdiener als der absohu- 
te King geführt: Er kassiert 
pro Drehtag generell 40.000 
Mark und 5.000 zusätzlich pro 
Stunde, die er länger am Dreh- 
ort bleiben muß. Außerdem 
geht bei Bronson nichts ohne 
prozentuale Beteiligung am 
Einspiel-Ergebnis des Films 
(er läßt sich auch da nicht auf 
Risiken ein: Die Produzenten 
müssen ihm eine Garantie von 
4 Millionen Mark geben)... 

Auf andere Weise reich ist 
Katharine Hepburn: Sie hat die 
meisten „Oscars” bekommen 
und wurde am häufigsten (17 
mal) für den begehrten Preis 
nominiert. 

Der Historien-Schinken „Ben 
Hur” ist übrigens der nach wie 
vor mit den meisten „Oscars” 
gesegnete Streifen der Kinoge- 
schichte: elf Trophäen gingen 
an dieses Opus, das zwar aber- 
witzig teuer, nicht aber das 
teuerste Lichtspiel aller Zeiten 
war. Diesen Rekord hält noch 
immer „Krieg und Frieden”, 
das in fünf Dreh-Jahren 192 
Millionen Mark Kosten verur- 
sachte. Im Kino verlangte das 
Römer-Werk ein gutes Sitz- 
fleisch (6 Stunden und 13 Mi- 
zuten Laufzeit) — doch der 
längste jemals gezeigte Film, 
den die in den USA veröffent- 
lichte Liste der Film-Superla- 
tive nennt, ist ein japanischer 
Streifen: „Der menschliche 
Zustand”, 8 Stunden und 20 
Minuten (mit 20 Minuten Pau- 
se) mußte ausharren, wer ihn 
ganz sehen wollte. Die Urauf- 
führung fand 1961 in Tokio 
statt. 

Die teuersten Film-Rechte 
wurden für die Adaption des 
Musicals „My Fair Lady” be- 
zahlt — fast 12 Millionen Mark. 

Die meisten Kinos der Welt — 
derzeit 147.000 — gibt es in 
der Sowjetunion, doch die 
fleißigsten Kinogänger leben in 
Taiwan: Statistisch gesehen 
macht sich jeder Einwohner 
jährlich 66mal zwei schöne 
Stunden. Die meisten Filme 
werden nicht etwa in den USA 
gedreht, sondern in Japan, 
Dort verlassen rund 1.000 Pro- 
duktion jährlich die Ateliers. 
Und noch ein Kassen-Schla- 


ger: „Schmiere” hat sich zum 
erfolgreichsten Film der letzten 
Jahre entwickelt. Der Disco- 
Wellenreiter mit John Travolta 
und Olivia Newton-John in den 
Hauptrollen liegt nach letzten 
Rechnungen (162 Millionen 
Mark Einspielergebnis allein 
für den Raum USA und Kana- 
da, wo aber noch weiter aus- 
gewertet wird!) ‘vor den bis- 
herigen Rekordhaltern. „Un- 
heimliche Begegnung der drit- 
ten Art” ist damit auf Platz 
zwei gerutscht. „Der weiße 
Hai” schwimmt in Position 
drei, dicht gefolgt von Warren 
Beattys „Der Himmel soll war- 
ten” und „Krieg der Sterne”. 
Daß Darsteller-Höchstleistun- 
gen selten mit Kassen-Rekor- 
den zusammenfallen, erweist 
sich auch bei dem Vietnam-Ve- 
teranen-Film „Sie kehren 
heim” (Coming home); er 
brachte seinen Produzenten 
keine sensationellen Gewinne, 
den Hauptdarstellern Jane Fon- 
da und Jon Voight aber wurde 
die Ehr zuteil, als „beste 
Schauspieler des Jahres 1978” 


gekürt und geehrt zu werden. 
Bei aller Glückseligkeit, die 
aus „Golden Globe” - und 
„Oscar”-Verleihungen resul- 
tiert, den Hollywood-Hyänen 
und selbst den neutraleren Au- 
guren der bewegten Kino-Szene 
sind die klatschträchtigen Ran- 
geleien lieber. Abseits vom 
Wer-mit-wem-Geschäft giftete 
(oder vergnügte) man sich 
jüngst gewaltig, als die Brüder 
Michael und Harry Medved in 
Los Angeles eine in langer 
Kleinarbeit erstellte Liste der 
„50 schlechtesten Filme und 
Darsteller” kolportierten. 
„Robot Monster”, 1953 ge- 
dreht, ist demnach das Mie- 
seste vom Miesen — ein in 
der Tat schrecklich hingestüm- 
pertes Machwerk des Homun- 
culus-Genres, Für Fans des ita- 
lienischen Regie-Meisters fast 
ein Sakrileg: Michelangelo An- 
tonionis „Zabriskie Point” ran- 
giert ebenfalls unter dem 
Schlechtesten, was man im Ki- 
no vorgesetzt bekam (‚ein mit 
Klischees überladenes Porträt 


KINOBESUCH 


der USA der 60er Jahre”), 


ünf von hundert Bundesbür- 

‚gern im Alter über vierzehn 
Jahren gingen 1977/78 einmal 
pro Woche ins Kino. Das er- 
gibt fast 120 Millionen Kino- 
besuche im Jahr (im Vorjahr 
waren es lediglich 90 Millio- 
nen). Dabei ist der Anteil der 
Männer mit rund 59 Prozent 
wesentlich höher als der der 
Frauen. In der Gesamtbeyvöl- 
kerungsstruktur ergibt sich fast 
das umgekehrte Bild: 46 Pro- 
zent Männer stehen 54 Prozent 
Frauen gegenüber. Neunzehn 
von hundert jungen Leuten 
zwischen 14 und 19 Jahren gin- 
gen im Zeitraum 77/78 minde- 
stens einmal pro Woche ins 
Kino. Bei den 20 bis 29jäh- 
rigen waren nur noch zehn von 
hundert. Diese beiden Alters- 
gruppen umfassen mehr als drei 
Viertel aller Filmbesucher, 
nämlich rund 77 Prozent, ob- 


Singles bevorzugen die 
Flimmerkiste 


Media-Institut 
untersuchte Zusammensetzung 
des Kinopublikums 


wohl sie zusammen nur etwas 
mehr als ein Viertel der Bevöl- 
kerung ausmachen, Interessant 
ist die soziale Schichtung der 
Kinobesucher. Je länger und 
umfassender nämlich die Aus- 
bildung war, desto stärker ist 
der Anteil am Kinobesuch. Bei 
den Jugendlichen stellen Abi- 
turienten und Gymnasiasten 
den überwiegenden Teil der Ki- 
mobesucher. Aufschlußreich 
auch die vom Institut Media- 
Analyse ermittelten unter- 
schiedlichen Verhaltensweisen 
von Ehepaaren und Ledigen. 
Die Ledigen, mit 21 Prozent 
ein Fünftel der Bevölkerung, 
stellen mehr als zwei Drittel 
der Kinobesucher (rund 68 
Prozent). Jeder sechste von ih- 
nen geht mindestens einmal in 
der Woche ins Kino. Bei den 
Verheirateten gilt dies nur für 
jeden fünfzigsten. 


Der Mies-Mann der Liste, um 
die es jede Menge Kräche und 
Prozesse gab, heißt Richard 
Burton. Ihn bezeichnen die 
Film-Analytiker als „cineasti- 
schen Luftverschmutzer” und 
werfen ihm besonders seinen 
Part in „Die Ermordung Trotz- 
kis” vor, aber auch seinen 
„Blaubart” und die Geschichts- 
schnulze „Antonius und Cleo- 
patra”. 

Als schlechteste Darstellerin 
aller Zeiten wird Virginia Mayo 
an den Pranger gestellt (‚Flucht 
aus Shanghai”, „Des Königs 
Admiral”, „‚Der Rebell”). 

Als unfähigsten Regisseur 
drehen die Medved-Brüder den 
heute 62jährigen Richard Flei- 
scher durch den Wolf. Von ihm 
stammen Filme wie „Der Wür- 
ger von Boston”, „Tora, Tora” 
und „Mandingo”. „Es ist eine 
Leistung, daß man immer noch 
Arbeit findet, obwohl man sol- 
che Filme dreht”, lautet der 
bissige Kommentar. Fleischer 
findet weiterhin Arbeit: Dieser 
Tage kommt sein Abenteuer- 
Skalven-Streifen „Ashanti” in 
unsere Kinos. 

Nicht-amerikanische Filme 
wurden bei dieser Liste übri- 
gens („aus technischen Grün- 
den”) nicht berücksichtigt — 
sie sähe sonst anders aus, wie 
man sich denken kann... 

Ein Spar-Superlativ zum 
Schluß: Die am besten genutz- 
te Film-Kulisse steht in Mün- 
chen. Es handelt sich um eine 
Straßen-Dekoration, die auf 
dem Gelände der Bavaria- 
Atelier-Gesellschaft für Ing- 
mar Bergmans „Schlangenei” 
errichtet wurde (übrigens von 
dem einzigen deutschen Film- 
Architekten, der je einen „Os- 
car” erhielt: Rolf Zehetbau- 
er). Inzwischen ist die gran- 
diose Kulisse immer wieder — 
leicht umfunktioniert — ge- 
nutzt worden, unter anderem 
von Fassbinder für „Eine Rei- 
se ins Licht”. Auch in der ame- 
rikanischen Großproduktion 
„Brass Target” taucht sie wie- 
der auf, in der TV-Serie „Hein- 
rich Heine” war die ursprüng- 
lich als Berliner Straße gebaute 
Dekoration nach Paris verlegt, 
und für die Fernsehreihe „Jau- 
che und Levkojen” mußte sie 
sich abermals berlinerisch „ein- 
kleiden” lassen. 

Die Ingmar-Bergman-Produk- 
tion baute 1977 die wegwei- 
sende Spar-Straße mit Kosten» 


von 1,2 Millionen Mark. Die 
Bavaria erwarb sie anschlies- 
send für 0,25 Millionen — und 
nutzt sie eifrig. Nächster Kun- 
de der Kulissen-Verleiher: Ing- 
mar Bergman... 

Peter W. Engelmeier 


INTERVIEW 


Ausflug 
indie 
„teutschen“ 
Mythen 


„einema” sprach 
mit Hans-Jürgen Syberberg 
über „Hitler — 
ein Film aus Deutschland 


ans-Jürgen Syberbergs 

„Hitler, ein Film aus 
Deutschland”, dieses vierteili- 
ge, insgesamt sieben Sunden 
dauernde Werk, ist nun, nach 
Vorführungen in Paris, Lon- 
don und Wien, auch in der 
Bundesrepublik zu sehen. 

Hervorgebracht hat diesen 
Film die Trauer. Trauer darü- 
ber, daß es dieses Dritte Reich 
in der deutschen Geschichte 
gegeben hat. Eine Herrschafts- 
periode, die so viele Begriffe 
und Wahrheiten besudelt und 
mißbraucht hat, daß man am 
am besten gar nicht mehr ge- 
braucht aus Berührungsangst, 
um dem befürchteten an- 
schließenden Waschzwang zu 
entgehen. 

Was denn der deutsche Film 
zu „Bewältigung” eben jener 
Vergangenheit bisher auf die 
Leinwand brachte, war mehr 
als dürftig. Es reichte weder 
‚aus, um das Geschehene zu er- 
klären, noch um einer Wieder- 
holung vorzubeugen. Hans-Jür- 
gen Syberberg wollte mit sei- 
nem Film nun eine endgültige 
Klärung und Erklärung abge- 
ben. Er ließ den ganzen fal- 
schen Pomp des Nazi-Reichs 
im Studio noch einmal aufer- 
stehen, um ihn filmisch zu ent- 
larven, 

Was dabei herauskam, ist, 
vorsichtig formuliert, zwiespäl- 
tig. Wahres und Falsches, Pein- 
lichkeiten und Erkenntnisse 
wechseln da beliebig. Da der 
Regisseur unendlich viel gele- 
sen hat, zitiert er im Film al- 
les, was nicht niet- und nagel- 


*4. 


Kommt 


tler wieder aus der Gruft? Der Regisseur wollte die NS- 
Zeit rekonstruieren, aber sie auch in Beziehung zu heute setzen 


fest ist. Dem Zuschauer aber 
verschwimmt am Ende des 
siebenstündigen Spektakels 
alles, weil kein Gedanke zu 
Ende gedacht wird, der treff- 
sichere Zugriff neben der ab- 
geschmackten ästhetischen 
Bauchlandung steht. 

Syberberg taucht tief in 
die Mystik und Mythen des 
Faschismus ein, wird ihrer 
aber nicht mehr Herr. Was 


er zu entschleiern sucht, 


Syberberg hat mit seinem „Hitler—ein Film aus Deutschland” 
der jetzt bei uns anläuft, ein zwiespältiges Werk geschaffen 


rutscht ihm aus der Hand und 
macht sich selbstständig. Der 
Zuschauer wird mit großarti- 
gen Bildern konfrontiert, die 
ihn überwältigen, die er aber 
kaum bewältigen kann. 

Wir sprachen mit Syberberg 
selbst. 


cinema: Herr Syberbeıg, Ihr 
Hitler-Film ist auf allerlei Um- 
und Irrwegen nun auch in die 
Bundesrepublik gekommen. 


Auf welches Interesse stößt 
der Film hier? 

Syberberg: Das Interesse ist 
geteilt. Einerseits interessiert 
man sich eben für den Regis- 
seur, der mit seinen Filmen, 
wie etwa „Ludwig”, deutsche 
Geschichte aufarbeitet; zum 
anderen interessiert man sich 
für die Person Hitler, bzw. ge- 
nerell für Deutschland. Für das 
Ausland sind wir noch immer 
ein großes Problem. Vieles an 
uns versteht man nicht: Da gab 
es einen Wagner und einen 
Brecht, da gab es einen Beetho- 
ven und einen Goebbels. Nun 
erscheint da ein Film, der sich 
mit alledem beschäftigt, und 
zwar aus ganz aktueller Sicht. 
Ein Film, der das Heute zum 
Gestern in Beziehung setzt.Das 
stößt im Ausland auf reges In- 
teresse. In der Bundesrepublik 
ist die Reaktion der Zuschauer 
sehr verschieden. Viele möch- 
ten die Nazi-Zeit aus ihrem Be- 
wußtsein verdrängen. Der Film 
hat also hierzulande eine sehr 
viel schwierigere Aufgabe. 

cinema: Sie möchten mit 
Ihrem Film aufklären. Glauben 
Sie nicht, daß der große opti- 
sche Aufwand diesem Ziel zu- 
widerläuft? 

Syberberg: Aufklärung habe 
ich zunächst einmal gar nicht 
beabsichtigt. Im Gegenteil. Die 
Macht der Bilder einkalkulie- 
rend, habe ich versucht, die 
Optik und die Reize des Na- 
tionalsozialismus so weit wie 
möglich zu rekonstruieren. Ich 
habe im Studio die Welt dieser 
Horrorbilder nachgebaut. Und 
zwar deshalb, weil ich glaube, 
daß man diese Sache nur dann 
verstehen und eine Wiederho- 
lung verhindern kann, wenn 
man als Zuschauer noch ein- 
mal durch diese Hölle hindurch- 
geht, ohne der Faszination der 
Bilder zu erliegen. 

cinema: Sind Sie dieser Fas- 
zination nicht selbst erlegen? 

Syberberg: Wenn man sich 
sehr lange mit einem Stoff be- 
schäftigt, kann es natürlich pas- 
sieren, daß man am Ende auch 
Sympathie für den Bösewicht 
aufbringt. In dieser Gefahr 
stand ich auch. Aber ich konn- 
te ihr auch begegnen,denn ich 
weiß ja, was der Nationalsozia- 
lismus in Deutschland und der 
Welt angerichtet hat. Ich glau- 
be nicht, daß ich mich habe 
faszinieren lassen und nichts 
mehr erklären konnte. 

Willi Bär 


erotischer italienischer 

um das 
im Hauseinesscharfen 
‚tes und seiner ver- 


ine italienische Komö- 

die mit dem Jungstar 

Gloria Guida in der 
Hauptrolle. „Nachtschwe- 
ster müßte man sein” ist ein 
Film des Regisseurs Mariano 
Laurenti, in dem esum Liebe 
Gaunerei und Verwechslun- 
gen geht. Die Erotik kommt 
dabei natürlich nicht zu kurz. 
Der Zahnarzt Dr. Vincento 
engagiert die Krankenschwe- 
ster Angela (Gloria Guida) als 
Nachtschwester für den ster- 
benskranken Onkel, auf des- 
sen Ableben die ganze Fami- 
lie wartet. Der lebenslustige 
Vincento versucht nun jede 
Nacht Angelas Gunst zu ge- 
winnen, was seine Frau je- 
doch zu verhindern weiß. 
Angela dagegen bevorzugt 
den jungen Carlo, der sich 
seinerseits einer Nympho- 
manin erwehren muß. Die 
Ereignisse überstürzen sich 
spätestens als Angela und 
Carlo nachts heimlich ver- 
schwinien um an einem 
Tanzwettbewerb teilzuneh- 
men. Denn jetzt entpuppt 
sich der kranke Onkel als 
gar nicht so krank, er will 
nämlich mit seinen Kum- 


len, der in einem Kronleuch- 
ter im Wohnzimmer des Dok- 
tors versteckt ist. Der Beute- 
zug geht schief, der Kronleu- 
chter zu bruch und der reu- 
mütige Onkel wird geständig. 
Doch mittlerweile sind die 
Trümmer des Leuchters schon 
weggeräumt. Mitsamt dem 
Diamanten, Eine wilde Suche 
beginnt, das ganze endet na- 
türlich in einem Chaos und 
hier soll nur soviel verraten 
werden, daß die lachenden 
Dritten zum Schluß die schö- 
ne Angela und ihr Carlo sind. 


panen den Diamanten steh- 


Herzanfall beim Anblick der Nacktschwester 


Schöne Aussichten hat Carlo nicht nur hier 


NEU AUF DEM MARKT 


Pr 
FILMBÜCHER ausgewählt von Willi Bär 


SOUNDTEAURE ausgewählt von Petra Noris 


Frangois Truffaut: 

Die Filme 

meines Lebens 
‚Aufsätze undKritiken 


FRANCOIS TRUFFAUT, DIE 
FILME MEINES LEBENS — 
AUFSÄTZE UND KRITIKEN 
Deutscher-Taschenbuch-Verlag, 
270 Seiten, DM 7,80 


Francois Truffaut war, bevor 
er als Regisseur 'weltberühmt 
wurde, Filmkritiker, Dieses 
grenzenlose Vergnügen am Me- 
dium Kino — für ihn „die beste 
aller Welten” — merkt man ihm 
auch in seinem Buch „Die Fil- 
me meines Lebens an, Der 
Band enthält ausgewählte Tex- 
te aus den Jahren 1954 bis 
1973, die Truffaut heute noch 
für wichtig hält. Der größte 
Teil dieser Essays und Kritiken 
erschien erstmals in der einst 
von Andre Bazin gegründeten, 
heute schon legendären franzö- 
sischen Filmzeitschrift „Cahiers 
du Cinema”, in der alle später 
berühmt gewordenen Regisseu- 
re der „Nouvelle Vague” ihre 
andere Art des Sehens von Fil- 
men in einer neuen Weise des 
Schreibens darzustellen ver- 
suchten. Seine eigene Position 
als Kritiker hinterfragt und 
umschreibt Truffaut so: „War 
ich ein guter Kritiker? Ich weiß 
es nicht; ich weiß aber, daß ich 
immer auf der Seite der Ausge- 
pfiffenen gegen die Auspfeifer 
war und daß mein Vergnügen 
oft da anfing, wo das meiner 
Kollegen aufhörte: bei Renoirs 
Stilbrüchen, bei Orson Welles’ 
Exzesessen, bei Pagnols Schlam- 
pereien, bei Cocteaus Ana- 
chronismen, bei Bressons 
” Truffauts Essays 
sind keine schwerverständli- 
chen, (schein)wissenschaftli- 
chen Analysen, sie fesseln viel- 
mehr durch die genaue, sensib- 
le Beobachtungsgabe, durch 
den Blick für die Schönheit 
und Wichtigkeit des scheinbar 
nebensächlichen Details; sie 
sollten nicht mehr bewirken, 


als neugierig zu machen auf die 
Filme von Truffauts zahlrei- 
chen Lieblingsregisseuren, auf 
Filme, aus denen die heutige 
Generation des Autorenfilms 
sich die entscheidenden kün- 
stlerischen Anstöße holte. 


Volker Schlöndorff 
„Die Blechtrommel“ 
Tagebuch einer Verfilmung 


VOLKER SCHLÖNDORFF, 
DIE BLECHTROMMEL — TA- 
GEBUCH EINER VERFIL- 
MUNG; Luchterhand-Verlag, 
160 Seiten, DM 9,80 


Neben Günther Grass’ Original 
„Die Blechtrommel” und der 
filmischen Umsetzung gleichen 
Titels, gibt es jetzt sozusagen 
Sekundärliteratur zu Werk und 
Film. Volker Schlöndorffs 
Drehtagebuch gibt dabei nicht 
nur erschöpfende Auskunft 
über die Produktionsbedingun- 
gen dieses Sechs-Millionen- 
Films, über „das übliche Auf 
und Ab beim Entstehen eines 


Films”, der Regisseur gibt 
gleichzeitig eine fundierte 
Schilderung seines Werkver- 


ständnisses. Drei kurze Aufsät- 
ze führen ins Thema ein. Fritz 
J. Raddatz, Feuilleton-Chef der 
ZEIT, gibt einen Rückblick auf 
die Wirkungsgeschichte des 
Grasschen Romans zwanzig 
Jahre nach seinem Erscheinen, 
Hans-Magnus Enzensberger 
analysiert die Rolle des Blech- 
trommlers und Günther Grass 
selbst, schildert wie er zu die- 
sem Stoff kam. Volker Schlön- 
dorffs Tagebuch schließlich, 
beginnend mit dem 23. April 
1977 — dem Tag, an dem er 
zum ersten Mal „Die Blech- 
trommel” las — endend mit 
dem Februar 79, dem Ab- 
schluß der Dreharbeiten, ist 
ein faszinierender Bericht über 
die Arbeit des wohl erfolg- 


reichsten Regisseurs des neuen 
deutschen Films. | 


THE LORD OF THE RINGS 
(Der Herr der Ringe), Doppel- 
album, Original Sound-Track, 
Bellaphon, BLPS 19276 


Nur wenige Werke der moder- 
nen Literaturgeschichte kön- 
nen eine solch große Leserge- 
meinde aufbieten wie J.R.R. 
Tolkiens Trilogie „Der Herr 
der Ringe”. Mitte der 50er 
Jahre in England erschienen, 
konnte das Werk schon bald 
eine Millionengemeinde von 
Lesern zählen. Nun liegt eine 
hervorragende Verfilmung des 
Stoffes vor. Ralf Bakshi, der 
wohl talentierteste Anima- 
tionsfilmer Amerikas, schuf 
mit „Lords of the Rings” den 
bisher wohl bestechendsten 
Zeichentrickfilm. 

Die Musik aber steht dem 
Film in nichts nach. Mit 
Leonhard Rosenman kompo- 
nierteeinzweimaliger „Oscar”’- 
Gewinner die Filmmusik für 
diese Fantasy-Film-Produk- 
tion. Anerkannt als führender 
Komponist der Avantgarde- 
musik, schuf Rosenman 1954 
seinen ersten Film-Score für 
„Jenseits von Eden”. 1962 
siedelte er nach Rom über 
und leitete für vier Jahre das 
RAI-Orchester. Zurück in den 
Vereinigten Staaten schuf er 
eine ganze Reihe bekannter 
Filmmusiken wie beispiels- 
weise „Beneath the Planet of 
the Apes”, „Ein Mann, den 
sie Pferd nannten” und „Pork 
Chop Hill”. Für seine Film- 
musiken zu „Barry Lyndon” 
und „Bound for Glory” er- 
hielt er den begehrten ACA- 
DEMY AWARD. 

„ Rosenman, der bei Arnold 
Schönberg Musik studierte, 
komponierte die „Herr der 
Ringe”-Musik nicht nur, er 
leitete auch alle Aufnahmen. 
Entstanden istdabeieinSound- 


track, der auf eindrucksvolle 
Art die Dramatik und Tragik, 
aber auch die Leichtigkeit 
und den Humor der Ringge- 
meinschaft auf ihrem schwieri- 
gem Weg ins bösg Mordor 
wiedergibt und intensiviert. 
Für Tolkiens-Fans ist diese 
Musik genau die richtige Un- 
termalung bei der Lektüre des 
„Herrn der Ringe”. 


iR 


Zug] 


CALIFORNIA DREAMING 
Original-Soundtrack, Bella- 
phon NB 7055 


John Hancocks Film „Califor- 
nia Dreaming” ist eine filmi- 
sche Widmung für die ameri- 
kanische Westcoast. Hancock 
entwirft ein Bild vom unbe- 
schwerten Leben, von Surfin 
and Love rund um L.A. (Los 
Angeles). Amerikas Westcoast 
war von jeher ein Zentrum 
der Pop-Musik, erinnert seian 
die Beach-Boys, Mamas and 
Papas usw. Die Musik ist also 
auch in diesem Film ein be- 
stimmendes Moment, wird 
integrierter Bestandteil der 
Spielhandiung. Während man 
sich nun normalerweise bei 
Soundtracks meist drittrangi- 
ger Studiomusiker bedient, 
wartet diese Produktion mit 
einer ansehnlichen Starbeset- 
zung auf. Der Titelsong „Cali- 
fornia Dreaming”, einst ein 
MillionenHit der Mamas and 
Papas, wird von der Erfolgs- 
formation AMERICA inter- 
pretiert. Mit von der Partie 
sind außerdem Burton Cum- 
mings mit „Among the yes- 
terdays”, die ehemaligen 
TURTLES-Musiker Flo and 
Eddie mit „Pass you by” und 
schließlich Michelle Phillips, 
die bezaubernde Leadsängerin 
von Mamas and Papas, mit 
ihrem Song „Forever”. Die 
Besetzung kann sich sehen 
und hören lassen. 
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ABO-ANGEB 


b sofort gehört der Weltraum 0 
ROGER MOORE 
‚JAMES BOND 007° 


LITS 
GUTSCHEIN ıch habe einen neuen Abonnen- 
ten für cinema geworben. Der Bezieher war in 
den letzten 3 Monaten nicht Abonnent. Bitte 
senden Sie mir die drei obigen Filmplakate zu. 


WERBUNG FÜR Einem 


AUFTRAG ıch abonniere ab sofort cinema für 1 
Jahr. Kündige ich nicht 6 Wochen vor Ablauf des 
Abo, verlängert sich dieses um ein Jahr. cinema er- 
scheint monatlich. Den Abo-reis von 27 Mark 
habe ich auf das Pschkt. 387898-201 Hamburg 


der Kino Verlag GmbH überwiesen: 


Mein Name Mein Name 

Straße/Nr. Straße/Nr. 

PLZ/Ort PLZ/Ort 

Datum Unterschrift Datum Unterschrift 


Vom Bezieher unterschreiben lassen und senden an: cinema Abo-Abteilung, Postfach 103860, 2 Hamburg 1 


Die Lieferung der Prämie erfolgt nach Eingang der Abonnementgebühren. 


einen 
t,bekommt 


/NORMA RAE 


Eine junge Fabrikarbeiterin 
in den Südstaaten der USA erkennt — mehr oder 
weniger unfreiwillig — die haarsträubende 
Situation in der Textilfabrik, in der sie schuftet. 

Ihre Entwicklung zu einer selbstbewußt: 
Kämpferin ist das Thema des bislang stär] 
Films mit Sally Field: „Norma Rae”. 
Empfehlenswert — nicht nur für Frauen 


Arbeiter der Textilfabrik stoppen die Maschinen 


Zwei Generationen 
von Arbeiterinnen in 
der Textilfabrik: 
Norma Rae und ihre 
Mutter 


RE EETEn 
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Reuben hat Norma Rae für den Kampf gegen die Fabrikbosse gewonnen — doch ihre Gefühle füreinander müssen 


Herstellungsland:USA. Regie: Mar- 
tin Ritt. Produktion: Martin Ritt / 
Tamara Asseyev/Alex Rose, Musik: 
David Shire. 

Hauptdarsteller: 


och vor wenigen Jahren 
waren „Blue Collar”’-Fil- 

| me in Hollywood fast un- 
denkbar („Blue Collar”, blauer 
Kragen, ist eine Umschreibung 
für die Arbeiterschicht, „White 
Collar”, weißer Kragen, eine 
für die Oberschicht). Wenn Ar- 
beiter in Spielfilmen auftauch- 
ten, dann als Nebenpersonen, 
oder als Glückspilze, die über 
Nacht zu Millionären wurden 
und so ihrem Milieu entkamen. 
In den letzten Jahren, mit der 
Entwicklung des „New-Holly- 
wood-Films” änderte sich das 
erheblich. Heute können Arbei- 
ter ohne Pathos als Arbeiter ge- 
zeigt werden (jüngst in Paul 
Schraders „Blue Collar”). Auch 
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in „Norma Rae” wird eine rea- 
listische Umwelt aufgezeichnet. 
Sally Field spielt die Titelrolle, 
eine 31jährige Arbeiterin, die 
in der Textilfabrik eines Süd- 
staatennestes schuftet. 

Sie ist ungebildet, doch nicht 
dumm, zwar nicht schön, aber 
attraktiv, und sie ist voller Herz, 
Von zwei verschiedenen Män- 
nern hat sie zwei Kinder, die 
mit ihr bei den Eltern wohnen. 
Auch die Eltern arbeiten in der 
Fabrik. 

Die Menschen in dem Unter- 
nehmen lassen sich alles bieten, 
kennen ihre Rechte nicht, sie 


sind zwar schlecht dran, doch 
dem Wort Gewerkschaft stehen 
sie mißtrauisch, sogar ahnungs- 
los gegenüber. Nach Feierabend 
vergnügt man sich beim Tanzen, 
beim Football oder vor dem 
Fernseher. Auch Normas gele- 
gentliche Ausbrüche für mehr 
Freizeit werden gestoppt. Sie 
bekommt einenbesserbezahlten 
Job und hält vorerst den Mund. 

Man könnte auf den ersten 
Blick meinen, hier würde ein 
moralisierendes Sozialdrama ge- 
zeigt, oder ein Emanzipations- 
film. „Norma Rae” ist nichts 
vonbeidem und doch beideszu- 


ie beide unterdrücken 


sammen. Der Film zeigt die 
Entwicklung einer Frau,und er 
zeigt ein Stück sozialer Entwick- 
lung, und dennoch ist er Unter- 
haltungskino — streckenweise 
witzig, oft sentimental, aber im- 
mer interessant. Die Erklärung 
für diese Mischung ist wohl in 
der noch immer weltmeisterli- 
chen Art Hollywoods zu sehen, 
von allem etwas, doch von 
nichts zu viel in einen Film zu 
geben. 

Sally Field erhielt für ihre Nor- 
ma Rae den Darstellerpreis in 
Cannes. Wer sie bisher in Ko- 
mödien mit Burt Reynolds (ih- 
rem Freund) sah, ist erstaunt, 
welche schauspielerischen Qua- 
litäten in ihr stecken. Sie spielt 
die Naive, die Ungebildete, die 
Sorglose, genauso überzeugend, 
wie die Nachdenkliche, Ge- 
schockte, Verängstigte und 
doch Mutige. Ihre Wandlung 
von der Arbeiterin, die sich in 
das Wenige, was ihr das Leben 
bietet, ergibt, zu einer verbisse- 


r dem Fabriktor verteilt Reuben 
tigen Konzern 


doch allein steht 


i [> 
n Flugblätter gegen den übermäch- 
er vorerst auf verlorenem Posten 


Reubens billiges Hotelzimmer wird umfunktioniert zur Aktions-Z: 


trale der wenigen ersten gewerk 


Pressesfimme 


Ein hervorragender(,„superb”) 
Film. Vorangetrieben von Sal- 
ly Fields bester Leistung ihrer 
rapide steigenden Karriere 
und unter Martin Ritts fester 
aber sensibler Regiearbeit, 
wurde dieser Film zu einer 
sehr selten anzutreffenden 
Produktion: Ein intelligenter 
Film mit Herz. 

Weekly Variety 


| 


Linke mögen sich verpflichtet 
fühlen, diesen Film zu mögen, 
weil er vorgibt, eine „ge- 
wöhnliche”’ Frau zur Heldin 
zu machen, so wie früher Hel- 
den aus „gewöhnlichen” Män- 
nern gemacht wurden (etwa 
Marlon Brando in „Die Faust 
im Nacken’). Dieser Film sei 
ein echtes Beispiel für die 
„Reife” Hollywoods, so die 
Fanfarenstöße der Produzen- 
ten. Aber wenn dieser Film 


aftlich organisierten Textilarbeiter 


Reife bedeutet, dann bringt 
mich bitte zrück zur Wiege, 

Michael Sragow, Herad 
Examiner 


„Norma Rae’ ist ein mutiger 
Film, der den Zuschauer un- 
ter die Haut geht ... In man- 
cher Weise ist Norma Rae die 
Schwester von „Rocky”. 
Rona Barrett, ABC-TV 


Dieser Film ist ein Rückfall in 
die selbstbeweihräuchernden 
linken Filme der Fünfziger 
Jahre, die uns erzählen, daß 
Juden normale Burschen, daß 
Mädchen, die herumschlafen 
auch ein Herz aus Gold haben 
können, daß auch ein Südstaa- 
ten-Ehemann sich um Kinder 
kümmern und Geschirr spülen 
kann und daß Bosse, die ihre 
Angestellten killen, schlechte 
Menschen sind. 


Norma freut sich mit ihren beiden unehelichen Kinder 
noch ergiebt sie sich kritiklos ihrer Situation 


Ausflug mit Sonny 


f einen 


Sonny, Normas Ehemann, muß sich um die Kinder kümmern, 
während sie gegen die Ausbeutung ihrer Arbeitskollegen kämpft 


nen Kämpferin für soziale Ge- 
rechtigkeit ist in allen Nuancen 
glaubhaft dargestellt. 

Doch ihre Partner sind gleich- 
wertige Akteure: Beau Bridges 
spielt Sonny — einen einfachen 
Mann, der die Arbeiterin Norma 
heiratet und ihre Wandlung 
nicht versteht, doch nicht auf- 
hört, sie zu lieben — unauffällig, 
aber bewegend. Ron Leibman, 
den die Fersehzuschauer viel- 
leicht aus der Serie „‚Kaz & Co” 
kennen, ist Reuben, Jude aus 
Brooklyn und Gewerkschafts- 
mann. Er weiß, alleine kann 
er nichts erreichen. Doch er 
hat bald erkannt, daß er in 
Norma Rae, die von allen 
Kollegen anerkannt wird, ei- 
ne Unterstützung finden kann, 
die ihn zum Ziel bringt. Er 
arbeitet wochenlang, hält Ver- 
sammlungen ab, gewinnt einige 
Arbeiter für sich, doch erst als 
Normas Vater in der Fabrik 
stirbt, weil ihm nicht erlaubt 
wurde, zu pausieren, erst als 
Norma durch ein Komplott 


zwischen Werksleitung und 
Polizei aus der Fabrik entfernt 
und verhaftet werden soll, 
kommt der Durchbruch. Nor- 
ma Rae stellt sich auf einen 
Tisch mitten in der Halle und 
hält ein Schild hoch, auf das 
sie gekritztelt hat: „UNION” 
(Gewerkschaft), Und dann 
greift — alten russischen Re- 
volutionsspielfilmen nachemp- 
funden — ein Arbeiter nach 
dem anderen den Bremshebel 
seiner Spinnmaschine und schal- 
tet ab — Streik! 

Norma wandert ins Gefängnis, 
doch Reuben holt sie raus, und 
dann kommt es in der Fabrik 
zur Abstimmung — für oder ge- 
‚gen die Gewerkschaft ... 

Der Film enthält Ungereimt- 
heiten und Pathos, Vereinfa- 
chungen und Überzeichnungen. 
Doch er hat Charme, und die 
Wandlung dieses einfachen Ar- 
beitermädchens zur Kämpferin, 
ihre Entwicklung einer scheuen 
Würde, ist einfach sehenswert. 

Michael Kleeberg 
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13. Um Kopf und Kragen 
14. Der Richter und sein Henker 
14. Nosferatu 


18. Coming Home 
$1. Pretty Baby 


21. Strandhotel 2 


23. Innenleben 
23. Wehe, wenn Schwarzenbeck kommt [235 | 
23. Louis unheimliche Begnung 2. 


23. Ich glaub mich tritt ein Pferd 
23. David 


29. Eine entheiratete Frau 


30. Dieses obskurse Objekt der Begierde 


trip Harrion 
(John Travolta) jagt einem 
romantischen Ideal 
nach. Die Liebe zu Trisha 
Rawlings (Lily Tomlin), 
einer reifen, 
vermögenden Frau, 
stellt sich jedoch kompli- 
zierter dar, 
als seine Trä 
erahnen ließen 


ie haben sich 

Liebe gestanden, aber 
zwischen ihnen steht 
eine Gesellschaftsschicht 

' mit festgefügten 
Normen. An diesen Proble- 
men wird sich letzt- 
lich die Stabilität ihrer 
Bezi 


Reg 

Nip Lathrop, Mu: " 
Produzent: Robert Stigwood, D; 

st 


tel: Moment 
105 Minuten, Verleih: CIC 


( Wie Liebe zwischen einem 
W Siungen Mann und einer 
A_/ wesentlich älteren Frau 
— Jane Wagner ist nicht die er- 
ste Regisseurin, die sich dieses 
Themas annimmt. Eine ganze 
Reihe von Hollywood-Produk- 
tionen arbeitet seit einiger Zeit 
an der Kreation eines neuen 
Männer-Typs. Die alten Helden 
und Haudegen vom Schlage 
Wayne müssen zurücktreten, 
die neuen Favoriten sind sen- 
sible Geschöpfe, leicht verletz- 
bar und ihrer Umwelt mehr 
oder weniger hilflos gegenüber- 
stehend, Der gefühlvolle Lieb- 
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haber ist damit an die Stelle 
des rauhbeinigen Macho getre- 
ten. 

Ganz nach diesem Muster ist 
auch Jane Wagners jüngster 
Film, mit John Travolta und 
Lily Tomlin in den Hauptrol- 
len, gestrickt. 

Die Geschichte, die stellen- 
weise an „Love Story” und 
„Olivers Story” erinnert, sei 
kurz referiert. 

Trisha Rawlings, eine fru- 
strierte Ehefrau in mittleren 
Jahren, von ihrem Ehemann 
betrogen und auf Psychophar- 
maka abonniert, könnte einem 
Bilderbuch der amerikanischen 
Upper-Class entsprungen sein. 
Bei ihr stimmen so ziemlich al- 
le Requisiten — vom Haus in 
Beverly Hills über die Sommer- 
zesidenz am Meer bis hin zum 
repräsentativen Mercedes-Mo- 
dell. In Unordnung ist dafür 


das Seelenleben. Trisha fühlt 
sich überflüssig und vereinsamt, 
ihr Mann wechselt zwischen 
Business und Sekretärin hin 
und her, ihre Bekannten lang- 
weilen sie mit ihren ewigen 
Small-Talk-Parties. 

In dieser Situation trifft Tris- 
ha auf den jungen Strip Harri- 
son, einen ziellosen Gelegen- 
heitsarbeiter ohne konkrete 
Perspektiven, aber mit einem 
gehörigen Schuß Romantik 
ausgerüstet. 

Während eines zufälligen Tref- 
fens in einer Apotheke kom- 
men die beiden ins Gespräch, 
Trisha nimmt den jungen Streu- 
ner in ihrem Wagen mit und 
die Romanze kommt ins Rol- 
len. 

Unter den verschiedensten 
Vorwänden sucht Strip nun re- 
gelmäßig die attraktive Frau in 
ihrem einsamen Sommerhaus 


auf, Eines Tages erzählt er ihr 
vom Schicksal seines Freundes, 
der das Opfer von Rauschgift- 
händlern wurde und bittet sie 
um Hilfe. Trisha, hin- und her- 
gerissen zwischen ehelicher 
Treue und der Aussicht auf ein 
lang entbehrtes Liebesabenteu- 
er, gibt schließlich nach und 
nimmt Strip in ihrem Haus auf, 

Doch der junge Mann ist kein 
ungestümer Don Juan, sondern 
ein sensibler Liebhaber, ersucht 
kein sexuelles Abenteuer, son- 
dern eine Beziehung mit Zu- 
kunftsperspektive. Trisha geht 
auf ihn ein, gesteht ihm eben- 
falls ihre Liebe und ist doch im 
selben Moment voller Skepsis 
gegenüber dieser Liaison. Wie 
kompliziert die Romanze wer- 
den soll erweist sich kurze Zeit 
später. Um ihre Liebe zu ver- 
schleiern, sich vor der langjäh- 
zigen Freundin Naomi keine 


Blöße zu geben, behandelt Tris- 
ha den euphorischen Strip wie 
einen Lieferanten, gibt ihm 
statt dem erwarteten Kuß ein 
Trinkgeld. Mit Tränen in den 
Augen verläßt Strip das Haus, 
wandert ziellos durch Holly- 
wood. 

Trisha, die ihren verhängnis- 
vollen Fehler schnell eingese- 
hen hat, sucht ihn vergeblich, 
glaubt, daß sie Strip endgültig 
verloren hat. Doch ebenso 
plötzlich wie er verschwunden 
war, taucht er in der Nacht 
wieder auf. Sie fallen sich in 
die Arme, stammeln sich gegen- 
seitig Bekenntnisse ihrer Liebe 
ins Ohr — die Idylle scheint 
fürs erste wiederhergestellt.Nun 
will sie aller Welt und insbeson- 
dere ihrem Mann beweisen, daß 
sie zu ihrem jugendlichen Lieb- 
haber steht. Gemeinsam gehen 
sie zu einer großen Ausstel- 


Mit Sentimentalität wird hier 


Pr 


- 


Trisha Rawlings verliert ihre Angst, mit Strip will sie eine Ausstel- 
lungseröffnung besuchen, bei der auch Ehemann Stu anwesend ist 


Ende oder neuer Anfang, Trisha besucht Strip und gibt ihm sein 
Notizbuch zurück. Eine Love-Story mit open-end-Charakter. 


lungseröffnung und setzen sich 
den Gaffern der Society aus. 
Strip spürt bei jedem Blick die 
Gedanken der vermögenden 
Galeriebesucher — sie stempeln 
ihn zum Gigolo. Als er dann 
noch den Rauschgifthändler 
Santini, den mußmaßlichen 
Mörder seines Freundes Greg, 
als umschwärmten Gast iden- 
tifiziert, verliert er die Beherr- 
schun, verläßt fluchtartig die 
Party. 

Am nächsten Tag fährt er 
zum letzten Mal zu jenem Som- 
merhaus am Strand, in dem die 
Romanze zwischen ihm und 
Trisha begann. Auf sein Klop- 
fen öffnet ihm Trisha, umarmt 
ihn — doch Strip weist sie sanft 
zurück, Er möchte die Bezie- 
hung mit Trisha endgültig been- 
den, der Sozial- und Altersun- 
terschied — so Strip — sei viel 
zu groß, keiner werde je ihre 


Beziehung anerkennen. Trisha 
weiß, daß Strip gegen besseres 
Wissen diese Beziehung been- 
det. Ohne ein Wort von ihr ab- 
zuwarten, nimmt er seine Sa- 
chen und verläßt das Haus. Er 
hat nichts zurückgelassen außer 
jenem alten Notizbuch mit 
Adressen. Und, wie könnte es 
anders sein, die unscheinbare 
Kladde führt die beiden denn 
auch wieder zusammen, 

Nur wenige Tage sind vergan- 
gen, da steht Trisha bei Strips 
Eltern vor der Tür ... 

Jane Wagners Film kann sich 
trotz aller Bemühungen nie so 
zecht zwischen Klamotte und 
Trauerspiel entscheiden, schrieb 
die US-Presse und attestierte 
dem männlichen Hauptdarstel- 
ler große Begabung für das Tän- 
zerich, aber mangelndes 
schauspielerisches Talent. 

willi Bär 
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Am 31. August ist es soweit. James Bond kommt wieder zur 


Sache! Zum viertenmal bittet Roger Moore als „‚007” ins Kino. Wird der elfte 
Streich des Agenten Ihrer Majestät der Film des Jahres? 


Auch die Liebhaber von gel 


tn a 
onnten Prügeleien werden in dem neuen James B; 


'ond-Thriller ganz auf ihre Kosten kommen können 


enaugenommen ist „‚Moon- 

zaker - Streng geheim” 

ein „Krieg der Sterne” - 
allerdings a la James Bond. Was 
da ab Ende August in unseren 
Kinos abläuft, ist ein techni- 
sches Feuerwerk der Superlati- 
ve, denn die Produzenten wol- 
len alles, was bisher unter dem 
Gütezeichen 007 verfilmt wur- 
de, in den Schatten stellen! 
Aber das konnte sich ja auch 
sehen lassen. 

Die bisherigen zehn Bond- 
Produktionen haben weltweit 
zusammen immerhin rund eine 
Milliarde Dollar eingebracht, 
Also hat man beim neuen 
Spektakel die Hand vom Porte- 
monnaie nehmen und in die 
Vollen greifen können. 

Die Produktionskosten für 
einen Bond-Film betragen heu- 
te zwischen 30 und 50 Millio- 
nen Mark. Möglich, daß wäh- 
rend der siebenmonatigen 
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JAMES BOND 007 


MOONRAKER 


STRENG GEHEIM 


Drehzeit für „Moonraker” auch 
noch ein bißchen mehr verpul- 
vert wurde, 

Aber mit „Moonraker” will 
man ja — siehe Titelanspielung! 
— hoch hinaus. Jedenfalls him- 
melwärts, zumal auch der größ- 
te Teil der Handlung im Weltall 
stattfindet. 

‚Ausnahmsweise kämpft Roger 
Moore, der Agent Ihrer Majes- 
tät, diesmal nicht gegen, son- 
dern mit einem (natürlich be- 
sonders hübschen) Mädchen 
gegen den Finsterling — den 
Boß eines Rauschgiftringes. 


Die Schöne, die er im Raum- 
schiff küßt und die ihm auf die 
Dauer in dem fliegenden Super- 
Gefährt auch nicht widerstehen 


kann, ist als Verfilmte CIA- 


‚Agentin, im Privatleben Jung- 
gesellin, 30 Jahre alt und vol- 
ler Erfahrungen, was Männer 
und Filme anlangt: Lois Chiles. 

Wie die neue Bond-Partnerin 
(unser großes cinema-oster) 
die Rolle in „Moonraker” be- 
kam, über ihre hartnäckigen 
Verhandlungen mit dem Produ- 
zenten und über ihre Weigerung 
im Film die kleidsamen Hüllen 


fallen zu lassen — darüber lesen 
Sie alles im James-Bond-Son- 
derheft von cinema, das Mitte 
August erhältlich ist. 

Die tolle Lois, die dreist von 
sich behauptet, 007 in den wil- 
den action-Szenen sogar zu 
übertrumpfen, ist freilich nicht 
der einzige Aufreger weiblichen 
Geschlechts in diesem Streifen. 

Bond ist jedenfalls voll in sei- 
nem Element, denn auch der 
Erzfeind trägt dutzendweise 
zum Frauenaufgebot bei: Der 
Rauschgifthändler hat nämlich 
eine Leibwache, die aus einer 
ganzen Phalanx — zwar makel- 
loser, doch brutaler — Mädchen 
besteht. 

Das Kommando über die 
streitbaren Girls hat übrigens 
ein alter Bekannter — Richard 
Kiel, der Koloss mit dem töd- 
lichen Stahlgebiß, der Bond be- 
reits in „Der Spion, der mich 
liebte”, die Hölle heiß machte. 


Moore läßt sich nicht doubeln ch am Wasserfall! 


= a. BEEh = 
Im Weltraum gewinnt Bond das Herz der CIA-Agentin (L. Chiles) 


Riesenraumschiff vor dem Exitus: 


VORSCHAU 


<inema-Korrespondent Elmar Biebl berichtet aus Hollywood 
über die Weltpremiere des Films „Moonraker” 


„SUPERMAN GO HOME!” 


Ein Schlag, ein Tritt, noch ein 
Schlag, dann passiert’s: James 
Bond kann sich nicht mehr 
‚halten. In 3.000 Meter Höhe 
fällt er aus dem Flugzeug — 
und das ohne Fallschirm. Als 
Bond den Boden erreicht — 
wie, soll hier nicht verraten 
werden — feiert das Publikum 
klatschend, trampelnd und 
pfeifend eines der brillan- 
testen und komischsten Kabi- 
nettstückchen in derGeschich- 
te des Filmhandwerks: „Su- 
perman go home”, riefen gan- 
ze Sitzreihen im Chor. 

Hollywood, 28. Juni 1979: 
Welt-Premiere von „Moonra- 
ker”, dem elften Filmaben- 
teuer des Gentleman — Agen- 
ten im Geheimdienst Ihrer 
Majestät mit der Doppel- 
aull vor der Sieben.Geschnat- 
ter und Gelächter in der Lob- 
by von Hollywoods Filmaka- 
demie, die Stars umfunkelt 
vom Blitzgewitter der Foto- 
grafen, die Ehrengäste festlich 
aufgekratzt. Keine Pflichtrou- 
tine verheißt der Abend, son- 
dern eleganten Spaß und ein 
bißchen professionelles Topf- 
gucken: Was haben die lieben 
Kollegen Albert R. Broccoli, 
Produzent, Lewis Gilbert, Re- 
gisseur und Roger Moore, 
nunmehr vierfacher James 
Bond aus ihren rund 30 Mio. 
Budget gemacht? 

Ganz offensichtlich: Mo- 
dernes Kintopp at its best. 
Siebenmal wurde der Film 
durch Szenenapplaus unter- 
brochen — ein Riesenerfolg 
vor dem fachkundigen Pub- 
ikum — und am Schluß 
schrie einer: „Zugabe!”. Viel- 
leicht meinte er das sogar 
Ernst. 

„Moonraker” ist bekannt- 
lich der aufwendigste Bond- 
Film, den es je gab. Aber was 
viel besser ist: Er ist bei wei- 
tem der Spritzigste. Gutge- 
launt durcheilt Bond die far- 
bigsten Schauplätze der gro- 
ßen weiten Welt. Californien, 
Venedig, Rio samt Karneval, 
die xxxxxxxx-Fälle in Brasi- 
liens Dschungel, ja sogar den 
Weltraum durchquert er, 
ohne das ihm die Luft weg- 


bleibt. Seine Gegner erledigt 
er mit List und Torpedos, mit 
Glasschwert und Karate, oder 
einfach nur im Handumdre- 
hen (mittels einer am Handge- 
lenktmontierten Pfeilkanone), 

‚Augenzwinkernd werden al- 
le Bond-Klitschees durchge- 
spielt und aus alten Bond- 
oder anderen Filmen zitiert. 
So öffnet sich z.B. ein Ge- 
heimlabor mit dem Musik- 
signal aus „Unheimliche Be- 
gegnung der Dritten Art”, 

Bond meistert alle die Ge- 
fahren und selbst wenn der 
finstere Hug Drax versucht, 
ihn mit hinreißenden Mäd- 
chen-Beinen in Fallen zu 
locken, sorgt Bond immer 
dafür, das was dazwischen 
kommt. 

Am gefährlichsten ist na- 
türlich Stahlbeißer Jaws, der 
in diesem Abenteuer zur 
Glanzform aufsteigt, Nichts 
soll hier verraten werden. 
Denn wenn wir andeuteten, 
Janws würde Bond’s Kumpel 
werden und sich dazu noch in 
ein kleines Zopfmädchen ver- 
lieben, dann würde uns das 
sowieso niemand glauben, 

Wie meistens bei Bond geht 
es ums Überleben des besse- 
zen Teils der Menschheit. 
Diesmal beschießt der Erzbö- 
sewicht die Erde mit töd- 
lichen Nervengasbomben. Auf 
seiner selbstgebauten Raum- 
station hat er Zuchtpaare ver- 
sammelt zur Produktion einer 
neuen, edlen Menschenrasse. 
‚Aber Bond gelingt es mit Hil- 
fe der Allroundkönnerin Hol- 
ly Goodhead zu der teufli- 
schen, für Radarstrahlen un- 
sichtbaren Orbitalstation vor- 
zudringen. Was dann folgt, ist 
eine Orgie an funkelnden Spe- 
zialeffekten, die alle bisheri- 
gen Strahlenkriege verblassen 
läßt: Ein Höllenspektakel, 
nein ein himmlisches, 

Bond und Holly auf dem 
Heimflug zur Erde. Kraftvoll 
wiewohl ohne Schwerkraft, 
eröffnen sie schwebend das 
Zeitalter des Weltraumver- 
kehrs, und das muß überir- 
disch sein. Haucht Holly: , 
‚Ach James, laß uns noch 
einmal die Erde umkreisen...”” 
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{ r- ae | 
| Am 26. Oktober läuft „DAS UNHEIMLICHE WESEN AUS 
EINER FREMDEN WELT” an, der neue amerikanische Science- 
| Fiction-Schocker. Der Film ist in den USA ein großer Hit in allen 


| Im sinkenden Schiffsrumpf liegen Millionen. Darum blasen drei 
Gangstergruppen zurJAGD AUF DIE POSEIDON. Michael Caine 
arl Malden sind ab 14.9. in diesem Film zu seh W.-Col). 


|John Badhams komische Version von DRACULA, mit der Titel- 
held Frank Langella am Broadway Triumphe feierte. Laurence 
Olivier als Prof. Van Helsing bürgt für Qualität. Start 28.9. (CIC) 


Kinos. Die besten Techniker der Welt schufen ein Abenteuer um 
ein Raumschiff, das, viele Lichtjahre von der Erde entfernt, 
gegen eine unheimliche Macht ankämpfen muß. /(Fox) 


| Sylvia Kristel (Foto), Ursula Andress, Laura Antonelli und Mo- | 


|nika Vitti kommen am 31. August mit „WILDE BETTEN” in 
5. Regie hat Luigi Zamp scot-Verleih) 


| Clint Eastwood steht für Action. ALCATRAZ ist der Titel sei- 
nes neuen Films, in dem er versucht, aus diesem Zuchthaus zu 
entkommen. Der Film läuft am 14. September bei uns an. (C/C) 


„APOCALYPSE NOW” von Francis Ford 
Coppola („Der Pate’').Der Film verschlang 
vier Drehjahre und 40 Miollionen Dollar.Er 
errang die Goldene Palme in diesem Jahr 


in Cannes „ Das Monumentalwerk basiert auf einem Buch von 
Joseph Conrad. Die Story wurde aktualisiert und vom Afrika 
der Kolonialzeit nach Vietnam verlegt. Martin Sheen, 38, spielt 
den Captain Willard, der in den Dschungel zum desertierten und 


verrückt gewordenen Colonel Kurtz — Marlon Brando — vordrin- 
gen muß. Der Film prangert die Perversität des Krieges an. 
Nach vielen Terminänderungen startet er am 14.10. (Tobis) 
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Warum ist bisher so wenig über James 
Bond Nummer elf geschrieben worden? 
Weil in dem neuen 007-Thriller so we- 
nig los ist? Im Gegenteil. „Moonraker 
— Streng geheim” dürfte einschlagen 
wie ein Mondblitz, denn er garantiert 
ein technisches Feuerwerk, Was auch 
wörtlich zu nehmen ist. Denn am En- 


heißt das neue Woody 
Allen-Werk, das auf den 
Filmfestspielen in Can- 
nes - wenn auch außer 
Konkurrenz - großes 
Aufsehen erregte.Mehr 
im nächsten CINEMA. 


Bud Spencer hat einen 
neuenFilm fertiggestellt, 
„Der Große mit seinem 
unheimlichen Kleinen”. 


de geht das Raumschiff, in dem fast 
alles stattfindet, buchstäblich in die 
Luft. 

Zuvor aber macht: „Beißer” Richard 
Kiel dem Agenten Ihrer Majestät wie- 
der viel zu schaffen. Der 2,20 Meter 
große Mann mit den Stahlzähnen, der 
täglich fünf Mahlzeiten und Schuhgrö- 
ße 56 braucht, machte Roger Moore 
schon in „Der Spion, der mich liebte” 
das Zurückschlagen schwer. Wird er 
auch diesmal überleben? Mehr darüber 
im nächsten CINEMA. 


im nächsten CINEMA, 
Nasti Kinski dagegen ist 
mit „Tess’ noch bei den 
Synchronarbeiten. 

rüber mehr im nächsten 
CINEMA. 


Die Liebe einer Frau; 
Flucht von Alcatraz; 
und viele mehr im näch- 
sten CINEMA 


Das nächste Heft kommt am 
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"Ich prickle wıe Champa 
biu aber nicht gan? 80 
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EM SCHWEPPES PUR.SCHMECKT ERFRISCHEND 
Fr ENGLISCH. 


Raus aus dem Alltagstrott ! 


anderen Geschmack! 


Ph neen — 


Halfzware-Geschmack z 
mit und ohnerFilter, 


Mit Filter: Nikotin 0,9 mg, Kondensat 14 mg. 
Ohne Filter: Nikotin 1,6 mg, Kondensat 22 mg. 
(Durchschnittswerte nach DIN). 20 Stück 2,85 DM. 


